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Gebt  uns  die  Heimat  wieder ! 

Einhundertzwanzigtausend  fordern  auf  dem  Bundestreffen  in  Bochum  im  Namen  aller  Ostpreußen 

das  Recht  der  Selbstbestimmung 


Mittelpunkt  unseres  Bundestrellens  in  Bo¬ 
chum  war  die  Irei  gehaltene  Rede  unseres  Spre¬ 
chers  Dr.  GiHe.  In  last  einstiindigen,  olt  tempe¬ 
ramentvollen  und  mitreißenden  Auslührungen 
legte  er  dar,  wo  die  Landsmannsehall  Ostpreu¬ 
ßen  heute  steht,  tvos  sie  bejaht  und  was  sie  ab 
lehnt  und  aut  welchen  Grundsätzen  und  Forde 
rungen  ihre  Ziele  und  ihre  Arbeit  aulgebau i 
sind.  Der  einmütige  und  starke  Beilall  bewies 
wie  sehr  die  Bezeichnung  „Sprecher  unserer 
Landsmannschalt'  auch  bei  dieser  Rede  zu  Rech: 
besteht;  Dr.  Gille  sprach  aus,  was  alle  Ostprcu 
ßen  liihlen,  denken  und  wollen. 

Die  Rede  ist  so  bedeutungsvoll,  daß  wir  sie 
hier  im  Wortlaut  wiedergeben.  Dr.  Gille  liihrte 
aus: 

Meine  Damen  und  Herren,  meine  lieben  ost¬ 
preußischen  Landsleute! 

ln  dieser  Riesenhalle,  in  der  sonst  der  Lärm 
der  Arbeit  dröhnt,  haben  wir  uns  zu  Zehntau- 
senden  zusatmnenqefunden,  um  der  Welt  das  zu 
sagen,  was  heute  ostpreußisdie  Herzen  empfin¬ 
den  und  ostpreußische  Menschen  wollen.  W  r 
werden  so  otlen  und  so  freimütig  sprechen,  daß 
uns  niemand  mißverstehen  kann.  Wir  wollen 
uns  um  unserer  Heimat  willen  nicht  schuldig 
machen  und  nicht  den  Vorwurf  auf  uns  zukom¬ 
men  lassen,  daß  wir  zur  rechten  Stunde  nicht 
den  Mut  gehabt  haben,  das  techte  Wort  zu  spre¬ 
chen! 

Eine  imponierende  Schau,  wenn  man  hier  über 
die  Zehntausende  hmwegschaut,  die  diese  Ric- 
setthaWe  lullen,  ein  impgn  erendes  Erlebnis, 
wenn  man  daran  denkt,  daß  weitete  Zehntau¬ 
send«  vor  der  Halle  in  unseren  Reihen  stehen 
und  nwt  uns  ostpreußisches  Wollen  bekunden. 
Aber  auch  wir  Zehntausende  sind  doch  nur 
ein  kleiner  Bruchteil  aller  lebenden  Ostpreußen 
Wir  stehen  aller  stellvertretend  für  alle  diejeni¬ 
gen,  die  heute  nicht  mit  uns  zusammen  in  Bo- 
chum  sein  können.  Dabei  denken  wir  insbeson¬ 
dere  an  unsere  Landdeute.  die  heute  ein  unvor¬ 
stellbar  schweres  Los,  eine  unvorstellbar 
schwere  Last  in  unseret  alten,  geliebten  Heimat 
tragen.  Sie  wissen,  daß  die  Bruderhilfe  Ost¬ 
preußen  in  den  letzten  Monaten  erfolgreich  den 
Versuch  unternommen  hal  das  Los  d:escr  rund 
achtzigtausend  Menschen  durch  tatkräftige  Hilfe 
zu  erleichtern.  D  e  Bruc’erhilfe  ist  ein  Werk, 
das  allein  aus  der  Selbsthilfe  ostpreußischer 
Menschen  gewachsen  ist.  Das  können  wir  heute 
rn-ut  Stolz  vor  der  Oeflenl  lichkeil  lest  •.  eilen. 
Wir  erkennen  aber  auch  dankend  an,  daß  ins¬ 
besondere  auch  die  Jugend  Westdeutschlands 
mit  angeoackt  hat,  als  wir  sie  aulriefen.  d:e  Not 
jener  Achtzigtausend  '.indem  zu  helfen.  Wir 
freuen  uns  weiter,  daß  nicht  nur  die  vertriebe¬ 
nen  Ostureußen,  sondern  auch  die  alten  heimat- 
treuen  Verbände  und  Verewigungen  —  mögen 
sie  zwanzg,  dreißig  oder  vierz-q  Jahre  im 
Ruhrgebiet  wirken  —  Ihre  Heimat  so  tief  im 
Herzen  tragen,  daß  auch  sie  den  Appell  nicht 
überhört,  sondern  geholfen  haben,  um  r'-p  Nol 
in  der  fernen  He'mat  zu  I  ndern.  AI'cTdngs 
haben  wir  dabei  da-  behördliche  Unterstützung 
vermißt. 

Es  Ist  eine  schritte  Sitte,  daß  pme  große  Ge¬ 
meinschaft,  die  d'o  Ehre  hat.  einen  Burdes- 
mn-ster  m  ihren  Reihen  zu  haben,  d-esem  auch 
Wünsche  und  Baten  m  Mr  len  kann.  Sehr  ver¬ 
ehrter  Herr  Bundcsm  n  ster  Kt.-ser,  ich  mochte 
Ihnen  einen  Wunsch,  eine  Böte  m  t—ben: 
Sehen  Sie  doch  e-nmal  im  Bund'-ssäckel  nach, 
ob  nicht  doch  noch  etwas  für  iene  Achlz  qtau- 
send  da  Ist,  dJe  sich  In  der  Hernat  befiedpr 
und  denen  wir  e'lein  aus  der  Kraft  der  Seite' 
hllfe  nicht  entsebedend  helfen  können! 

Die  Landsmannschaft  der  Ostpreußen  ist  keir- 
Vere'n,  sondern  eine  Gemeinschaft  Diesen  Un¬ 
terschied  haben  wir  immei  wieder  betont.  Wir 
wollten  nämlich  nicht  mit  vereinsrcrbti'chen 
Ueberlegungen,  sondere  mi'  der  Krall  der  Ge¬ 
meinschaft  in  unserer  großen  deutschen  Gemein¬ 
schaft  wirken  und  unserem  Willen  Ausdruck 
geben.  Die  Landsmannschaft  der  Ostpreußen 
hal  von  der  ersten  Stunde  an  begriffen,  daß  sie 
mit  den  anderen  Landsmannschalten  und  mit 
sonst -oen  Vereinigungen  der  HeimatverlT'ebe- 
Tien  Schulter  an  Sch'  "et  stehen  muß.  Wir  t(ncl 
auch  heute  der  Auffassung,  daß  es  hohe  Zeit 
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Die  große  Kundgebung 

In  der  riesigen  Halle  des  Boihumer  Ver¬ 
eins.  in  der  früher  die  Schmiedehämmer 
dröhnten,  halten  sich  am  Vormiltag  des 
10.  Mai  Zehntausende  Ostpreußen  zu 
der  großen  Kundgebung  versammelt. 
Das  obere  Bild  zeigt  einen  Blick  von  der 
Bühne  die  Mittelhalle  hinunter,  das  untere 
gibt  einen  Eindruck  von  der  gewaltigen 
Menge,  die  allein  in  einer  der  Sellen- 
hallen  versammelt  isL 


ist,  daß  die  vielgeforderte  Einheit  aller  Heimal- 
vertriebenen  endlich  Wirklichkeit  wird!  I Bei¬ 
fall.)  Innerhalb  unserer  gioß:;n  Einheit  haben 
wir  Ostpreußen  und  auch  die  anderen  Lands- 
marmschallen  das  Verlangen,  daß  man  immer 
von  der  Einheit  und  von  der  landsmannschalt- 
lichen  Zusammengehörrgkeit  spricht  (Beifall.) 
Wer  sich  diesem  Wunsche  versagt,  wer  noch 
nicht  begriffen  hat,  welche  Kraftquellen  die 
Landsmannschaften  aulgeschlaqen  haben,  der 
hat  noch  keinen  Hauch  von  dem  verspürt,  was 
ZelmLausemie  zu  der  Tagung  nach  Bochum  ge¬ 


bracht  hat  (Starker  Beifall.)  Es  ist  doch  nicht 
übertrieben,  wenn  ich  sage,  daß  das  landsmann- 
srhaf; liehe  Zusammengehörig^  tsgefühl  die 
treibende  Kraft  ist.  die  die  Millionen  in  den 
Jahren  der  Sorge  befähigte,  auch  ohne  Heimat 
alle  Lebensstil wierigk eiten  durchzuslehen.  Durch 
unsere  Haltung  ist  jener  teuflische  Plan  der 
politischen  Strategen  im  Kreml  vernichtet  wor¬ 
den,  durch  den  Millionen  heimatlos  qemacht 
wurden,  um  einen  Explosivstoff  anzusammeln, 
der  das  Gelüge  des  langsam  werdenden  deut¬ 
schen  Staates  sprengen  sollte.  Wir  freuen  uns. 


wenn  jetzt  in  zunehmendem  Maße  auch  durch 
den  Herrn  Bundesminisler  für  gesamtdeutsche 
Fragen  und  vor  wenigen  Monaten  durch  den 
Mund  seines  Staatssekretärs  diese  Leistung  und 
Haltung  Anerkennung  gefunden  hal.  Herr  Bun¬ 
desminister.  geben  Sie  uns  weitere  Aufgaben, 
weisen  Sie  uns  Richtung  und  Weg:  wenn  uns 
diese  Richtung  lind  diese  Wege  in  unsere  Hei¬ 
mat  führen,  werden  Sie  keine  treueren  Gefolgs¬ 
leute  haben  als  uns  Ostpreußen!  (Beifall.! 

Mit  besonderer  Freude  wissen  wir  In  unseren 
Rothen  Tausende  jener  heimattreuen  Ostprcu- 
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ßen  und  Westpreußen,  von  denen  im  Laufe  des 
gestrigen  und  des  heutigen  Tages  schon  gespro¬ 
chen  wurde.  Ihr  l.eben  Land  eure,  treulichen 
Dank,  daß  wir  zum  erstenmal  nach  unserer 
Flucht  und  Vertre.buog  Schult«  an  Schulter  raut 
Euch  stehen  und  unseren  Willen  kutwitun  kön¬ 
nen.  Wir  wollen,  daß  Ihr  Träger  lür  die  Brücke 
werdet,  die  wir  zu  den  westdeutschen  Brüdern 
und  Schwestern  schlagen  können.  (Beifall.)  Das 
ist  unser  Anliegen,  und  das  möge  Eure  Aulgabe 
werden.  Wenn  hier  vorhin  Ihr  Sprecher  ver¬ 
sicherte,  daß  es  auch  sein  Wille  ist,  diese  Begeg¬ 
nung  zu  einem  ständigen  Band  zu  festigen,  dann 
kann  ich  Euch  nur  Zurufen:  das  ist  auch  unser 
herzlicher  Wunsch!  Es  müßte  doch  mit  dem 
Deuwe!  zugehen,  wenn  wir  nicht  zueinander 
fänden!  (Beifall.) 

Unsere  Gemeinschaft  wird  zusammengehaiteu 
durch  das  große  Heimatblatt,  unser  Ostpreußen¬ 
blatt.  Wie  wäre  es,  meine  Reben  Brüder  und 
Schwestern,  die  Ihr  schon  ein  paar  Lebensalter 
von  der  Heimat  weg  seid,  wenn  Ihr  die  Spalten 
dieses  Blattes  dazu  benutzen  würdet,  Eure  Ge¬ 
danken  kundzutun?  Vielleicht  ist  das  der 
schnellste  und  beste  Weg,  zueinander  zu  finden, 
ähnlich  wie  Ihr  schon  einmal  dem  Ostpreußen¬ 
land  mR  dem  Stimmzettel  in  der  Hand  zu  Hilfe 
eiltet,  zumal  gerade  jetzt  die  Not  und  die  Ge¬ 
fahr  für  unsere  Heimat  noch  größer  ist. 

Meine  lieben  Landsleute,  die  Landsmannschaft 
Ostpreußen  eröffnet  mit  diesem  Bundestreffen 
eine  Reihe  landsmannsch ältlicher  Kundgebun¬ 
gen  dieses  Jahres.  Jedes  Treffen  wird  anders 
sein,  nicht  nur  im  äußeren  Bild.  Wenn  das 
Bundestreffen  einer  Landsmannschaft  recht  ge¬ 
lingen  soll,  dann  muß  es  auch  die  Eigenart  des 
Stammes  widerspiegeln,  für  den  die  Lands¬ 
mannschaft  das  Wort  nimmt.  Deshalb  meinen 
wir,  daß  auch  wir  heute  nicht  nur  das  Recht, 
sondern  sogar  die  Pflicht  haben,  uns  so  eckig  und 
kantig  zu  zeigen,  wie  wir  Ostpreußen  nun  ein¬ 
mal  sind,  wie  uns  die  Landschaft  schuf,  wie  uns 
das  harte  Grenzlandscbicksal  gemacht  ha4.  Wir 
wollen  uns  nridvt  tarnen,  sondern  man  soll  uns 
recht  erkennen.  Man  soll  wissen,  wer  wir  sind 
und  was  an  uns  dran  ist.  Ich  meine  das  so: 
wir  tragen  in  unserem  Namen  das  stolze  Wort 
.Preußen".  Man  hat  es  uns  nicht  verboten. 
Vielleicht  vergaß  man  es  euch,  als  man  1945  den 
preußischen  Staat  beseitigte.  WiT  wollen  nicht, 
daß  die  Oeffentüchkeit  den  Eindruck  hat,  als  ob 
wir  in  Zukunft  als  Nichtpreußen  durch  unsere 
Tage  gehen  wollen.  (Beifall.)  Auch  diese  Tar¬ 
nung  lehnen  wir  ab.  So  eckig  und  kantig,  wie 
wir  wurden,  wollen  wir  auch  einer  der  Bausteine 
werden,  mit  denen  man  eine  neue,  schönere, 
glücklichere  deutsche  Gemeinschaft  errichten 
kann.  In  diesem  Sinne,  mein«  lieben  Lands¬ 
leute.  fühlen  wiiT  uns  bewußt  als  Träger  eines 
preußischen  Erbes.  Wem  das  nicht  paßt,  dem 
können  wir  nicht  helfen.  (Starker  Beifall.) 

Wir  bitten  auch  um  Verständnis  dafür,  daß 
die  Zeit  vorbei  »st,  stillschweigend  die  geschicht¬ 
lichen  Leistungen  dieses  Landes  schmähen  und 
mindern  zu  lassen.  Wir  werden  in  Zukunft 
denen,  die  noch  immer  nicht  begriffen  haben, 
was  Preußen  einmal  waT  und  welches  die  tra¬ 
genden  Ideen  dieses  Staates  waren,  die  gebo¬ 
tene  Antwort  erteilen !  (Beifall.) 

ln  den  letzten  Wochen,  als  bekannt  wuTde, 
daß  in  Bochum  unser  Bundestrelfen  stattfinden 
würde,  gingen  mir  zahlreiche  Briefe  zu.  Ich 
wurde  gebeten,  ja  es  wurde  teilweise  von  mir 
gefordert,  daß  ich  üb«  dieses  und  jenes  spre¬ 
chen  möge,  daß  ich  dieses  und  jenes  zu  «wäh¬ 
nen  nicht  vergessen  möge.  Selbstverständlich 
handelte  es  sich  häufig  um  Briefe,  die  aus  Not 
und  aus  der  täglichen  Sorge  geboren  wurden. 
Aber,  mein«  Weben  Landsleute,  wir  würden  nach 
meiner  Meinung  die  Stunde  falsch  nutzen,  wenn 
wir  den  Akzent  und  das  Schwergewicht  auf  alle 
unsere  Anliegen  zur  Beseitigung  materieller 
Not  legen  würden.  Sie  können  davon  überzeugt 
sein,  daß  die  Landsmannschaft  die  Not  und  die 
Sorge,  in  denen  heute  noch  viele  Zehntausende 
leben,  genauestem,  kennt.  Wir  versprechen, 
daß  wir  keine  Gelegenheit  vorüb«gehen  lassen 
werden,  um  mit  der  konzentrierten  Kraft  der 
Gemeinschaft  einzutreten,  wenn  das  nötig  ist 
und  wenn  ein  Erfolg  in  Aussicht  steht. 

Aber  ein  kurzes  Wort  möchte  ich  doch  noch 
sagen,  und  zwar  deshalb,  weif  wir  heute  damit 
nicht  nur  ein  eigenes  Anliegen  aussprechen, 
sondern  zutiefst  davon  überzeugt  sind,  daß  es 
hier  um  eine  echt  nationalpolitische  Aufgabe  im 
besten  und  tiefsten  Sinne  des  Wortes  geht.  Wir 
meinen  die  Not  der  heimatvertfiebenen  Bauern, 
wir  meinen  die  riesengroße  Gefahr,  daß  nicht 
nur  uns,  sondern  vor  allem  dem  deutschen  Volke 
bäuerliche  Substanz  verloren  geht,  die  das 
Schicksal  niemals  mehr  dem  deutschen  Volke 
wiedergeben  kann.  (Starker  Beifall.) 

Dem  Bundestag  ist  es  leid«  nicht  gelungen, 
die  Widerstände  engstirniger  Interessen  Vertre¬ 
ter  zu  überwinden.  So  ist  eine  verheißungs¬ 
volle  Stunde  imgenutzt  vorüber  gegangen.  Wir 
möchten  den  deutschen  Bauernverbänden  ein¬ 
mal  in  die  Erinnerung  rufen,  daß  sie  solange 
nicht  das  Recht  haben,  sich  die  .Grüne  Front 
Deutschlands"  zu  nennen,  solange  sie  nicht  bereit 
sind,  anzuerkennen,  daß  die  ostpreußischen 
Bauern  mit  in  diese  Front  hineingehören!  (Star¬ 
ker  Beifall.)  Wir  wollen  auch  nicht  vergessen, 
daß  das  ostdeutsche  Bauerntum  Immer  zur  ge¬ 
meinsamen  Bauernsachc  in  der  Vergangenheit 
gestanden  hat,  besonders  dann,  wenn  die  Bau¬ 
ern  in  Krisen  und  schwere  Zeiten  kamen. 

In  diesem  Zusammenhang  ein  kurzes  Wort 
zur  Frage  der  Auswanderung  und  zu  dem  Aus¬ 
wanderungsplänen.  die  in  der  letzten  Zeit  gar  zu 
häufig  in  die  öffentliche  Diskussion  geworfen 
werden.  Meine  Reben  Landsleute!  Im  Laufe  der 
letzten  Jahre  bin  ich  nicht  nur  hunderte,  son¬ 
dern  tausende  Male  gefragt  wordöi:  .Soll  ich 
auswandem?"  Darauf  habe  ich  nur  eine  Ant¬ 
wort  geben  können:  .Mein  lieber  Landsmann, 
diese  Entscheidung  kamt  Dir  niemand  in  der 
Welt  abnehtnen.  Auch  ich  nicht,  auch  Deine  Ge¬ 
meinschaft  nicht,  auch  der  Staat  nicht  Das  Ja 
zu  diesem  Entschluß  mußt  Du  allein  finden." 
Wir  haben  nichts  dagegen,  daß  sich  der  Staat 
v«pflichtel  fühlt,  dafür  zu  sorgen,  daß  jemand, 
der  den  Entschluß  gefunden  hat,  das  Land  zu 


Das  'Ostpreußenblatt _ _ 

Der  Anspruch  auf  unsere 
Heimat  ist  unteilbar 

„Die  in  Bochum  versammelten  Ostpreußen  bekennen  sich  erneut  zum 
Selbstbestimmungsrecht  der  Völker  als  einem  International  anerkannten 

Rechlsgrundsatz,  der  in  der  Atlantik-Charta. erneut  feierlich  bekräftigt  wurde. 

Sie  bekennen  sich  entsprechend  der  Friedensbotschaft  des  Herrn  Präsidenten 
Eisenhower  zu  dem  Ziel  einer  Neuordnung  Osteuropas  tm  Rahmen  einer 
freien  Welt.  Als  Gegner  jeder  Vertreibung  sehen  sie  hier  eine  gemeinsame 
Aufgabe  alter  Völker,  die  ihrer  Heimat  beraubt  oder  einer  unerträglichen  Ter¬ 
rorherrschaft  unterworfen  wurden.  Von  dem  Glauben  an  die  Notwendigkeit 
einer  zukünftigen  Ordnung  des  europäischen  Ostens  erfüllt,  erklären  die  Ver¬ 
treter  Ihrer  Heimat,  daß  der  Anspruch  auf  ihre  Heimat  ebenso  unteilbar  ist 
wie  das  Recht  auf  Selbstbestimmung.“ 

Diese  Entschließung,  die  Dr.  Gille,  der  Sprecher  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen,  am  10.  Mai  auf  unserm  Bundestreffen  in  Bochum  unter  dem 
starken  Beifall  der  Zehntausende  verlas,  ist  der  Ausdruck  des  Wittens  aller 
Ostpreußen,  wo  sie  audi  leben  mögen.  Als  einmütige  Forderung  stand  auch 
über  diesem  Treffen  der  nicht  mehr  zu  überhörende  Ruf: 

„Gebt  uns  die  Heimat  wieder!“ 


verlassen,  beim  Start  ins  neue  Land  keinen 
Schaden  nimmt.  Wir  haben  aber  nicht  das 
geringste  Verständnis  dafür  —  und  das  muß 
ganz  deutlich  gesagt  werden  —  daß  der  Staat 
glaubt,  derartige  Auswanderungspläne  anregen 
oder  sogar  fördern  zu  müssen!  (Starker  Beifall, 
lebhafte  Pfui-Rufe!)  Meine  lieben  Landsleute,  ich 
muß  sehr  zurückhalten,  um  diese  Haltung  des 
Staates  nicht  so  zu  kennzeichnen,  wie  ich  es  an 
eich  gern  möchte.  Wenn  mit  diesen  Plänen  nicht 
endlich  Schluß  gemacht  wird  und  wenn  die  ver¬ 
antwortlichen  Männer  in  der  Bundesrepublik 
noch  einmal  davon  reden  sollten,  dann  werden 
eie  die  Antwort  bekommen,  die  sie  verdienen. 
(Stürmischer  Beifall.) 

Und  nun,  meine  lieben  ostpreußischen  Lands¬ 
leute,  möchte  ich  zu  der  Frage  kommen,  die  all 
uns«  Sinnen  und  Trachten  von  der  Stunde  ab 
erfüllt  hat,  seit  der  wir  als  Gemeinschaft  ins 
deutsche  Leben  etntraten.  Es  ist  die  Frage  nach 
der  Zukunft,  nach  dem  politischen  Schicksal  un¬ 
ser«  Heimat. 

Sie  wissen,  daß  man  uns  oft  den  Vorwurf  ge¬ 
macht  hat,  auf  unseren  Heimattreffen,  auf  un¬ 
seren  Kundgebungen  wühlten  wir  nur  weh¬ 
mütig  in  der  Erinn«ung  herum.  Das  wäre  das 
Lockmittel,  mit  dem  wir  immer  wieder  die  un¬ 
glücklichen  HeunativerUseiienen  zu  solchen  Rie¬ 
senkundgebungen  veranlaßt«».  Wir  lebten  '  in 
Illusionen,  wir  bauten  unser  Fernziel  in  einer 
nebelhalten  Zukunft  auf.  Das  wäre  unnötig,  ja 
töricht  und  hemme  das  Eigenleben  in  West¬ 
deutschland.  Diese  Kritik  ist  oft  geäußert  wor¬ 
den,  aber  immer  von  Menschen,  die  vielleicht 
niemals  eine  solche  Willenskundgebung  erlebt 
haben,  wie  sie  beute  hier  stattfindet.  Wer  spürt 
nicht,  daß  in  diesen  Menschen  eine  echte  poli¬ 
tische  Kraft  wohnt,  che  die  Strapazen  auf  sich 
genommen  und  die  letzten  Groschen  zusammen¬ 
gesetzt  haben,  um  in  dieser  Stunde  den  ost¬ 
preußischen  Willen  bezeugen  zu  können.  (Bei¬ 
fall.)  Das  sind  doch  keine  wehmütigen  Erinne¬ 
rungen!  Hier  steht  eine  echte  Kraft,  die  Deutsch¬ 
land  und  die  die  freie  Welt  für  sich  nutzen 
sollten!  Nicht  viele  solche  Kräfte  stehen  zur 
Verfügung,  die  sich  von  selbst  geformt  haben 
und  zielsicher  ihren  Weg  gehen. 

Deshalb  wollen  wir,  meine  lieben  Landsleute, 
etwas  Genaueres  sagen  über  den  Weg,  der  uns 
zur  Heimat  zurückführen  so!L  und  über  das  Ziel, 
das  wir  dort  anzutreffen  hoffen.  Die  Stunde  für 
diese  Erklärung  ist  nicht  schlecht  gewählt! 

Erwarten  Sie  aber  nicht  von  mir,  daß  Ich  Ihnen 
hier  Konzeptionen  vorlege  und  dadurch  viel¬ 
leicht  die  Reihe  der  törichten  Ansichten  erwei¬ 
tere,  mit  denen  manche  Menschen  sich  in  den 
letzten  Monaten  und  Jahren  berufen  und  zu¬ 
ständig  fühlten,  die  Menschheit  zu  verfolgen. 
Unsere  Zeit  und  Kraft  ist  uns  für  die  Ausarbei¬ 
tung  derartig  vager  Pläne  zu  schade.  Eins  aber 
scheint  die  Stunde  zu  verlangen,  daß  wir  näm¬ 
lich  der  Welt  deutlich  und  unmißverständlich 
sagen:  Wenn  eine  grundsätzliche  Neuordnung 
Osteuropas  erfolgen  soll,  die  Bestand  haben  und 
nicht  über  kurz  oder  lang  wie  ein  Kartenhaus 
zusammenbrechen  soll  oder  aber,  was  noch  viel 
schHmmer  wäre,  der  Beginn  eines  neuen  unheil¬ 
vollen  Geschehens  sein  soll,  dann  müssen  wir 
einen  Weg  aus  der  schier  hoffnungslosen  Ver¬ 
krampfung  der  Situation  finden.  Hierum  haben 
wir  uns  seit  Jahr  und  Tag  bemüht  und  ehrlich 
gerungen,  und  zwar  gemeinsam  mit  allen  ande¬ 
ren,  denen  auch  diese  Rückkehr  in  die  ostdeut¬ 
sche  Heimat  ein  Herzensant'leuen  ist.  Wir  mei¬ 
nen  folgendes:  es  qebt  um  Grundsätze,  d'e  nicht 
etwa  bei  um  geboren  wurden,  sondern  che  in 
der  zivWsierten  Menschheit,  in  der  freien  Welt 
unantastbar  gelten  und  über  deren  Berechtigung 
und  Begründung  ein  Wort  zu  verlieren  über¬ 
flüssig  wäre.  Der  Grundsatz,  von  dem  ich 
spreche,  tst  das  Selbstbestimmungsrecht  der 
Völker. 

Sie  wissen,  daß  dieser  heute  international 
anerkannte  Grundsatz  s*>'i>e  kla«vsche  Prämmg 
durch  den  Präsidenten  der  Vereinigten  Staaten. 
Wilson,  erh  ell,  a!s  ps  darum  ging,  nach  dem 
Ersten  Weltkrieg  d'e  schwebenden  Fragen  im 
Osten  zu  regeln.  Unsere  He:mat  war  damals 
das  erste  Gebiet,  no  dem  sich  d'esei  Grundsatz 
erproben  sollte.  Ich  errvrerp  S‘e  an  den  Juti- 
sonntag  des  Jahres  1920  und  ich  hoffe,  daß  auch 
Tausende  W«  sind,  die  damals  in  ihre  Heimat¬ 
stadt  fuhren,  um  für  ihr  Deutschtum  zu  zeugen 
Man  hat  die  Meinung  vertreten,  daß  die  Erfah¬ 
rung  geiehrt  habe,  daß  sich  die  Selbstbestim¬ 


mung  irgendwie  doch  nicht  bewährt  habe. 
Meine  lieben  Landsleute,  das  ist  falsch!  Man  iw 
nur  deshalb  keine  dauerhalie  Artest  le.sten 
können,  weil  man  r.:cht  den  Mul  oder  den  Wil¬ 
len  hatte,  ehrlich  und  sauber  aus  dem  Ergebnis 
der  Volksmeinung  die  Folgerungen  zu  ziehen. 

| Starker  BeRaU.) 

Wir  haben  mit  Interesse  bemerkt,  daß  der 
gegenwärtige  Präsident  der  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika,  Eisenhower,  in  seinen  neuesten 
Erklärungen  und  Botschaften  den  interessanten 
Versuch  unternommen  ha:,  den  Begriff  des 
Selbstbestimmungsrechtes  noch  zu  erweitern  und 
zu  verliefen.  Während  bisher  dieser  Begriff  nur 
ein  Mittel  des  internationalen  Rechtes  dar¬ 
stellte,  territoriale  Aenderungen  vorzunehmen, 
schlägt  Präsident  Eisenhower  neuerdings  vor, 
in  diesen  Begriff  auch  den  Gedanken  einzu¬ 
bauen.  daß  niemals  ein  Volk  von  auß«i  durch 
eine  Macht  gezwungen  werden  darf,  eine  be¬ 
stimmte  Staatsform  oder  eine  bestimmte  Regie¬ 
rung  auf  sich  zu  nehmen.  Es  soll  dem  freien 
Entschluß  jedes  Volkes  überlassen  bleiben,  sich 
die  Form  seines  Staates  und  seiner  Regierung 
selbst  zu  wählen.  Für  diese  Erweiterung  oes  ge¬ 
nannten  Begriffes  sind  wir  durchaus  dankbar. 
Wir  stellen  fest,  daß  auch  in  der  Atlantikcharta 
.«Re,  uit^ruaLunalg  .  Recht*üul'.»gkeH  _ 

•.  SelbstbeRttmraunosrechtes  teicrkrh*  .  bestätigt 
worden  ist.  Wir  deutschen  H c*i mat v eit r i ebenen 
sind  bereit,  uns  auf  den  Boden  dieses  inter¬ 
nationalen  Rechtsgrundsatzes  zu  stellen.  Wirer¬ 
warten  und  verlangen,  daß  dieser  Rechlsgrund¬ 
satz  für  alle  Angehörigen  der  Völker  Ost¬ 
europas,  also  auch  für  den  deutschen  Teil  gilt! 
(Starker  Beifall.)  Wir  bitten  die  freie  WeH,  daß 
endlich  diese  Bitte  und  diese  Forderung  schlicht 
und  unmißverständlich  erfüllt  wird.-  Schon  zu 
lange  warten  wir  auf  die  Bestätigung  der  freien 
Weit,  daß  diese  internationalen  Grundsätze  des 
Selbstbestimmungsrechtes  auch  auf  die  deut¬ 
schen  Heimatvertriebenen  angewandt  werden. 

Und  nun,  meine  lieben  ostpreußischen  Lands¬ 
leute,  komme  ich  auf  den  zweiten  Grundsatz. 
Wir  haben  das  grauenhafte  Schicksal  der  Ver¬ 
treibung,  wir  haben  das  Chaos  erlebt.  Deshalb 
wollen  wir  nicht  schweigen,  sondern  verkün¬ 
den,  daß  eine  sinnvolle  Ordnung  in  Osteuropa 
nur  im  Rahmen  eines  Vereinigter,  Europa  mög¬ 
lich  ist.  Das  bedeutet,  daß  in  einem  vereinigten 
Europa  endlich  die  nationalen  Grenzen  abgebaut 
und  auf  das  Mindestmaß  beschränkt  werden, 
das  in  Europa  überhaupt  vertreten  werden  kann. 

Stellen  Sie  sich  das  bitte  so  vor,  daß  die  Be¬ 
deutung  und  das  Gewicht  von  nationalen  Gren- 
zwi  ln  Europa  bis  auf  die  letzten  Erinnerungs¬ 
reste  zurückgeschraubt  werden  Erst  dann  wird 
eine  befriedigende  und  dauernde  Lösung  der 
vielen  Probleme  auch  in  Osteuropa  möglich 
sein.  Dann  sind  wir  deutsch«»  HoimaWeririe- 
benen  —  und  das  ist  keine  Phrase,  zumal  in 
einer  solchen  Kundgebung  — ,  wenn  wir  den 
Weg  in  unsere  Heimat  bald,  sich«,  friedlich  und 
dauerhaft  antreten  wollen,  die  besten  Europä«, 
die  sich  das  kommende  Europa  überhaupt  nur 
vorstellen  kann!  (Starker  BeifaH.) 

Ein  letzter  Grundsatz:  wer  das  Schicksal  der 
Vertreibung  so  grausam  erlebt  hat  wie  wir, 
wer  auf  diesem  Weg  der  Vertreibung  Hundert¬ 
tausende  von  Toten  hat  zurücklassen  müssen, 
der  kann,  wenn  er  den  Anspruch  erheben  will, 
ein  Mensch  Im  Sinne  christlich-abendländischer 
Gesittung  zu  sein,  nur  ein  leidenschaftlicher 
Gegner  jeder  Vertreibung  sein.  Wir  wissen  und 
haben  erfahren,  daß  das  Ausland  uns  nicht 
glaubt  und  daß  unsere  Landsleute  uns  miß¬ 
trauisch  ansehen.  wenn  wir  das  so  aussprechen. 
Wenn  wir  die  Dinge  aber  zu  Ende  denken, 
dann  gelangen  wir  zu  der  Ueberzeugung,  daß 
nicht  nur  wir  Deutschen  die  Liebe  zu  unserer 
angestammten  Heimat  im  Herzen  tragen  und 
uns  die  Liebe  nicht  herausreißen  lassen  wollen, 
sondern  daß  wir  ebenso  wie  die  Angehörigen 
der  anderen  ostpreußischen  Völker  unsere  Hei¬ 
matliche  tief  in  uns  tragen.  Wenn  es  gelingt, 
die  machtpolltischen  Gernegroße,  die  Phan¬ 
tasten,  die  nationalistischen  Ueberspitzungen 
und  Uebertrclbungen  aut  den  Konferenzsälen 
fernzuhalten.  In  denen  Osteuropa  gebaut  wer¬ 
den  soll,  wenn  aller  Zwang  wegfällt,  dann  wird 
auch  jeder  den  Weg  dahin  finden,  wohin  ihn 
sein  Herz  treibt  Die  Verhältnisse  sind  gar 
nicht  so  schwierig  zu  regeln,  wenn  nur  die 
menschlichen  Beziehungen  zu  Geltung  kämen. 
(Beifall).  Alle  Völker  :ra  Osten  sind  ln  ihrer 
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bpiteifrem  s"h"“n”cut  zum  Selbslbeslimmungs- 
rech'  der  Völker  als  einem  international  an¬ 
erkannten  Rechtsgrundsatz,  der  in  der  Atlantik¬ 
charta  erneut  feierliri  bekräftigt  wurde.  Si 
bekennen  sich  entsprechend  der  Friedens!)  t 
schalt  des  Herrn  Präsidenten  Eisenhower  zu 
dem  Ziel  einer  Neuordnung  Osteuropas  im 
Rahmen  einer  freien  Welt.  Als  Gegner  jeder 
Vertreibung  sehen  sie  hier  eine  gemeinsame 
Aulgabe  aller  Völker,  die  ihrer  Heimat  beraubt 
oder  einer  unerträglichen  Terrorherrschaft 
unterworfen  wurden.  Von  dem  Glauben  an  d'e 
Notwendigkeit  einer  zukünftigen  Ordnung  des 
europä. sehen  Ostens  erfüllt,  erklären  die  Ver¬ 
treter  ihrer  Heimat,  daß  der  Anspruch  auf  ihre 
He;mal  ebenso  unteilbar  ist  wie  das  Recht  auf 
Se'if-'ilv-s'  mmung."  (Stürm  scher,  langanhalten- 
der  Beifall.) 

Meine  lieben  Landsleute,  das  sind  unsere 
Meinung  und  unser  Wille.  Mögen  sie  von  den¬ 
jenigen  zur  Kenntnis  genommen  werden,  die  in 
erster  Linie  dafür  zuständig  sind.  Wir  dürfen 
wohl  damit  rechnen,  daß  diejenigen,  die  wir 
mit  diesen  Grundsätzen  ansprechen  wollen,  uns 
nicht  auf  eine  Antwort  warten  lassen. 

Wir  erwarten  aber  auch  eine  Antwort  der 
^freien  Welt.  Die  harte  Wirklichkeit  übersehen 
wir  dabei  keineswegs.  Wir  meinen  auch  nicht, 
daß  wir  mit  solchen  Grundsätzen  etwa  Kriegs¬ 
ziele  aufste'.len.  Das  hat  uns  niemals  im  Sinn 
gelegen.  Wir  sind  vielmehr  davon  überzeugt, 
daß  es  der  freien  Welt  gut  zu  Gesicht  stehen 
würde,  wenn  sie  wenigstens  auf  diesem  Teil 
der  Erdkugel  wieder  den  Glauben  an  die  Macht 
sittlicher  Ideen  gewinnen  und  sich  zu  ihnen  be¬ 
kennen  würde!  (Siarker  Beifal'.t  S  o  bitten  wir 
unsere  Grundsätze  zu  verstehen.  Was  von 
diesen  Grundsätzen  eines  Tages  verwirklicht 
wird,  hängt  ja  nur  zu  einem  bescheidenen  Teil 
von  Menschen  ab.  Da  hat  vielleicht  ein 
Größerer  das  letzte  Wort  zu  sprechen.  Der 
freien  Welt  würde  es  aber  gut  anstehen,  wenn 
sie  bei  der  augenblicklichen  Spannung  zwischen 
Osl  und  Wesl  nicht  nur  an  eine  militärische  und 
soziale,  sondern  auch  an  eine  sittliche  Auf¬ 
rüstung  denken  und  sich  zu  der  Macht  von 
Ideen  und  sittlichen  Grundlagen  bekennen 
wollte!  (Starker  Beifall.) 

Wir  wissen  ferner,  meine  lieben  Landsleute, 
daß  wir  mit  diesen  Forderungen  beileibe  nicht 
für  uns  allein  sprechen.  Wir  haben  aus  den 

Worten  des  Herrn  Bundesministers  Kaiser  _ 

nicht  nur  heute,  sondern  unzählige  Male,  und 
dafür  danke  ich  dem  Herrn  Bundesminister  — 
gehört,  daß  das.  was  wir  wollen  und  glauben 
U'J'  Se»*  predigen,  ein  echtes  gesamtdeut¬ 
sches  Anliegen  ist,  und  niemand  wird  in  der 
~o,c_.scin' ,  ,diPses  Anliegen  irgendwie  zu 
schmälern.  Id»  danke  den  Herten  Bundestags- 
abgeondneten,  die  sich  vor  wenigen  Wochen  als 
Heimat  vertriebene  über  alle  Parteischranken 
hinweg  zusammengesetzt  haben,  um  auf  dem 
.eb  et  der  Heimatpolitik  kameradschaftlich 
*"SfLFruh  un9  zu  ha"en,  damit  —  gleichgültig 
welcher  Landsmannschaft  man  anqehört  - 

k™iP?'Sfr  Wlle  auch  dort  zum  Ausdruck 
kommt,  wo  die  endgültigen  deutschen  Entschei- 

dtesePTarundr  iÄ*  fa"Pn'  Wir  <lanlten  für 
diese  Tat  und  wünschen  den  Abgeordneten  von 

l»ab?nn  “*  ,Uf  dPn  We*  <*«■■»•  “"Betreten 
und°  halben eS»rriiVOn  °s,preußen  »»ehen  hier 

SSsSraarts 

kJÜ,r  bekennen  un»  *U  Deutschland  wir  he- 

ckr;nÄr  nuT  d~ 

hundert  Jahren,  wo  der  Erfolg  und  7°?  VleIen 
anhaltender  Bellall.)  Ionischer,  lang- 
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Gegenseitige  Anerkennung  und  Achtung  werden  die  Grundlage  der  kommenden  freien  Welt  sein 
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charakteristisch  zugesprochen  werden  müssen. 
Das  ist  aber  nicht  da9  Entscheidende,  sondern 
entscheidend  ist,  cjaß  sie  jünger  war,  ohne 
daß  man  heute  noch  einen  Beweis  dafür  antre- 
ten  muß.  Allerdings  habe  idi  das  hundertmal 
getan.  Wir  dürfen  heute,  ohne  uns  der  Gefahr 
des  Mißverständnisses  auszusotzen,  feststellen, 
daß  im  Grunde  das,  was  im  Verlauf  der  Ent¬ 
wicklung  zwischen  dem  älteren  Westen  und 
dem  jüngeren  Osten  an  Schwierigkeiten  und 
Reibungen  entstanden  ist.  in  Wirklichkeit  ein 
echtes  Generationenproblem  innerhalb  der 
christlichen  Familie  des  Abendlandes  ist.  Vor 
Jahren  habe  ich  mir  einmal  erlaubt, zu  sagen,  daß 
es  zwei  verschiedene  Arten  gibt,  alt  zu  werden. 
Die  eine  ist  die,  daß  man  erstarrt,  verknöchert 
und  senil  wird.  Das  ist  —  im  Bild  gespro¬ 
chen  —  der  neunzig  Jahre  alte  Vater,  der  von 
seinem  siebzigjährigen  Sohn,  der  auch  schon 
ein  erfülltes  Leben  mit  Tat  und  Arbeit  hinter 
sich  hat,  immer  noch  von  dem  .dummen  Bengel* 
spricht.  Das  andere  Bild  ist  der  weise  Alte, 
der  sich  freut,  daß  die  Kinder  und  Enkel  nach 
ihm  nicht  mit  leeren  Händen  kommen  denn 
die  Leistung  der  jüngeren  Generation  ist  ja  lief 
in  deT  Leistung  der  älteren  Generation  verwur¬ 
zelt.  Diese  allgemein  menschliche  Tatsache  sollte 
eigentlidi  jeden  davon  zurückhalten,  mit  einem 
gewissen  Selbstbewußtsein  davon  zu  sprechen, 
daß  im  alten  deutschen  Süden  und  Westen  be¬ 
reits  kulturträchtigere  Städte  und  Siedlungen 
waren,  als  im  Osten  die  bekannten  Wildsäue 
ihre  Schwarten  an  den  Kiefern  rieben  Das  ist. 
.soweit  es  Termin  und  Zeit  angeht,  wohl  Tichtig, 
ist  aber  grundfalsch,  wenn  man  etwa  von  dem 
spricht,  was  daraus  geworden  ist. 

Heute  darf  man  den  Ausspmch  wagen,  daß 
dieses  ostdeutsche  Land  in  jeder  Hinsicht  die 
Wachstumsspitze  des  Abendlandes  gewesen  ist, 
und  zwar  im  Generationssinne  wie  im  Sinne 
der  schöpferischen  Kräfte.  Ich  weiß  kein  besse¬ 
res  Bild  für  das,  was  in  Jalta  und  Potsdam  ge¬ 
schah,  als  daß  unter  Gesichtspunkten  anscheinen¬ 
der  politischer  Zweckmäßigkeit  hier  dem  Abend¬ 
land  die  Wachstumsspitze  abgebrochen  worden 
ist,  und  zwar  mit  allen  Folgen,  die  sich  daraus  für 
einen  lebenden  Organismus  ergeben  müssen. 
Das  gilt  natürlich  für  das  ganze  Ostdeutschland. 
Aber,  meine  Freunde,  dürfen  wir  nicht  mit  aller 
Behutsamkeit  sagen:  Können  wir  uns  dieses 
Deutschland  ohne  Preußen  vorstellen?  Warum 
soll  ich  in  diesem  Augenblick  sagen  .Ostpreu¬ 
ßen*?  Die  Verwaltungsgrenze  zwischen  West¬ 
preußen  und  Ostpreußen  ist  ja  ein  Nichts  ge¬ 
genüber- der  lebendig  gewachsenen  Tatsache  un¬ 
serer  alten  preußischen  Heimat!  Wenn  ich  aber 
das  Wort  Preußen  ausspreche,  dann  will  ich 
gleich  bemerken,  daß  die  Meinung  der  Welt 
und  vielfach  auch  noch  die  Meinung  in  unse¬ 
rem  eigenen  Lande  in  einem  Punkt  umzuler- 
nen  hat!  Wenn,  wie  es  unstreitig  ist,  dieses 
Land  im  Osten  das  jüngere  war.  das  sich  an 
einer  Aufgabe  entwickelt  hat,  die  kein  anderes 
Land  des  Abendlandes  gehabt  hat,  dann  ist  es 
nicht  mehr  der  Störenfried  aus  Zanksucht  oder 
Eroberungsgier,  dann  ist  es  eben  die  jüngere 
Generation,  die  in  Auseinandersetzungen  mit 
der  älteren  Generation  versucht,  ihr  eigenes 
Leben  und  ihr  eigenes  Lebensrecht  zu  gewin¬ 
nen.  Und  das  ist  noch  nie  ohne  Schwierig¬ 
keiten  vor  sich  gegangen,  häufig  nicht  einmal 
auf  dem  eigenen  Bauernhof. 

Es  ist  merkwürdig,  daß  allen  Ernstes  eine  ge¬ 
bildete  Welt  qeglaubt  hatte,  man  könne  dieses 
siebenhundertjährige  Leben  in  unserer  Heimat 
auslöschen  durch  eine  papierene  Verordnung, 
die  Preußen  auflöste.  Unser  Urteil  heute  ist 
nicht  annähernd  so  scharf  wie  das  Urteil  über 
diese  Maßnahme,  wie  es  die  Oeffentlichkeit  in 
hundert  Jahren  und  noch  später  fällen  wird. 

Nach  ungeschriebenen  Gesetzen 
leben 

Und  wir?  Dieser  Tag  bringt  eben  auch  zum 
\usdruck,  daß  wir  es  weit  von  uns  weisen,  hier 
•twa  von  einem  verfemten  Popanz  Abstand 
*u  halten,  sondern  daß  wir  den  Stolz  auf  dieses 
Preußen,  daß  wir  mitgeschaffen  haben,  zum 
Ausdruck  bringen.  Meine  Freunde,  das  bringen 
wir  aber  nicht  nur  nach  außen  zum  Ausdruck, 
sondern  wir  empfinden  es  innerlich,  denn  d  °ser 
■  nser  berechtigter  innere  Stolz  ist  zugV  'i  eine 
Verpflichtung,  des  Alten  und  des  Erbes  wert 
zu  sein' 

Vielleicht  ist  es  das  Wichtigste,  was  unsere 
Geschichte  gelehrt  hat  daß  ein  Mensch,  der 
ceine  Pflicht  trägt,  leer  ist  Ich  glaube  daß 
einer  der  wichtigsten  Gesichtspunkte  für  un¬ 
sere  künftige  Entwicklung  —  für  die  Entw  ck- 
lung  der  Geraeinschatt  wie  für  die  Entw  ck- 
lung  des  Staates  —  ist,  daß  wir  einen  viel 
größeren  Kreis  von  Menschen  haben  müssen, 
die  bereit  sind,  wieder  nach  ungeschriebenen 
Gesetzen  zu  leben.  Wir  kennen  die  Redensart 
.arbeiten  pour  le  roi  de  Prusse".  Es  ist  ein  be¬ 
denkliches  Zeichen,  daß  das  heute  noch  viel¬ 
fach  als  nutzlose  Arbeit  aufgefaßt  wird.  \\  as 
ist  es?  Es  war  die  Arbeit  ohne  materielles 
Entgelt,  die  Arbeit  für  einen  Gedanken  und 
die  Arbeit  aus  dieser  Verpflichtung!  Wehr¬ 
der  Zeit,  die  qlaubt,  daß  die  aut  materielles 
Entgelt  gerichtete  Arbeit  mehr  wert  sei  als  das. 
was  wir  unter  der  Arbeit  .für  den  preuß  schen 
König*  empfunden  haben! 

Eine  Entscheidung  des  Schöpfers 

Man  verwendet  so  gern  andere  Maßstäbe 
für  uns  als  für  die  andeien.  Die  Tatsache,  daß 
unsere  Heimat  das  jüngere  Land  war,  hat  mit 
vielen  anderen  Kräften  auch  die  Kraft  zur  Staa- 
tenbildung  in  den  Osten  abwandern  lassen.  Ich 
brauche  clas  hier  nicht  weiter  zu  belegen.  Es 


Bei  der  Erölinung  unseres  Bundestrcllens  in 
Bochum  hielt  der  Ehrenpräsident  unserer  Lands- 
mannsihalt,  Staatssekretär  Dr.  Ottomar  Schrei¬ 
ber,  eine  Rede,  in  der  er  die  Bedeutung  unjerer 
ostdeutschen  Heimat  für  das  Abendland  dar- 
legte.  An  diesem  von  ihm  so  oll  —  immer  in 
freiet  Rede  —  behandelten  Thema  wußte  er 
w,eder  neue  Seiten  zu  zeigen,  so  daß  es  war, 
ah  höre  man  diese  Ueherlcgungen  zum  ersten¬ 
mal.  Auls  höchste  gelessell,  folgte  die  große 
Schar  der  Zuhörer  diesem  Gedankenreichen 
Grundriß,  unserer  Leistung  und  unserer  Aul¬ 
gabe,  und  der  starke  und  herzliche  Beilall 
zeigte,  wie  sehr  sie  einverstanden  war  mit 
dem,  was  sie  in  einer  rednerischen  Meister¬ 
leistung  hörte. 

Dr.  Schreiber  lührte  aus: 

Herr  Oberbürgermeister,  meine  Damen  und 
Herren,  meine  lieben  Landsleute! 

Sie,  zumindest  alle  diejenigen  unter  Ihnen, 
die  der  Errichtung  unserer  Landsmannschaft 
Arbeit  und  Mühe  geschenkt  haben,  werden  ver¬ 
stehen,  mit  welcher  Bewegung  wir  heute  dies: 
Eröffnung  unseres  Bundestreffens  erleben.  Un 
sere  Gedanken  gehen  zurück  nach  Hamburg,  ir 
das  Elbschlößchen,  oder  vielleicht  noch  weiter 
zurück,  in  einen  kleinen  Raum  in  Godesberg,  ir 
dem  wir  zusammen  mit  allen  damals  entstehen 
den  Landsmannschaften  der  Vertriebenen  die  er¬ 
sten  zagen  Schritte  taten,  um  zu  prüfen,  ob  das 
Verbot,  uns  zu  organisieren,  nicht  im  Laufe  der 
Jahre  seit  1945  vielleicht  doch  so  brüchig  gewor¬ 
den  9ei,  daß  wir  nun  die  ersten  Schritte  in 
die  neue  Gemeinschaft  tun  konnten.  Und  siehe, 
das  Verbot  war  brüchig  geworden!  Wir  hatten 
ein  freies  Arbeitsfeld  vot  uns.  wiT  hatten  den 
Willen  und  den  Glauben  daran,  daß  unter  unse¬ 
ren  Schicksalsgenossen  die  stärkste  seelische 
Kraft,  mit  der  wir  beginnen  konnten,  das  hei¬ 
matliche  Zusammengehörigkeitsgefühl,  vorhan¬ 
den  war.  Aber  wir  hatten  wenig  oder  gar  keine 
Mittel,  und  wir  werden  immer  mit  tiefer  Rüh¬ 
rung  an  diejenigen  unter  uns  denken,  die  die 
Briefe  und  Karten  dieser  ersten  Zeit  von  ihrer 
Arbeitslosenunterstützung  bezahlt  haben. 

Wir  sind  mit  solchen  großen  Zusammenkünf¬ 
ten  sparsam  gewesen  und  haben  gerade  jetzt 
eine  längere  Pause  hinter  uns.  Die  Form,  in  der 
dieser  Tag  heute  hier  beginnt,  ist  gleichzeitig 
ein  Schnitt  durch  eine  sonst  ständig  fließende 
Entwicklung,  ein  Schnitt,  der  uns  sehr  einpräg¬ 
sam  zeigt,  wie  weit  wir  inzwischen  gekommen 
sind.  Diese  Veranstaltung  ist  nicht  mehr,  wie  sie 
es.  vielleicht  vor  Jahren  gewesen  wäre,  ein  Hil¬ 
feruf,  Gewiß,  wo  eine,. Organisation  der  Ver¬ 
triebenen.  wo  eine  Stunde  der  Gemeinsamkeit 
veranstaltet  wird,  ist  sie,  ob  man  will  oder 
nicht,  ein  Mahnruf  an  die  Gemeinschaft  der 
Deutschen,  ein  Mahnruf,  der  dem  deutschen 
Volk  sag'.,  daß  hier  Verpflichtungen  derGemem- 
schaft,  also  soziale  Verpflichtungen,  vorhanden 
sind,  und  daß  die  Zukunft  der  Gemeinschaft  ent¬ 
scheidend  davon  bestimmt  sein  wird,  ob  sie 
d:ese  sozialen  Pflichten  empfindet  und  erfüllt. 

Aber  uns  Ostpreußen  ist  nicht  bange.  Irgend¬ 
wo  haben  die  meisten  den  Fuß  bereits  auf  die 
erste  Sprosse  der  Leiter  gesetzt  und  wissen:  von 
ihrem  Können,  von  ihrer  Leistung  und  von 
ihrem  Wo'len  wird  es  abhangen,  ob  sie  die 
Stufen  weiter  hinaufsteiqen  werden.  Unbeschei¬ 
den  genug  haben  wir  alle  die  Zuversicht,  daß 
die  meisten  auch  die  nächsten  Stufen  hinauf¬ 
steiqen  werden!  Wir  «  nd  froh  und  stolz,  daß 
ein  so  großer  Teil  von  uns  diese  erste  Sprosse 
der  Leiter  wieder  erstiegen  hat  mit  der  Gele¬ 
genheit  zum  Arbeiten  und  zum  Schaffen,  die 
ihm  die  Gemeinschaft  bot,  in  die  er  aus  der 
Heimat  verschlagen  wurde. 


Uns  ist  nicht  bange.  Dies  ist  kein  Hilferuf, 
weil  wir  uns  in  diesen  Jahren  dessen  bewußt 
geworden  sind,  daß  wir  —  so  wenig  man  es 
nach  unserem  äußeren  Anschein  vermuten 
möchte  —  die  Träger  eines  Erbes  sind,  das  wir 
hier  lebendiq  zu  machen  haben.  Wir  sind  uns 
bewußt  geworden,  daß  wir  einen  Auftrag  haben 
der  weit  über  unser  persönliches  Wohlergehen 
hinausgeht.  Als  ich  zum  erstenmal  von  diesem 
Erbe  des  deutschen  Ostens  sprach,  dessen  Be¬ 
deutung  ja  gleichzeitig  die  Bedeutung  dieses 
Schicksals  ausdrückt,  das  über  uns  verhängt 
worden  ist,  habe  ich  selbst  gestutzt,  weil  mir 
d  r  Satz  über  die  Lippen  ging,  daß  es  sich  in 
diesem  Schicksal  des  großen  weiten  Ostdeutsch¬ 
land  :n  allem  Gewicht  des  Wortes  um  ein 
menschheilsgeschichtliches  Ereignis  handelt 
Wenn  man  es  etwas  bescheidener  als  einen 
wchtigen  Einschnitt  in  die  Entwicklung  des 
Abendlandes  bezeichnet,  dann  braucht  man  das 
heute  nicht  mehr  viel  zu  erklären.  Diesen  Um¬ 
stand  dürfen  wir  unserer  Arbeit  zumessen  und 
zugute  schreiben. 

Es  ist  heule  nicht  mehr  so,  daß  wir  uns  noch 
ernstlich  geqen  das  Mißverständnis  zu  wehren 
brauchen,  als  kämen  wir  als  Rohstoff  Mensch 
au«  dem  Kolonialland  und  unterlägen  der  Bear¬ 
beitung  durch  die  westlichen  Formen,  durch 
das  westliche  Denken,  obwohl  noch  vor  ganz 
kurzer  Zeit  ein  in  der  Welt  sehr  bekannter 
Mann  dieser  Auffassung  war  und  sagte:  .Diese 
Vertreibung  hat  immerhin  das  Gute,  daß  dieses 
Menschen  aus  dem  Osten  -m  Westen  ihre  Form 
erhalten  werden!*  Er  hat  an  einer  anderen  Stelle 
bereits  qeze:gt  daß  er  sich  gar  nicht  darübci 
klar  ist,  daß  nicht  nur  die  Form,  sondern  auch 
der  Inhalt,  und  zwar  nicht  nur  des  deutschen 
und  des  eurooä  sehen  Westen«  sondern  auch 
des  Lebensgefiih'.s  und  des  Weltbildes  aus  un¬ 
serer  ostdeutschen  Heimat  gewachsen  und  ge¬ 
worden  ist. 

Wir  haben  ein  Erbe  zu  verwalten  und  zu 

teigen,  daß  sich  nicht  als  eine  Leistung  neben 


Dies  Land  bleibt  deutsch 

Zehnlausende  wiederholten  auch  ohne  laute  Worte,  was  die  große  Karte  unserer  Heimat- 

Provinz  an  der  Stirnwand  der  großen  Halle  in  Bochum  versichere:  Dies  Land  bleibt  deutsch! 


anderen  Leistungen,  sondern  das  sich  als  eine 
spezifische  Leistung  darstellt,  und  zwar  als  die 
Leistung  des  jüngsten  kulturschaffenden  in 
Europa  lebenden  Volkes,  eben  des  ost¬ 
deutschen  Volkes.  Nach  allen  Erfahrungen 
—  ich  will  nicht  sagen  .Gesetzen*  —  der  Ent¬ 
wicklungsgeschichte  hat  tatsächlich  dieses  gei¬ 
stige  und  kulturelle  Erbe  unserer  ostdeutschen 
Heimal  ein  besonderes  Profil,  denn  es  ent¬ 
stammt  einer  anderen  Reifeperiode.  WiT  kön¬ 
nen  heute  klar  darlegen,  daß,  je  mehr  in  den 
alten  Kulturländern  des  Abendlandes  das  Kön¬ 
nen  in  die  geprägte  Form  ging,  in  Ostdeutsch¬ 


land  die  Köpfe  und  Herzen  waren,  die  den 
Samen  in  die  Furchen  streuten,  aus  denen  Neues 
wuchs.  Immer  wieder  ist  hier  in  Ostdeutschland, 
seit  das  Mittelalter  versank,  der  erste  Schritt 
auf  neuen  Wegen  der  Entwicklung  getan  wor¬ 
den.  Es  ist  das  Erbe  der  Jugend.  Daß  diese 
alten  Lande  in  der  Schaffensperiode  der  ge¬ 
prägten  Form  arbeitsleichter,  früchtereicher, 
freudvoller  waren  als  unsere  Heimat,  das  hat 
freilich  auch  die  Menschen  geprägt.  Und  darum 
wird  weiterhin  in  unserer  Heimat  dem  Menschen 
die  Härte,  die  aus  einer  harten  Landschaft  und 
aus  einer  schweren  Aufgabe  wächst,  als 


Unsere  Sprecher 

Bei  der  Erölinung  unseres  Bundestreflens:  von  rechts  nach  links  der  Sprecher  unserer 
Landsmannschalt  Dr.  Gille,  der  Oberbürgermeister  von  Bochum  Heinemann,  der  Ehren¬ 
präsident  unserer  Landsmannschaft  Dr.  Schreiber,  neben  ihm  seine  Gattin. 
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lohnt  aber,  nn  stillen  diesen  Wegen  der  Ent¬ 
wicklung  einmal  nachzuspüren  und  zu  über¬ 
legen.  Wenn  der  Grolle  Kurfürst  die  staats¬ 
rechtlich  auf  den  alten  preußischen  Ländern 
ruhenden  Lasten  ruit  den  Mitteln  seiner  Zeit 
durch  Verträge  hin  und  durch  Verträge  her  von 
sich  geworfen  hat,  warum  sagt  man  dann,  daß 
hier  mit  betrügerischer  Schläue  gehandelt 
wurde,  während  das  gleiche,  wenn  es  in  Ver¬ 
sailles  geschah,  ein  Meisterstück  der  Kabinetts¬ 
politik  nach  Richelieu  genannt  wird?  Ist  die 
Krone,  die  im  Jahre  1701  aus  eigener  Krolt 
da  war,  schlechter  als  Kronen,  die  von  einem 
Eroberer  verliehen  worden  sind?  Ist  trotz  alle¬ 
dem  nicht  hundert  Jahre  später  zu  Beginn  des 
vorigen  Jahrhunderts  dieses  exponierte  Land 
die  erste  Sprosse  der  Leiter  gewesen,  auf  der 
der  Wille  zum  Selbstbestimmungsrecht  des 
deutschen  Volkes  wieder  aufstand,  als  in  Kö¬ 
nigsberg  der  Aufruf  zur  Errichtung  der  Land¬ 
wehr  erging?  Ist  das  annexionlstischer  Impe¬ 
rialismus?  Oder  ist  diese  Befreiung  von  Je¬ 
manden.  den  man  auch  heute  noch  wohl  den 
Eroberer  nennen  kann,  menschlich  weniger  wert¬ 
voll  als  etwa  die  Anhänglichkeit  des  Schweizers 
an  seine  Heimat?  Ist  überhaupt  die  Anhänglich¬ 
keit  an  die  Heimat  etwas,  was  man  mit  den 
Sdilagworten  verunglimpfen  kann,  unter  denen 
unsere  Heimat  so  schwer  leidet?  Ist  es  nicht  so, 
daß  wir  heute  dank  unserem  Landsmann  Her¬ 
der  deutlich  sehen  und  empfinden,  daß  irgend¬ 
wo  der  Mensch  als  Mensch  geprägt  wird,  und 
daß  es  eine  Entscheidung  des  Schöpfers  ist.  daß 
er  ihn  in  dieses  Volk,  in  diese  Heimat 
hat  geboren  werden  lassen,  und  daß  es  eine 
Verletzung  von  Sitte.  Recht  und  Moral  ist,  wenn 
sich  irgendwo  die  politische  Macht  berechtigt 
glaubt,  zu  verbieten  und  zu  versagen,  daß  der 
Mensch  dem  Auftrag  des  Schöpfers  nadikonunt, 
den  er  erhielt,  als  seine  unsterbliche  Seele  in 
diese  Heimat  und  in  dieses  Volk  hineingeboren 
wurde? 

Was  diskutiert  man  heule  über  die  Fragen 
von  staatlicher  Macht  und  persönlichen  Rechten 
des  Menschen?  Wir  sind  heute  so  weit,  daß  die 
Vereinigung  der  Nationen  in  der  Welt  als  eine 
wesentliche  und  richtunggebende  Aufgabe  den 
Katalog  der  Menschenrechte  aufgestellt  hat,  der 
Rechte  also,  die  den  Menschen  freimachen 
sollen  dalür,  alles  zu  entwickeln  und  zu  ge¬ 
stalten,  was  an  Kräften  und  Möglichkeiten  in 
ihm  liegt,  ohne  daß  von  außen  der  Mächtige 
einen  daran  hindern  kann.  Wir  kennen  diesen 

Forderungen 

Man  muß  in  solchen  Augenblicken  im  stän¬ 
digem  Fluß  der  Entwicklung  zurückdenken. 
Meine  Freunde,  wer  von  uns  hätte  Im  Jahre 
1945  geglaubt,  daß  wir  uns  nach  so  kurzer  Zeit 
in  dieser  Form  zusammenlinden  würden,  daß 
wir  für  unsere  so  bitter  und  schwer  gewonnene 
Erkenntnis  in  wenigen  Jahren  nicht  nur  in  Ta¬ 
gungen,  sondern  auch  in  politisch  verantwort¬ 
lichen  Erklärungen  Widerhall  finden  würden? 
ln  dieser  Entwicklung  ist  ein  Stück  des  Erbes 
lebendig  geworden,  das  wir  in  uns  tragen.  Ich 
sagte,  daß  wir  den  Auftrag  haben,  dieses  Erbe 
wieder  lebendig  zu  machen.  Es  ist  ein  Auftrag, 
eine  Mahnung  an  die  Gemeinschaft.  Darüber 
hinaus  ist  es  aber  noch  mehr.  Wir  haben  —  und 
derjenige,  dem  wir  das  hauptsächlich  zu  ver¬ 
danken  haben,  ist  zu  meiner  tiefen  Freude 
unter  uns  —  im  Jahre  1950  die  Grundlagen 
unserer  willensmäßigen  Haltung  in  der  Charta 
der  Vertriebenen  formuliert.  Und  wir,  die  wir 
die  jüngsten  Wunden  tragen,  haben,  wie  Sie 
wissen,  damals  das  Bekenntnis  zu  dem  Verzicht 
auf  Rache  und  Vergeltung  abgelegt,  das  Be¬ 
kenntnis  zum  geeinten  Europa  und  das  Be¬ 
kenntnis  zur  Arbeit.  Wir  haben  an  die  anderen 
keine  Forderungen  gestellt,  sondern  Forde¬ 
rungen  an  uns  selbst  aufgestellt.  Das  ist 
wesentlich. 

Vielleicht  interessiert  es  Sie.  daß  auf  diesem 
langen  Weg,  als  dieses  Bekenntnis  veröffent¬ 
licht  wurde,  die  Welt  zu  einem  Teil  absichtlich 
nicht  davon  Kenntnis  genommen  hat.  Diejeni¬ 
gen.  die  die  Pflicht  hatten,  die  Welt  über  diesen 
Vorgang  zu  unterrichten,  haben  es  zum  Teil 
sorgsam  vermieden,  den  Wortlaut  dieser  Er¬ 
klärung  zu  veröffentlichen,  weil  sie  ihnen  nicht 
in  das  Konzept  paßte,  das  noch  aus  einem  po¬ 
litischen  Ressentiment  von  1945  stammte  Das 
hat  sich  aber  inzwischen  sehr  geändert.  Ich 
möchte  nicht  ein  Vertrauen  mißbrauchen  und 
die  Personen  nicht  zu  deutlich  bezeichnen,  ich 
darf  aber  sagen,  daß  vor  kurzem  eine  außer¬ 
ordentlich  wichtige  Persönlichkeit  der  amerika¬ 
nischen  Verwaltung  bei  mir  war  und  bei  dieser 
Gelegenheit  zum  erstenmal  etwas  von  der 
Charta  der  Vertriebenen  gehört  hat.  Vor 
wenigen  Tagen  erhielt  ich  von  dieser  Persön¬ 
lichkeit  einen  Brief,  der  verschiedenes  Mensch¬ 
liches  und  Persönliches  enthält,  was  ich  in  der 
Oeffentlichkelt  nicht  sagen  möchte.  Tn  dem 
Brief  steht  aber  u.  a„  daß  der  Text  dieser 
Charta  nunmehr  unter  Glas  und  Rahmen  ira 
Dienstzimmer  dieser  Persönlichkeit  hängt,  so 
daß  jeder  Besucher  von  der  Charta  der  Ver¬ 
triebenen  Kenntnis  nehmen  kann.  Weiter  hat 
man  mir  milgeteilt,  daß  die  Kenntnisnahme  von 
dieser  Haltung  der  Vertriebenen  für  die  Per¬ 
sönlichkeit  ein  außerordentlich  wichtiges  Er¬ 
gebnis  der  über  Europa  und  Deutschland  er¬ 
worbenen  Kenntnisse  darstelle. 

Auch  das,  meine  politischen  Freunde,  sind 
einige  weilräumiqe  Schritte,  wenn  sie  daran 
denken,  daß  1950  als  wesentlicher  Inhalt  der 
Charta  durch  eine  bedeutsame  Nachrichten¬ 
agentur  in  der  Welt  verbreitet  wurde,  wir 
hätten  uns  eine  neue  mystische  Religion  auf  der 
Grundlage  Nietzsches  gegeben.  Halten  Sie  mich 
bitte  nicht  lür  verwirrt.  Das  ist  tatsächlich  der 
Welt  so  gemeldet  worden! 

Gegenseitige  Achtung 

Woraus  ist  diese  Haltung  erwachsen?  Unsere 
ostdeutsche  Heimat  war  immer  mehr  bedroht 
als  jede  andere  Heimat  im  Abendland.  Je 
größer  die  Drohung,  um  so  nötiger  und  echter 
sind  die  Kameradschaft  und  die  Gemeinschaft. 


.Jdhtqang  *  1  ,)I(TC  14 


Der  Tag  der  Ostpreußen  in  Bochum 


Ein  Plan  wurde  Wirklichkeit.  Die  Zahlen  auf 
den  Papieren  des  kleinen  Organisationsaus¬ 
schusses  unserer  Landsmannschaft,  in  wochen¬ 
langer  mühevoller  Kleinarbeit  in  Bochum  er¬ 
mittelt.  aulgeietlt,  mit  Verkehrsmitteln,  Quar¬ 
tieren.  Lokalen  in  Uebereinsümtming  gebracht, 
verwandelten  sich  in  Züge,  Busse,  Wagen  und 
in  einen  unübersehbaren  Menschenstrom.  Um 
es  gleich  zu  sagen:  che  Bewältigung  und  Len¬ 
kung  dieses  Stromes  gelang.  Es  entstand  nicht 
jenes  furchtbare  Durcheinander  gereizter  Men¬ 
schen,  das  sich  auf  so  vielen  Großtreffen  ein¬ 
stellt  und  nicht  löst,  ohne  eine  anhaltende  Ver¬ 
stimmung  zuTÜckzulassen.  Es  kamen  viel  mehr 
Menschen,  als  man  selbst  bei  hochgespannten 
Erwartungen  annehmen  konnte;  120000  Ost¬ 
preußen  waren  nach  Schätzungen  der  Polizei  am 
Sonntag  in  Bochum,  ja  man  spricht  sogar  von 
140000.  Und  doch  gingen  An-  und  Abmarsch 
und  der  Ruß  der  Gaste  in  den  Straßen  reibungs¬ 
loser  vor  sich,  als  diese  Zahlen  vermuten  lassen. 

Am  Freitag  schon  begann  die  Flut  einzuset¬ 
zen.  Als  Bochum  die  Patenschaft  für  Neiden- 
burg  übernahm,  erkannte  man  bereits  in  allen 
Straßen  die  09tpreu Bischen  Gesichter.  Emsig 


wurde  gearlreilet  in  der  erregenden,  fieberhal¬ 
ten  Stimmung  der  letzten  Vorbereitungen. 
Transparente  und  Schmuck  wurden  in  die  Hai  «■ 
geschafft.  Mit  den  Marschplanen  in  dei  I  land 
errichtete  eine  Gruppe  die  Hinweisschilder  für 
die  Heiiiiatkietse.  Verkaulsständc  und  Kassen 
wurden  vorbereitet.  Und  immer  wieder  dazwi¬ 
schen  wurde  nach  dem  Himmel  gesehen:  es  war 
recht  kühl,  und  der  Wettergott  gab  seine  Ab¬ 
sichten  nicht  zu  erkennen. 

Ais  am  Sonnabend  im  Rathaus  das  Hellen 
feierlich  eröffnet  wurde,  fiel  der  eiste  kalte 
Schauer,  und  am  Abend  regnete  es  zeitweise 
sogar  heftig.  Zu  dieser  Zeit  war  Bochum  schon 
im  Wirbel  der  Ereignisse.  Menschengruppen 
standen  an  den  Haltestellen  und  eng  gedrängt 
in  den  Bahnen.  Am  Nachrmltaq  preßten  die 
Ostpreußen  sich  in  den  vollen  Rathaussaal,  um 
die  Dichter-  und  Liederslunde  zu  hören,  und  am 
Abend  drohe en  sie  das  Paul-Gerhnrd-Haus  zu 
sprengen.  Und  viele  probierten  schon  aus,  ob 
man  in  den  Lokalen,  die  für  die  Kreisirelfen 
am  Sonntag  zugewiesen  waren,  gut  werde  sitzen 
können.  Es  war  überraschend,  wie  wenig  die 
kalten  Duschen  gegen  die  festliche  Stimmung 
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Katalog.  Wir  haben  mit  einem  gewissen  Er¬ 
staunen  gesehen,  daß  dieser  Katalog  der  Men¬ 
schenrechte,  den  die  künftige  freie  Welt  allen 
ihren  Mitgliedern  garantieren  will,  die  Men¬ 
schenrechte  formuliert,  für  deren  Gestattung 
und  Bildung  das  Recht  auf  die  Heimat  aber  die 
Voraussetzung  ‘Ist,  aber  dieses  Recht  auf  die 
Heimat  selbst  nicht  ausdrücklich  festlegt. 

Sie  wissen,  daß  schon  seit  Jahren  aus  den 
Kreisen  der  Vertriebenen  Völkerrechtslehrer 
die  Aufnahme  des  Rechts  auf  die  Heimat  als 
eines  der  Menschenrechte  in  diesen  Katalog 
verlangen.  Wir  sind  gewiß  nicht  Illusionisten, 
Vor  wenigen  Tagen  hat  die  Bundesregierung  in 
einer  Drucksache  an  den  Bundestag  in  aller 
Form  erklärt,  daß  eie  den  Rechtsanspruch  auf 
die  Heimat  als  ein  unverlierbares  Menschen¬ 
recht  ansieht  und  alles  tun  wird,  um  diesem 
Gedanken  auch  die  internationale  Anerkennung 
zu  verschaffen. 

an  uns  selbst 

Da  man  aber  nicht  unter  Drohungen  zu  leben 
wünscht,  entwickelt  man  auch  das  Bewußtsein 
dafür,  wie  man  Drohungen  ausschalten  kann. 
Wenn  im  deutschen  Osten  ein  Lebensgefühl  le¬ 
bendig  war,  dann  war  es  nicht  das  des  Ger¬ 
manen,  der,  wenn  er  im  Sumpfe  versank,  noch 
den  rechten  Arm  mit  dem  Schwert  in  die  Luit 
reckte,  sondern  dann  war  es  die  Erkenntnis, 
daß  alle  Menschen  Ihren  Wert  haben,  daß  alle 
Menschen  etwas  leisten,  und  daß  die  beste  und 
tragfähigste  Grundlage  für  ein  Zusammenleben 
ist,  anzuerkennen,  was  der  andere  ist  und  leistet. 
Das  ist  die  große  und  fruchtbare  Schau  unseres 
Landsmannes  Herder.  Es  ist  die  echte  und 
tiefste  Empfindung  der  humanitas,  und  es  ist 
nicht  seine  Schuld  daß  aus  diesem  Begriff  in 
eineinhalb  Jahrhunderten  etwas  anderes  ge¬ 
worden  ist,  was  der  furchtbarste  Abfall  von  der 
humanitas  war,  den  wir  uns  nur  vorstellen 
können.  Diese  Verirrung  sagt  nichts  darüber, 
ob  die  Grundlagen  richtig  und  tragfähig  waren 
und  sind.  Und  siehe  da,  diese  Grundlagen,  die 
gedanklich  bei  unserem  Landsmann  Herder  ge¬ 
wonnen  wurden,  die  Kant  aufnahm  und  im  Buch 
vom  ewigen  Frieden  formulierte,  diese  gegen¬ 
seitige  Anerkennung  und  Achtung  werden  die 
Basis  sein,  auf  der  die  kommende  freie  Welt 
eine  Zukunft  des  Friedens  und  des  Rechts  zu 
bauen  glaubt.  Wir  werden  in  eine  sehr  gefähr¬ 
liche  Zukunft  gehen,  wenn  wir  d'e  Zukunft 
nicht  aus  diesen  Bausteinen  aufbauen. 

Und  nun  will  man  ausgerechnet  uns  ein- 
reden,  daß  nicht  wir  die  eigentlichen  Träger 
dieser  Bausteine  gewesen  seien,  ja,  daß  wir  sie 
im  tiefsten  Grunde  sogar  ablehnten  und  als 
Eroberer  aus  Leidenschaft  am  liebsten  mit  ge¬ 
zücktem  Schwert  den  Marathonlauf  um  die 
Welt  antreten  würden.  Im  Zusammenhang  mit 
einem  Buch,  das  auf  vielen  hundert  Seiten  klipp 
und  klar  nachweist,  daß  der  Franzose  der  ge¬ 
borene  Bauer  und  der  Deutsche  der  geborene 
Soldat  ist,  habe  ich  immer  wieder  gefragt:  ken¬ 
nen  Sie  einen  Bauern,  der  den  Krieg  liebt?  War 
nicht  dieses  ostdeutsche  Land  zu  einem 
wesentlichen  Teil  ein  bäuerliches  Land?  Sollte 
es  nicht  der  Mühe  wert  sein,  zu  überlegen,  ob 
nicht  durch  Kräfte,  die  außerhalb  und  überhalb 
dieser  Menschen  waren,  die  Menschen  gezwun¬ 
gen  wurden,  das  Schwert  in  die  Hand  zu 
nehmen?  Denken  Sie  daran,  wie  mancher  mit 
Frau  und  Töchtern  die  Rote  Armee  erwartet 
hat,  trotzdem  er  die  Möglichkeit  halte,  Frau 
und  Töchter  vor  dem  drohenden  Schicksal  zu 
bewahren!  Niemand  kann  erwarten,  daß  der 


von  den  mithandelnden  und  mitverantwortli¬ 
chen  Staatsmännern  als  falsch  und  bedauerlich 
erklärt  worden  ist.  Man  sagt:  .Natürlich,  ich 
habe  etwas  unterschrieben,  ich  weiß  aber  nicht 
warum.  Es  tut  mir  zwar  leid,  ich  kann  aber 
nichts  mehr  daran  ändern."  Aendem  muß  das 
Bewußtsein  der  freien  Welt  alles!  Meine 
Freunde,  nicht  um  unseretwillen.  Wir  wissen 
aus  unserer  Lebenserfahrung,  wie  selten  man 
einmal  etwas  um  des  anderen  willen  tut.  Wir 
wissen  aber,  wenn  offensichtlich  noch  einmal 
das,  wozu  man  sich  in  Worten  bekennt,  durch 
Taten  verraten  wird,  dann  gehen  letzte  Reste 
verloren,  aus  denen  die  so  dringend  notwen¬ 
dige  Gemeinschaft  wachsen  kann.  Wir  warnen 
nicht  um  unseretwegen,  sondern  um  der  Zu¬ 
kunft  aller  willen,  sich  davor  zu  hüten,  daß 
dieser  tödliche  Zwiespalt  zwischen  Lehre  und 
Leben  auch  auf  diesem  Gebiet  wieder  einmal 
sichtbaT  wird. 

Ostdeutschland  hat  ln  den  letzten  Jahrhun¬ 
derten  entscheidende  Schritte  in  der  geistigen 
und  seelischen  Entwicklung  der  Menschheit  be¬ 
stimmt  und  Wege  in  die  Zukunft  gewiesen.  Es 
ist  nicht  zuviel  gesagt,  wenn  man  feststellt,  daß 
die  Ablösung  von  dem  Weltbild  des  Mittel¬ 
alters  nach  entwicklungsgeschichtlichen  Ge¬ 
setzen  oder  Erfahrungen  mit  ganz  entscheiden¬ 
den  Schritten  in  Ostdeutschland  vorgenommen 
wurde.  Aus  der  Bindung  des  mittelalterlichen 
Glaubens  und  Denkens,  die  nicht  nur  eine  Bin¬ 
dung,  eine  Beschränkung  der  Freiheit,  sondern 
zugleich  eine  harmonische  Sicherung  war,  sind 
wir  in  die  neue  Zeit  gegangen.  Aus  dieser  Zeit 
sind  wir  in  den  letzten  vier,  fünf  Jahrhunderten 
durch  die  neue  Zelt  gewandert,  die  bestimmt 
war  durch  die  Auflösung  aller  Bindungen  des 
Glaubens,  in  der  Wirtschaft,  in  der  Politik,  zu¬ 
mindest  für  das  deutsche  Volk.  Man  könnte  die 
Geschichte  dieser  Jahrhunderte  als  die  Ge¬ 
schichte  des  vereinten  europäischen  Bemühens 
schreiben,  das  deutsche  Volk  zu  hindern,  daß 
es  in  seiner  Gesamtheit  ein  einheitlicher  poli¬ 
tischer  Organismus  wird. 

Die  Kameradschaft 

Wir  sind  auf  einem  Gipfelpunkt  dieser 
Lösung  von  den  Bindungen  angeiangt.  Da 
stellt  sich  heraus,  daß  mit  diesen  Bindungen 
auch  alle  Stützen  verloren  gegangen 
6ind,  und  daß  der  einzelne  so  frei  ist, 
daß  heute  vielfach  die  Frage  auftaucht:  Was 
sollen  wir  glauben,  was  sollen  wir  wissen,  was 
sollen  wir  wollen?  Wler  diese  Fragen  nicht 
selbst  beantworten  kann,  hat  keine  andere 
Möglichkeit  als  neue  Stützung  in  der  Masse  zu 
suchen.  Wir  sehen,  daß  die  Aufgabe  einer 
kommenden  Epoche  sein  wird,  an  Stelle  einer 
anorganischen.  ungegliederten  und  darum 
höchst  gefährlichen  Masse  Mensch  auf  dieser 
Erde  die  Kräfte  der  Masse  zu  fassen,  zu  glie¬ 
dern,  organisch  zu  machen,  die  Ansätze  weiter 
zu  entwickeln,  die  vielleicht  zu  erkennen  sind, 
und  zwar  in  der  Tatsache,  daß  auch  in  der 
Masse  immer  noch  eine  Kraft  spürbar  ist,  näm¬ 
lich  die  Kameradschaft. 

Das  ist  nichts  anderes  als  der  Ausdruck  da¬ 
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Städtebilder  wünschten  sich  viele  Landsleuia 
noch  dazu,  und  hätten  solche  Bilder  zu  er 
schwinglichem  Preis  bereltqel.gen,  so  hatten 
die  Aussteller  es  angenehm  an  ihren  Brief 
laschen  gemerkt,  Hier  auch  zeigte  die  Web¬ 
schule  Lyck  ehre  Arbeiten,  die  viel  Gefallen 

*d  Das" waren  die  Rtrhepunkle  wahrend  draußen 
der  Strom  ansdiwol!  Als  früh  um  sieben  Uhr 
am  Sonntag  Posaunenchore  von  den  Türmen 
thr  Wecken  bliesen,  brach  die  Sturmflut  her¬ 
ein  Geschickt  auf  verschiedenen  Bahnhölcn  und 
Parkplätzen  aufgefanqen,  durchzog  das  frohe 
Menschengewimmci  in  mehreren  Strömen  dt« 
Stadt  und  trat  erst  in  dpr  riesigen  Halle  des 
Bochumer  Vereins  zu  beängstigenden  Men- 
srhenblöcken  zusammen.  Die  Sonne  schien! 
Wenn  es  auch  kühl  blieb,  der  Himmel  hatte  ein 
Einsehen  gehabt 


Die  Kundgebung 

Ein  seltsames  Bild  bot  sich  in  dei  Halle  dar. 
Der  von  eisernen  Trägern  durchzogene  lang¬ 
gestreckte  Werkraum  ließ  etwas  spüren  von 
der  Härte  und  Wucht  der  Arbeit.  Auf  der 
Bühne  am  Kopfende  der  Halle  aber  saßen  Frauen 
in  prächtigen  Trachten:  die  Frauen  der  heimat- 
treuen  Ostpreußen,  die  schon  lange  in  Bochum 
leben  und  ihre  Heimat  niemals  vergaßen.  Hin¬ 
ter  der  Knappenkapelle  von  der  Zeche  Hanno¬ 
ver  Hannibal  und  dem  großen  Chor,  aus  ost- 
preußrschen  Sängern  und  Bochumer  Jugend¬ 
chören  gebildet  und  vom  Königsberger  Dom¬ 
organisten  Wilhelm!  geleitet,  ragten  die  ge¬ 
stickten  Fahnen  jener  heimattreuen  Ostpreu¬ 
ßen  auf.  Das  war  ein  besonderes  Geschenk  an 
diesem  Festtag,  daß  sich  die  einst  ausgewan- 
derten  und  die  nun  vertriebenen  Ostpreußen 
brüderlich  zusammengelunden  hatten. 

Eine  riesige  Ostpreußenkarte  verdeckte  die 
Wand  über  dem  Podium  und  stand  über  den 
schwarzen  Menschenmengen,  die  sich  um  die 
Sammeisdiilder  der  Heimatkreise  in  dichten 
Blöcken  versammelt  hatten.  Es  war  nicht  nur 
die  große  Halle  gänzlich  gefülll.  Ern  großer 
Teil  der  Ostpreußen  stand  draußen  unter  freiem 
Himmel  und  hörte  die  Reden  durch  den  Laut¬ 
sprecher.  Und  so  klang  gewaltig  wie  der  Ruf 
eines  ganzen  Volkes  das  .Herr  mach  uns  frei" 
des  Notgebetes,  das  stehend  qesungen  wurde, 
als  das  Geläut  der  Silberglocke  vom  Königs¬ 
berger  Dom  die  große  Stunde  eröffnet  hatte. 

Die  Stimme  des  Vorsilzenden  der  Landes¬ 
gruppe  Nordrhein-Westfalen.  Grimoni,  rief  zum 
Totengedenken.  Der  Gedanke  umschloß  die 
Toten  der  Heimat  in  allen  Sturmen  ihrer  sieben¬ 
hundertjährigen  Geschichte,  in  den  Gräbern  im 
heimatlichen  Boden,  im  fremden  Land  und  an 
den  Zustraßen  des  großen  Trecks.  Und  mit 
inniger  Liebe  umschloß  er  alle  Landsleute,  die 
der  Freiheit  beraubt  sind,  die  in  Asien  oder  in 
der  sowjetisch  besetzten  Zone  Deutschland» 
hinter  Stacheidraht  und  Gefängnismauern  leben 
und  die  das  schwere  Schicksal  unserer  Heimat 
immer  noch  teilen  müssen.  Die  Ehrengäste,  die 
in  den  ersten  Reihen  standen  und  den  Toten 
tür,  daß  man  letzten  Endes  irgendwo  die  Bin-  Ostpreußens  ihre  Ehrerbietung  zeigten  bekun- 


düng  des  einen  Menschen  an  den  anderen 
Menschen  im  Leben  braucht,  weil  man  sich 
sonst  verraten,  verloren  und  vergessen  fühlt. 

So  kommen  wir  an  die  Wurzel  der  starken 
Kraft  be  denen  zurück,  die  aus  dem  Nichts, 
die  gegen  Verbote  und  gegen  fremden  Willen 
in  der  Landsmannschaft  wieder  die  Heimat  auf¬ 
gebaut  haben.  Wir  mahnen  die  freie  Welt,  daß 
sie  diese  Kräfte  der  gegenseitigen  menschlichen 


deten  daß  dieser  Toten  Erb,-  noch  mehr  von 
uns  Ostpreußen  allein  gekannt  und  geachtet 
wird.  Namhafte  Vertreter  der  deutschen  Regie¬ 
rungen  und  Parlamente  waren  unter  ihnen,  der 
Bundesminister  tür  gesamtdeutsche  Fragen, 
Jakob  Kaiser,  an  ihrer  Spitze.  Grimoni  be- 

!*,dleSa  E&en9*«e  ■">  Aufflammen  der 
Blitzlichter  der  Photographen  und  dankte  ihnen 


-  -  _  -  [ür  ähr  Verstehen.  Den  heimattreuen  lanae  in 

Bindung,  die  Achtung  und  Anerkennung  vor  Bochum  ansässigen  Landsleuten  und'  den  Ost- 
dem  Menschen  als  dem  Träger  einer  unsterb-  preußen,  die  aus  Berlin  qekommen  w.r»n  „„rt 

Jüngling  wartet,  bis  der  Gewehrkolben  an  die  M^nsch^der  alten  materielte"  ß01:, damit.  der  deJ.  ni"  [”‘sunderpr  Herzlichkeit. 

-  Mensch,  der  allen  materiellen  Besitz  verloren  Auch  Oberbürgermeister  Itelnomam, 

hat  nicht  auch  noch  das  Letzte,  den  Kameraden,  sich  der  Begrüßung  an  und  dehnte  sie  auf  alle 
verliert.  Denn  dann  ständen  die  Menschen  vor  Ostpreußen  aus.  die  an  diesem  T.L  aelnIr 
dem  Grauen  einer  unbekannten  Umwelt,  wie  Stadl  Gäste  waren  Aufi.Ä.  nt,  ^ 
sie  einmal  vor  dem  Grauen  der  unbekannten  er  noch  einmal  aut  di,  PdtensrbafTr  ®el,alJj 
Unendlichkeit  standen,  ehe  unser  ostdeutscher  für  den  -  -  -  dl°  Patenschaft  »einer  Stadt 


Tür  schlägt  und  er  gezwungen  ist,  den  Stock  zu 
nehmen?  um  seine  Familie  zu  verteidigen.  Aus 
diesen  Zeiten  sind  wir  heraus. 


Ein  tödlicher  Zwiespalt 

Wir  sind  Träger  eines  Auftrags,  wenn  in  uns 
die  Erkenntnis  von  den  Elementen  einer  neuen 
Ordnung,  des  Friedens  und  des  Rechtes  leben¬ 
dig  ist.  Dann  müssen  wir  als  Mahner  und  War¬ 
ner  da  auftreten,  wo  politische  Handlungen  ge¬ 
schehen,  die  an  dieser  Erkenntnis  Vorbeigehen 
oder  ihr  widersprechen.  Es  ist  nicht  so,  daß  in 
dieser  Entwicklungslinie,  die  auf  uns  zielt, 
alles  unabänderlich  ist.  Ich  bin  sogar  der  Mel 


unencincn leert  standen,  ehe  unser  ostdeutscher  für  den  Kreis  Neidenhnrr,  -,7  ™  , 

Landsmann  Jakob  Böhme  die  Gegenwart  wieder  brachte  ihm  den  Dank  der  „cin^ru11.!*.11 
mit  der  AHgeoenwart  Gott-es  ancfefüiU  hat.  völkerung  für  den  E^chluB  Ä  *•* 

Diesen  Auftrag  haben  wir  zu  erfüllen,  auch  Entschluß  Bochums, 

wenn  unsere  jährlichen  Treffen  und  Veranstal¬ 
tungen  nichts  anderes  tun  als  immer  wieder  in 
die  Welt  zu  schreien:  .Wir  sind  arm  geworden, 
wir  haben  alles  verloren,  aber  wir  haben  die 
Kameradschaft  gewonnen.  Darum  haben  wir 
Hoffnung  und  Glaube  an  eine  neue  Zukunft! 


nung,  daß  die  Geschichte  wenige  Beispiele  da-  Verliert  nicht  die  Kameradschaft,  achtet  den 

fll  -  1—  n  nl  ri  l  (I  n  .  1  I  I  .  ..  -  i  „  t  !  J  1  .  J  '  _  %  #  •  .  . 


für  kennt,  daß  eine  politische  Handlung,  die 
etwa  in  den  Worten  von  der  bedingungslosen 
Kapitulation  und  der  Völkervertreibung  zu¬ 
sammenzufassen  ist,  so  schnell  und  so  rasch 
als  falsch  und  höchst  gefährlich  erkannt  worden 
ist,  in  aller  Oeffentlichkeil  und  in  Parlamenten 


Menschen  Im  Menschen,  schützt  die  Rechte  des 
Menschen,  nicht  nur  um  seinetwillen,  sondern 
auch  um  Eurer  selbst  willen!  Immer  noch  kann 
das,  was  uns  geschah,  einmal  euch  geschehen! 
Wir  wünschen  aber,  daß  es  euch  nicht 
schieht!" 


ge- 


deTduS  whred  WUrd<!  das  Lied  Land 
ri!L  ,  'VWalder  Besungen,  ehe  nun  Bun- 
desmrnsler  Karser  das  Wort  ergriff.  Und  von 

Menoe  durSAiafrleD!,i.dl  di°  Er3riffpnht-i!  der 
und^unstrlm  c®  ^  ".VOn  Minister  Kaiser 
Hnra,  ,  a  ruSpredler’  Dr  Alt  red  Gillc  hin¬ 
durch  und  über  die  Entschließung  die  die 

?uTan^enfaßtnSreShhe,mdtP0,iUsdl,n  Wille"* 
des  D^utslhUn, n'S  i  ZU  den  drci  Strophen 
aes  Deutschlandliedes,  in  dessen  Brausen  sich 

enetlüd"ere  Spannun9  der  väe>en  Zehntausend« 

Es  waren  nicht  die  Gedanken  der  beiden  An- 
sprachen  allem,  die  diese  Ei8r,«e„h!it  hervor- 
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riefen.  Es  war  das  Erlebnis,  an  einer  politischen 
WillenskundgebtiiKj  von  sulchem  Ausmaß  teil- 
zuhaben  und  zu  einer  Volksgruppe  von  so 
eindrucksvoll  sinnfälliger  und  selbständiger 
Kraft  zu  gehören,  -  Teil  einer  politischer  Kraft 
erster  Ordnung  zu  sein,  wie  sie  Deutschland 
nur  wenige  von  gleicher  Geschlossenheit  be¬ 
sitzt. 


Immer  wieder  an  unser  Recht  erinnern! 

Geschichte  wird  nicht  zuletzt  gemacht  vom  lebendigen  Heimatbewußtsein 


Die  Jugend  singt 

Wiedetum  vollzog  sich  unler  sicherer  Leitung 
der  Abmarsch  ohne  Schwierigkeiten.  Ruhig 
teilte  sich  die  Menge  in  die  vorgesehenen 
Ströme  und  zog  in  die  Stadt  zurück  und  den 
Lokalen  zu,  in  denen  die  Heimalkreise  sich  zu- 
sammenlinden  wollten. 

Wer  aber  noch  in  der  Stadt  blieb,  der  durite 
nach  dem  Mittag  noch  an  einem  Erlebnis  iest- 
licher  Freude  (eilhaben:  es  sang  und  tanzte  die 
Jugend.  Das  Rathaus  gab  eine  prächtige  Ku¬ 
lisse  zu  dem  bunten  Spiel  in  seinem  Innenhol. 
Auf  den  verschiedenen  Treppenaufsätzen  und 
im  großen  Kreis  standen  die  Metisdien.  viele 
sahen  aus  den  Kathausfenstern  auf  ein  beson¬ 
ders  reizvolles  Bild.  Jugendgruppen  und  junge 
Einzelgänger  hatten  sich  zusnmmengetunden. 
Ihre  Lieder  hallten  an  den  hohen  Rathaus- 
mauern  wieder  und  die  lebhaften  Tanze,  mit 
Können  vorgeführt,  erheiterten  die  Besucher. 

Die  Kreistreffen 

Am  Nachmittag  fanden  sich  in  den  Lokalen 
Bochums  und  der  nahegelegenen  Siedle  die  Hei- 
malkreise  zusammen.  Hier  spielte  sich  das  Fest 
des  Wiedersehens  ab,  hier  fand  man  endlich 
die  Nachbarn,  nach  denen  man  sich  in  den  Men¬ 
schenmengen  der  Festhalte  vergeblich  umge- 
sehen  hatte,  hier  begann  das  große  Erzählen 
und  Fragen,  das  kein  Ende  nehmen  wollte. 

Bei  manchen  Treffen  war  der  Andrang  so  un¬ 
vorgesehen  stark,  daß  die  Planung  einfach 
.überspult*  wurde.  Bei  einem  Kreistreffen 
zum  Beispiel  waren  zwei  Lokale  berettgestellt, 
die  sechshundert  Personen  faßten,  es  erschienen 

Jn  her  "ürcue  unfertr  fiunben 
hoben  tmr  eine  neue  Heimat  gefunden. 

GRÄFE  UND  UNZER  Garmisch-Partenkirdicn 
tinic  du  Haus  der  Bücher  in  Königsberg  -  Gegr.  17m 

aber  etwa  viertausend.  So  ergoß  sich  der  Strom 
in  weitere  in  der  Nähe  gelegene  Lokale,  und  da 
auch  diese  nicht  aus  reichten,  kampierte  man  — 
es  handelte  sich  um  einen  dörflichen  Teil  von 
Bochum  —  auf  den  Feldern.  Bald  war  alles  Eß¬ 
bare  aufgegessen,  alles  Trinkbare  ausgetrun¬ 
ken,  und  auch  der  Nachschub  kam  mit  dem  Be¬ 
darf  nacht  mit.  In  einer  Ecke  an  der  Küche  des 
Wirtes  lag  ein  wahrer  Berg  von  leeren  Würst¬ 
chendosen.  So  arm  die  Ostpreußen  meist  sind, 
für  diesen  Tag  hatte  man  ein  paar  Mark  zu  ruck - 
gelegt,  man  aß  und  trank,  wenn  auch  oft  be¬ 
scheiden,  aber  bei  der  großen  Zahl  der  ost- 
preußischen  Gäste  machten  die  Wirte  ein  glän¬ 
zendes  Geschäft.  Viele  von  ihnen  hatten  so 
etwas  in  ihrer  ganzen  Berufspraxis  noch  nicht 
erhebt.  « 

Uns  Ostpreußen  aber,  (he  wir  in  Bochum  sein 
konnten,  brachten  diese  Treffen  ein  Stück  ost¬ 
preußischer  Heintat,  und  jeder  wollte  es  mög¬ 
lichst  lange  festhalten  und  blieb  bis  zum  letzten 
Augenblick.  Aber  dann  kam  doch  die  Stunde 
des  Aufbruchs.  Als  die  letzten  tief  in  der  Nacht 
noch  beisammensaßen,  rollten  auf  den  dunklen 
Straßen  Westdeutschlands  schon  hunderte  von 
Autobussen  ihren  fernen  Zielen  zu.  Das  Buii- 
destreffen  in  Bochum  war  zu  einem  Abschnitt 
unserer  Heimatgeschidrle  geworden. 


Der  Bundesnvmster  für  gesamtdeutsche  Fra¬ 
gen,  Jakob  Kaiser,  hielt  aul  der  Kundgebung  un¬ 
seres  Bundesltellens  am  10.  Mai  in  Bochum  die 
folgende,  mit  starkem  Beitull  uuigenommene 
Rede: 

Dieses  Bundeali eilen  fallt  in  eine  Zeit,  in  der 
es  etwas  nach  Lockerung  der  Fronten  in  der 
Weltpolitik  aussieht.  Deshalb  war  es  mir  auch 
ein  Anliegen,  an  diesem  Bundestreffen  der 
Landsmannschaft  der  Ostpreußen  teilzunehmen. 
Dabei  spreche  ich  mit  aller  gebotenen  Vorsicht 
von  einer  Lockerung  der  weltpolitischen  Fron- 
len.  Und  mil  aller  Zurückhaltung.  Denn  achi 
Jahre  kalter  Krieg  auf  deutschem  Boden  haben 
uns  Vorsicht  und  Zurückhaltung  insbesondere 
der  östlichen  Politik  gegenüber  gelehrt.  Nur 
Illusionisten  nehmen  sowjetische  Gesten  für 
Taten  Kein  Heimatverlriebener  kann  zu  ihnen 
gehören.  Kein  Ostpreuße  vor  allem.  Denn  Ihr 
habt  auf  dem  Boden  Eurer  Heimat  erfahren, 
was  es  mit  den  Taten  des  Bolschewismus  auf 
sich  hat.  Ich  sage  das  nicht,  um  Haß-  und  Rache¬ 
gedanken  zu  schüren.  Aul  Haß  und  Rache  läßt 
sich  keine  neue  Welt  aulbauen.  Ebensowenig 
laßt  sich  allerdings  eine  Welt  auf  fortgesetzter 
Gewalt,  auf  forigesetztem  L'nredit  autbauen. 
Diese  Erkenntnis  gehört  zur  polnischen  C.rund- 
überzeugunq  aller  Ostpreußen,  wie  auch  der 
Westpreußeii,  der  Schlesier,  Pommern  und  Bian. 
denburger.  Unser  aller  Sinn  steht  weder  nach 
Haß  noch  nach  Rache  unter  den  Völkern.  Wohl 
aber  nach  Redit  und  Gerechtigkeit  für  alle 
Völker.  Auch  für  unser  deutsches  Volk. 

Es  ist  Sinn  und  Inhalt  dieser  Zusammenkunft 
der  Ostpreußen  hier  im  Herzen  des  Industrie¬ 
gebietes,  für  diese  unsere  Haltung  vor  aller 
Welt  eipzutreten.  Ich  selbst  habe  dabei  die 
Aufgabe,  Euch  der  Solidarität  der  gesamten 
Bundesregierung  zu  versichern.  Und  ich  habe 
zugleich  den  Wunsch,  jedem  einzelnen  Ost¬ 
preußen  die  Gewißheit  zu  geben,  daß  deutsches 
Heimatbewußtsein,  deutscher  Patriotismus  und 
europäisches  Verantwortungsbewußtsein  für 
uns  alle  nicht  an  der  Werra,  Fulda.  Elbe  auf¬ 
hören,  daß  sie  auch  nicht  an  der  Oder  Neiße 
aufhören,  sondern  daß  sie  Mittel-  und  Ost¬ 
deutschland  mit  umfassen. 

Das  sei  auch  dem  Leitartikler  der  .Welt*  von 
gestern  gesagt.  Dort  meint  ein  Journalist  — 
ein  deutscher  Journalist  —  man  solle  .von  sol¬ 
chen  Dingen*,  d.  h.  von  der  Wiedervereinigung 
mit  der  Sowjetzone  und  von  dem  Land  jenseits 
der  Oder/Neiße  .besser  gar  nicht*  sprechen,  da 
man  ja  noch  nicht  wisse,  wie  alles  verwirklicht 
werden  könne-  Das  ist  ein  schlechter  Rat  für 
Deutschland  und  für  Europa.  Denn  wenn  wir 
Deutsche  nicht  an  das  Schicksal  der  zwanzig 
Millionen  hinter  dem  Eisernen  Voibang  er¬ 
innern.  wer  würde  es  wohl  dann  tun? 

Und  dann  das  Land  jenseits  der  Oder/Neißel 
Eure  Heimat!  Die  Heimat  von  Millionen  Deut¬ 
schen!  Fragen  wir  England,  ob  es  schweigen 
würde,  wenn  Schottland  und  Wales  abgetrennt 
und  entvölkert  würden!  Fragen  wir  Frankreich, 
ob  es  schweigen  würde,  wenn  Burgund  oder  die 
Normandie  abgetrennt  würden!  Öder  erinnern 
wir  Rußland  daran,  wie  es  reagiert  hat,  als  man 
versuchte,  ihm  Teile  seines  Landes  zu  entreißen! 
Niemals  wollen  wir  Gewalt.  Aber  wir  wollen 
und  müssen  immer  wieder  an  unser  Recht  er¬ 
innern.  Täten  wir  es  nicht,  so  könnte  die  Welt 
((tauben,  wir  wüTden  uns  mit  dem  Unrechtszu¬ 
stand  der  deutschen  Teilung  abfinden. 

Wer  uns  diese  friedliche  Haltung  als  Natio¬ 
nalismus  auslegt,  dem  sagen  wir:  Recht  und 
Moral  kann  man  nur  zum  Siege  verhelfen,  wenn 


man  sie  allen  Völkern  gegenüber  anwendet. 
Wer  Recht  und  Moral  unter  den  Völkern  will, 
kann  nicht  mit  zweierlei  Maß  messen.  Das  fest¬ 
stellen  heißt  nicht,  die  Schuld  Hitlers  vergessen. 
Wohl  aber  heißt  es,  daß  wir  für  eine  gerechtere 
Welt  eidreten.  Im  übrigen  ist  in  Yalta  und 
Potsdam  keine  Festlegung  über  die  deutschen 
Grenzen  erfolgt.  Erst  auf  einer  Friedenskonfe¬ 
renz  soll  über  die  deutschen  Grenzen  en'sdiie- 
den  werden.  Bei  der  kommenden  Friedens- 
konfereqz  wird  aber  auch  die  Stimme  Deutsch¬ 
lands  ins  Gewicht  fal.en.  Und  die  Konzeption 
eines  freien  und  geeinten  Deutschland  wird  auf 
einen  Friedensverlrag  gerichtet  sein,  der  auf 
echter  Verständigung  unter  den  Völkern  auf¬ 
baut. 

Im  übrigen:  Geschichte  wird  nicht  allein  mit 
Tinte  und  Feder  gemacht.  Und  nicht  mit  diplo¬ 
matischen  Protokollen.  Geschichte  wird  nicht 


Braunsberg  denken.  Wo  Heimatrecht  und  Hel- 
matbewußtisein  der  Völker  geachtet  werden,  da 
bedarf  es  nicht  der  ununterbrochenen  Herstel¬ 
lung  von  Bombein.  Panzern  und  Atombomben. 
Denn  da  ist  der  Friede  nicht  gefährdet.  Wir 
fragen  die  Sowjetunion;  warum  rüstet  sie 
eigentlich  in  nie  gekanntem  Ausmaß  im  eigenen 
Lande  und  in  den  Ländern  der  von  ihr  gelangen 
gehaltenen  Welt,  einschließlich  Mitteldeutsch¬ 
land?  Was  fürchten  die  Sowjets  eigentlich? 
Niemand  will  ja  einen  Fußbreit  ihres  Landes! 
Nur  eigenes  Land  wollen  wir  wiedergewinnen 
mit  den  Mitteln  der  Po.itik.  Wir  wollen  Yalta 
und  Potsdam  durch  ebenso  schlichte  wie  zähe 
Liebe  zu  den  verlassenen  Dörfern  und  Städten 
unserer  ostdeutschen  Heimat  überwinden. 

Die  Zeit  schreitet  schnell.  Das  ist  nicht  zu¬ 
letzt  unser  Trost.  1945  verlangten  die  Polen  von 
den  Besatzungsmächten:  Nie  dürften  sich  die 
Heimatvertriebenen  in  Deutschland  zusammen¬ 
schließen.  Nie  dürften  sie  landsmannschaftliche 
Gemeinschaften  bilden.  Sie  dürflen  keine  Zei¬ 
tungen  herausqeben.  Sie  dürften  nie  vom  Ver¬ 
lust  Ihrer  Heimat  reden.  Was  ist  aus  diesem 
Verlangen  geworden?  Das  Recht  der  Heimat¬ 
vertriebenen  zum  Zusammenschluß  hat  sich 
durchgesetzt.  Eure  friedliche  Demonstration 
hier  ist  Beweis  dafür.  Und  ich  bin  überzeugt, 
daß  auch  ein  großer  Teil  der  Polen  heute  schon 
Verständnis  dafür  hat.  Deshalb  dürfen  wir  auch 
für  die  Zukunft  auf  Verständigung  hoffen. 

An  der  Notwendigkeit  eines  friedlichen  Aus¬ 
gleich?  kann  keine  Mach!  der  Well  —  im  Osten 
oder  im  Westen  —  auf  die  Dauer  vorübergehen. 
Auch  die  Sowjetunion  nicht.  Mag  die  Erkennt¬ 
nis  auch  noch  so  lange  auf  sich  warten  lassen. 
Trotz  aller  Vorsicht  den  sowjetischen  Gesten 
gegenüber  wollen  wir  der  Hoffnung  Ausdruck 
geben,  daß  diese  Erkenntnis  bald  durchbricht. 
Schließlich  brauchte  es  ja  kein  Wunder  zu  «ein, 
wenn  nach  dem  Regierungswechsel  in  Mockau 
im  Kreml  Klugheit  über  Katasirophenpolitik 
siegle. 

Eines  dürfen  wir  immerhin  leststellen:  Die 
Erkenntnis  von  der  entscheidenden  Bedeutung 
der  deutschen  Frage  setzt  sich  immer  starker 
durdi.  Mit  Genugtuung  konnten  wir  noch  in 
diesen  Tagen  erkennen,  wie  aufgeschlossen 
sich  ein  guter  Europäer  —  nämlich  der  belgische 
Staatsmann  Henry  Spaak  —  über  die  Notwen¬ 
digkeit  der  Wiedervereinigung  unseres  Landes 
ausaprach.  Spaak  hatte  sich  in  den  ersten  Mai- 
tagen  in  Berlin  von  der  Unhaltbarkeit  der  deut¬ 
schen  Situation  selbst  überzeugen  können.  Ich 
kann  nur  wünschen,  daß  jeder  Staatsmann  der 
freien  Welt  das  deutsche  Schicksal  durch  eigene 
.Anschauung  kennenlernt.  Erst  dann  begreift  er 
die  Sehnsucht  aller  Deutschen,  wieder  in  einem 
geeinten  und  freien  Land  zu  leben.  Wer  immer 
aus  der  freien  Weit  zu  uns  kommt,  wer  dieses 
von  Fleiß  und  Aufbauwillen  zeugende  Land 
nicht  zuletzt  hier  im  Ruhrgebiet  erlebt,  wer  sich 
ein  Urteil  über  die  gefährdeten  Gebiete  Miltel- 
und  Ostdeutschlands  bildet,  wer  auch  nur  eine 


zuletzt  gemacht  vom  lebendigen  Heimatbewußt¬ 
sein.  von  der  Heimatverwurzelung  der  Völker. 
Heimatrecht  und  Heimatbewußtsein  in  den  Län¬ 
dern  Ost-  uml  Mitteldeutschlands  schufen  die 
stolzen  Kulturwerke  in  Ostpreußen,  an  denen  wir 
heute  noch  mit  Liebe  und  Verlangen  hängen. 
Sie  schufen  die  fruchtbaren  Aecker  und  Gärten, 
die  heute  verwüstet  auf  die  Arbeit  Eurer  Hände 
warten.  Sie  schulen  die  Städte,  die  uns  allen 
unvergeßlich  sind,  ob  wir  an  Königsberg,  an 
Insterburg,  an  Allc-nstcin,  Neidenburg  oder 


Stunde  unter  den  Heimatvertriebenen  des  deut¬ 
schen  Osten*  verbringt,  der  wird  von  dem 
Wahn  kuriert.  Deutschland  werde  je  wieder 
kriegslüstern  sein.  Er  wird  vielmehr  von  einem 
überzeugt  werden:  Dieses  deutsche  Volk  will 
nichts  als  den  friedlichen  Aufbau  «eines  Landes. 
Es  will  eine  gesicherte  Zukunft  für  die  gesamte 
deutsche  Jugend.  Aber  es  gibl  mir  einen  Weg 
für  die  Zukunft  und  die  Sicherheil  der  Deut¬ 
schen  und  der  Europäer:  Deutschland  muß  wie¬ 
der  ein  geeintes,  ein  freies  Land  werden. 
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ein  Paat  Knlcstrumpfe! 
Ebenso  Pullover  u  deigl  • 
Ausfuhrt.  Gratisprospekt  v. 
der  Herstellerfirma; 

Halte  &  Co  -  Heide-Holst.  548 


Lernschwestern  u.  aus- 
gebildete  Schwestern 

finden  Aufnahme  in  dei 
Schwesternschaft  Maingau  v 
Roten  Kreuz.  Fr  ankfurÜMaln 
Eschenheimer  Anlage  4 — 8 
Beweib  mit  Lichtbild  und 
Lebenslauf  erbeten  an  die 
Ober.i, 


Bettenkauf 

ist  Vertrauenssacfic! 

Zu  denselben  Preisen.  Jedoch 
ln  noch  verbesserter  Qualität, 
erhalten  Sie  die 

guten  Federbetten 

vom 

heimatvertr.  Spezialgeschäft 

Bettenhaus  Ra ed er 

I  Umshorn  < Holst*»,  Flamweg  81 
Garantie-Inlett,  rot  oder  bleu, 
mit  Speelolnuhtcn  u.  Doppcl- 
ccken. 

Obcrbetten 

130/20#  cm,  C  Pfd.  Füllung 
55.-  70.-  62,-  108.-  118.-  130.- 
1(0  200  cm.  8' i  Pfd.  Füllung 
60.-  76.-  W.-  115.-  128.-  141.- 
160/200  cm.  7*1  Pfd.  Füllung 

70..  83.-  98.-  113,-  128.-  139.- 

165.. 

Kopfkissen 

ro  so  cm.  2'  z  Pld.  Füllung 

16.50  21.-  24.-  27.-  31.-  35.- 
Liefeiunji  mit  Garantie  für 
jede  Preisklasse.  Bel  Nlchtec- 
falten  Zurücknahme  °d.  Um* 
?.-» usch  tnnerh.  8  Tagen  Ver- 
swmc!  gegen  Nachnahme!  Porto 
und  Vci  packung  frei. 

Heimatvertr.  3*»  Rabatt.  | 

Möbel 

m  qicßei  Auswohl  I 

Polstarmöbel 
aus  eigener  Werkstatt 
Oorum  so  billigt 

Tailrchlunq  b*»  10  Modo  Je 

Möbel  GentzG,bk,  S*"“ 

inh.  aebr.  Kraft 

Hamburg.  FuUntwIat*  51  53  J 

vnurb#.m  Gani#mofRt  156023 


(  £)Qiratsan3eigen  j 

Gärtner.  Oslpi,  4»  J,  Junggeselle 
kath..  such!  nette  Frau  zw.  Herr 
kcnrienzulernen.  Blldzuschr.  erb 
u.  Nr.  32384  Das  OstpreuUenblatt 
Anz.-Abt..  Hamburg  34. 


Witwer  oh.  Anhang,  177/43,  ev.,  m. 
fest.  Einkommen,  wünscht  ein 
liebes  Madel  od.  Witwe  mit  nur 

fiutem  Ruf  zw.  Ehe  kennenzu- 
ernen.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  32611 
Das  OstpreuUenblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  24. 

Witwer,  ostvertr.  Ostpr..  Anf.  67, 
a4jer  weit  Jünger  ausseh.,  gesch, 
bld.,  172  gr..  stattl.  Ersch,  selbst- 
erbaut.  Helm.  gob.  seicht  Be¬ 
kanntschaft  mit  gleichgesinnt..' 
Christi.,  gtäub.  Lebenskameradin, 
rnögl.  Ostpr..  48—38  J..  166—172 
gr..  zw.  bald.  Heirat.  Bildxuschr. 
erb.  u.  Nr.  32508  Das  Ostpreu- 
ttenblatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  14. 

Ostpr.  Bauernsohn,  led..  ev..  Ilf 
176,  bld..  ges..  gut  und  Jünger 
ausseh.,  gtäublg.  offen  u.  ehrl, 
Sinn  für  a.  Gute  u.  Schone,  tm 
eilt.  Beruf  lät..  wünscht  Bnefw. 
m.  ein.  chrtstl.,  ev..  gesund.,1 
ehrl.  u  kinderlieb.  Bauernmadel 
m  g.  Vergangen!!,  zw.  Heirat, 
m.  Landwirtseh.  im  O.  angen. I 
jedoch  nicht  Beding.  Emstgem. 
Zuschr.  mögt,  m  Bild  (zurück) 
u.  kl.  Lebenslauf  erb.  unt.  Nr. 
31  915  Das  OstpreuUenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  24. 

Strebs.  Osipreuße.  27'  1 78,  ev..  bld-, 
m.  kl  Wohng  und  Arbeit  lm 
Rhelnld,  wünscht  auf  ds.  Wege, 
da  sonst  keine  Gelegenh,  eine 
I  gute  u.  haus!  Frau  u.  Mutti  f. 
mein.  2Jähr.  Jungen.  Aller  20-30. 
Nur  emstgem.  Blldzuschr.  erb. 
u.  Ni.  32259  Das  OstpreuOenbiatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 

t.ar.dwlrt,  höh.  Scbutblld.,  81/170. 
bld  .  sucht  die  Beknnntsch.  eines 
gesunden,  netten.  Intell.  und  ge- 
blld  Mädels  mit  landiw.  Fach- 
ausbtklg  aus  gt.  Farn.,  das  ge¬ 
willt  Ist.  Ihm  auf  einer  Farm  ln 
Uebersee  als  treue  Gefährtin  zur 
Seite  zu  stehen.  (Klare  Verhält¬ 
nisse.  evtl.  sp.  Nachkommen  der 
Angehörigen.)  Blldzuschr.  erb.  u. 
Nr.  32  152  Das  OstpreuUenblatt. 
Anz.-Abt,  Hamburg  *4. _ 

61J9hr.  Rentner.  Ostpi ..  sucht  aul 
ds.  Wg.  Bekanntsch.  m  allein¬ 
steh  Frau  zw.  sp  Heirat  odei 
gemein*.  Haushaltsf.  kennenzu- 
lernen  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  32  643 
Das  OstpicuBenblatt,  Anz.-Abt., 
I  Hambuig  24. 


Oslpr.  Landwirt,  48  168.  möchte 
eine  alletnsteh.  Frau  od.  Mäd¬ 
chen  ohne  Anhang  von  40-48  J. 
zw.  Helr.  kennenlemen.  Freund¬ 
liche  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  32  538 
Das  Ostpreußenbtntt,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  24. 

Ostpr.  Bauerntochter,  31/165.  dklbl  . 
wünscht  mit  nettem  Herrn  in 
Brtelw.  zu  treten.  Zuschr.  erb.  u.' 
Nr.  32  298  Dss  Ostprcußdnblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 

Östpreußln.  allelusten..  angenehm 
Acuüere.  Anfang  50.  ev.  (Rent- 
nerln),  mochte  gern  mit  ein.  ev. 
Rentner  gl.  Alters  m.  etg.  Wohng. 
:n  Bliefw.  treten.  Nur  emstgem  , 
Blldzuschr  (zurück).  Diskretion, 
erb  u.  Nr.  32554  Das  Ostpreu- 
Oenblatt.  Anz.-Abt.,  Hambuig  34 

2  ostpr.  I.andw  Iristochter.  30  159, 
dklbid..  ev  23  16«.  dklbtd.,  ev.. 
Raum  Suddeulschld..  wünschen 
d.  Bekanntsch.  m.  charaktervoll. 
Herren.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  32447 
Das  OstpreuUenblatt.  Anz.-Abt, 
Hamburg  24. _ 

Zwei  Junge  Ostpreußlnnen 

z.  Z.  lm  Ausland,  wünschen 
Briefwechsel  mit  gebildeten 
Hcrien.  Zuschr.  erb.  unt.  Nr. 

32  671  Das  OstpreuUenblatt, 
Änz.-Abt„  Hamburg  24. 

Welcher  gütige,  ansländ.  Lands¬ 
mann  hilft  mir  aus  meiner  be¬ 
drückend.  Elnsamk.  u.  gibt  mei¬ 
nem  Leben  durch  Heirat  Sinn 
u.  Erfllllg.  29  162,  dklbid..  ev*L. 
gut  ausseh,  herxl.  und  tlel- 
empflnd.  Wesensart.  Eign.  2' 

Z. -Wohng  vorh.  Zuschr  erb. 
u  Ni .  32  557  Das  OslpreuBen- 
biali.  Anz.-Abt,  Hambuig  24. 

Odenn&itt&L- 
Antueupen  t 

Bewerbungen.  Angebote  und 
sonstige  Zuschriften  auf  Kcnn- 
zifferanzeUen  nur  unter  An¬ 
gabe  der  Kennziffer  auf  dem 
geschlossenen  Umschlag  erhe¬ 
ll  n.  Falls  Rücksendung  Irgend¬ 
welcher  bctgcfUgten  Unter¬ 
lagen  erwünscht.  Rückporto 
bitte  beilegen! 


GMPFAFF  AG‘-NÄHMASCHINEN  FABRIK- KAISERS!. 


WM  Weiten  effoim 


wird  eine  Pfo ff- Nähmaschine 
auch  Ihnen  Freude  bereiten, 
denn  sie  hilft  beim  Nähen,  Stüc¬ 
ken  und  Stopfen  Zeit  und  Geld 
sparen.  Jede  Pfoff-Vertretung 
führ*  Ihnen  auf  Wunsch  unsere 
neuesten  Modelle  vor  und  unter¬ 
richtet  Sie  über  Zahlungserleich- 
terungen.  Schreiben  Sie  uns 
Ihre  Adresse  und  Sie  erhalten 
die  neuesten  Pfaff-Prospekte. 


A15  OIUCKSACHt  AN  Olt  GM  HAH  AG  ZAI5H5CAUUIN 
Bure  senden  Sie  mir  Ihre  neuesten  Prospekte 


MtiNf  ACrfSSf . 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang 


4  /  Folge  14 


Qecmijst/  öecftftleppt,  gefallen,  gcfudft - - . 


Auskunft  wird  gegeben 

Oeffentliche  Dienste 

Auszug  aus  den  Narhwelsungcn  Uber  Im  Bundes¬ 
gebiet  erfaßte  Personalunterlagen  verdrängter  An¬ 
gehöriger  des  öffentlichen  Dienstes  und  der  ehema¬ 
ligen  Wehrmacht. 

(Zusammengestellt  von  de»  Bundesausg  leichtst  eile 
bei  dem  Bundesministerium  des  Innern  in  Köln- 
Deutz,  Deutz-Kalker-Straße  3WI  im  Februar  1953). 

I.  Im  Bundesgebiet  erfaßte  Personalunterlagen 
verdrängter  Angehöriger  des  öffentl.  Dienstes. 

Fundstellen 

1.  Personalunterlagen  der  Angehörigen  der 

„Albertus-Universität**  Königsberg  Pr.  (stammen  vom 
Universitätskuratorkim)  — :  Kurator  der  „Albertus- 
Universität  Köntgsberg/Pr.,  .Meldestelle  Göttingen, 
Wilhclmsplatz  1. 

2.  Personalunterlagen  der  Universität  Königsberg 
und  der  Handelshochschule  Königsberg  — :  Kurator 
der  „Georg-August-Universität*4  in  Göttingen. 

3.  Personalunterlagen  des  Preußischen  Minister¬ 
präsidenten  für  die  Zeit  von  1935 — 1942  (bei  nur  ge¬ 
ringen  Verlusten),  aus  denen  die  Ernennung*-.  Be¬ 
förderung*-  und  ZurruhesetzungsvorschlAge  für  die 
meisten  höheren  preußischen  Staatsbeamten  (ab  Be¬ 
soldungsgruppe  A  2  c  2)  ersichtlich  sind,  sofern  der 
Instanzenzug  Uber  den  Pr.  Ministerpräsidenten  ver¬ 
lief  (z.  B.  pr.  Studienrate,  Gewerberäte,  Vermes¬ 
sungsräte  u.  a.  m.).  — :  Berliner  Hauptarchiv  (ehern. 
Pr.  Geheimes  Staatsarchiv)  ln  Berlin-Dahlem, 
Archivstraße  12 — 14. 

4.  Eine  besonders  reichhaltige  Quelle  für  eine 
Zeit,  in  der  Reichs-  und  Straßenhandbuch 
fehlen.  sind  die  aus  Anlaß  der  Aktion  des 
Generals  Unruh  Anfang  1943  für  die  meisten  Ber¬ 
liner  Amtsstellen  aufgestellten  Personalitäten ,  die 
fast  sämtliche  Ministerien  und  die  von  diesen 
ressoi  tierten  Dienststellen  umfassen.  Wo  Akten  feh¬ 
len.  dies  gilt  in  erster  Linie  für  die  deutschen  Ost¬ 
gebiete.  bieten  die  beinahe  lückenlos  vorhandenen 
Reihen  der  Amtsblätter  sämtlicher  pr.  Regierungen 
—  auch  der  Ostprevinzen  —  eine  wertvolle  Nach- 
wc.squellc  — :  Berliner  Hauptarchiv  (ehern.  Pr.  Ge¬ 
heimes  Staatsarchiv)  ln  Berlin-Dahlem,  Archlv- 
Klraße  12—14. 

5.  Restakten  des  ehern.  Reicbs-PreuB.  Kultusmini¬ 
steriums,  in  erster  Linie  Personalbogen.  Berufungs¬ 
akten.  Spezialakten  der  Hochschulen  und  Universi¬ 
täten  Königsberg.  11  aushaitsauf Stellungen  und  der¬ 
gleichen.  die  sämll.  eine  Fülle  von  Personal  bei  egen 
enthalten  —  Berliner  Hauptarchiv  (ehern.  Pr.  Ge¬ 
heimes  Staatsarchiv)  in  Berlin-Dahlem,  Archiv- 
Straße  12—14. 


6.  Personalunterlagen  von  Beamten.  Angestellten 
und  Arbeitern  aus  den  Bezirken  der  Wasserstraßen- 
direkt  Ihm  Königsberg:  Wasser-  und  schiffalirtsdirek- 
tion  in  Kiel. 

7.  Besold ungsllsten  nur  für  Beamte  des  ehern. 
Regierungspräsidenten  In  Allensteln.  (Ziemlich  voll¬ 
ständig.  Flucbtberschte  und  Schriftwechsel:  Bundes¬ 
ausgleichsstelle  bei  dem  Bundesministeriiim  des  In¬ 
nern  in  Köin-Dcutz,  Dcutz-Kalker-Straße  38. 

8.  Besold ungsllsten  (fast  vollständig)  des  ehern. 
Regierungspräsidenten  in  Gumbinnen;  a)  der  Beam¬ 
ten  und  Vet  walttmgslehrllnge,  b)  der  Angestellten. 
Verwaltungsai  beiter  und  Reinemachefrauen,  c)  det 
Landrate  und  Beamten  der  tondrätlichen  Verwal¬ 
tung.  d)  der  Vetet  märverwaltiung,  e)  der  Hochbau- 
verwaltung.  f)  der  Katastervei  wnttung.  g)  der  Fi¬ 
scherei  Verwaltung.  h)  der  Beamten  und  Angestell¬ 
ten  der  landwirtschaftlichen  Verwaltung  (Domänen), 
i)  der  Gewerbelehrer  (-innen):  Bundesausgleichsstelle 
bei  dem  Bundesministerium  des  Innern.  Köln-Deutz, 
Deutz-Kalker-Straße  30. 

9.  Ranglisten  der  PreuO.  Schutzpolizei  1924,  1928  bis 
1931.1933:  Lds.-Versorgungsamt  Niedersachsen,  Pens.- 
Abt.  Hannover,  Prinzenstraße. 

10.  Diensialtersllsten  der  Polizeioffiziere  der 
Schutzpolizei  Preußens  und  der  Landjägeroffiziere 
1.  3.  1933:  Wehrmachtversorgungsstellc  des  Landes 
NRW,  Düsseldorf.  Postfach. 

11.  Personalakten  für  Beamte,  Angestellte  und 
Lohnempfänger  sowie  Arbeitsbücher,  DAF-Mlt- 
gliedsbücher.  Versicherungsunterlagen  der  Köjiigs- 
bergrr  llafengesellschafl  (fast  vollständig):  Bundes¬ 
ausgleichsstelle  bei  dem  Bundesministerium  des  In¬ 
nern,  Köln-Deutz,  Deutz-Kalker-Straße  30. 

12.  Personalunterlagen.  Lohnlisten,  Lohnkonten- 
und  Steuer nachwcisfcarten,  Gehaltsabrechnungen 
der  Memeler  Hafengesellschaft  (in  größerer  Anzahl): 
Rundesausgleichsstelle  bei  dem  Bundesministerium 
des  Innern,  KÖln-Deutz,  Deutz-Kalker-Straße  30. 

13.  Personalakten  für  Forstmeister.  Förster.  Säge¬ 
leiter  und  Angestellte  forstlicher  Dienststellen  in 
den  ehemaligen  besetzten  Ostgebieten:  Bundesaus- 
glcichsstclle  bei  dem  Bundesministerium  des  Innern. 
Köln-Deutz.  Deutz-Kalker-Straße  30. 

14.  Unvollständige  Akten  (vielleicht  mir  Restbe¬ 
stände)  des  Versorgungsamtes  Insterburg  befinden 
sich  Im  „Deutschen  Zen.tralarch^v,'  in  der  Sowjet¬ 
zone.  Potsdam,  Sanssouci -Orange r»e.  Die  Uebersen- 
dung  von  AktenouszUgcn  ist  möglich. 


Erforderliche  Angaben  bei  Nachfragen: 

1.  Familienname  und  Vorname 

2.  Getui  tsdatum  und  Geburtsort 

3.  Dienstbehörde  am  8.  Mal  1946 

4.  Amtsbezeichnung  (Dienstgrad)  am  8.  Mai  1945 


Angehörige,  meldet  Euch! 


lieber  nachstehend  aufgeführte  Landsleute  Hegen 
Nacht  ichten  vor: 

1.  D'rks,  Kmt,  veib.,  aus  Königsberg.  Kaporner 
Stn.  13;  2.  DoebbeMn,  Eugen,  geb.  12.  7.  1925,  Gefr.. 
aus  Ostpreußen;  3.  Döring.  Theo.  geb.  1900,  verh., 
«wei  Töchter,  aus  Königsberg,  Unter-  oder  Ober¬ 
habet  berg:  4.  Drengwitx.  Fritz,  geb.  1900.  verh., 
Kraftfahrer,  aus  Tisit;  5.  van  Duhren,  Vorn,  unbek.. 
geb.  etwa  1913.  ledig.  Obergcfr..  Kaufmann,  hatte 
ein  Glas-  und  Poizel langeschäft,  aus  Königsberg; 
6.  Dusterhöft.  Hugo.  geb.  2.  8.  1907,  Stabsgefr.,  ver¬ 
mutlich  aus  Heiligenbeil-Steindorf;  7.  Dullsch.  Vom. 
unbek.,  geb.  etwa  1895.  verh  .  mehrere  Kinder,  aus 
Allenstein;  8.  Dunkel,  Henriette,  geb.  etwa  1887.  ver¬ 
witwet.  zwei  Töchter,  aus  Königsberg,  Alter 
Greben  19  (Tochter:  Charlotte);  9  Eggert.  Paul.  geb. 
etwa  KC5,  verh.,  zwei  Kinder,  Tischler,  aus  Worm- 
dltt  (Ehefrau:  Maria);  10.  Eichler,  Vom.  unbek.,  geb. 
etwa  1896,  verh.,  Volkssturmmann,  Forstgeh 1 1 fe,  aus 
Eckersberg.  Krs.  Johannisburg 

ld  Elbe.  Adolf,  geb.  etwa  1925.  ledig,  SS- Ange¬ 
höriger,  Landwirt,  aus  Ostpreußen ;  i*.  Eitee,  Hans- 
Günther.  geb.  1922.  ledig,  Obergefr.,  aus  Lyck, 
Moittzstr.  24  (Vater:  Arthur);  13.  E llinger .  Fritz,  geb. 
etwa  1905.  verh.,  Feldwebel,  Bäcker  und  Konditor, 
aus  Mühlhausen  bei  Braunsberg.  14.  End ru schal, 
Gerhard,  ledig.  Uff/...  aus  der  Gegend  von  Königs¬ 
berg;  13.  Endiuschat.  Gerhard,  geb.  etwa  1917,  aus 


Auskunft 

über  erschienene  Hrimkchrernachrichten, 
Suchmeldungen.  Todesmeldungen  usw. 
kann  nur  dann  erteilt  werden,  wenn  die 
Einsender  genauen  Hinweis  auf  Nummer, 

Seite  und  einzelne  Unterteilungen  bzw. 

Rubriken  geben. 

Tilsit;  16.  Erdmann,  Vorn,  unbek.,  geb.  etwa  1908, 
verh.,  Oberleutnant.  aus  Königsberg.  Schrötter- 
straße  15:  17.  Eithöfer,  Willi.  Kanonier,  aus  Winsken, 
Krs.  Neidenbutg.  (Vater:  Friedrich):  18.  Emst,  Vom. 
unbek.,  g^b.  etwa  1912.  verh.,  Obergefr.  oder  Uffz., 
aus  Schlesien  oder  Ostpreußen;  19  Erzberger,  Vom. 
unbek..  geb.  etwa  1915.  verh.,  vier  Kinder,  aus  Ost¬ 
preußen;  20.  Esche,  Paul,  verh  ,  Kaufmann,  aus 
Königsberg. 

21  Färber.  Vom.  unbek..  geb.  etwa  1920,  Leut¬ 
nant,  aus  Arnsberg;  22.  Fahl.  Anton,  geb.  1907.  verh.. 
zwei  Kinder.  Uffz.,  Landwirt  und  Maurer,  aus 
Klingcrswaldc.  Krs.  HeUsberg:  23.  Falck.  Emil.  geb. 
etwa  1906,  verh.,  Soldat.  Landarbeiter,  aus  Jelbsch. 
Krs.  Rastenburg:  24.  Fältln.  August,  verh.,  Ober¬ 
gefreiter,  Landwirt,  aus  Goldap;  25.  Faust,  Vom. 
unbek.,  geb.  etwa  1991,  verh..  Signalwerkführer,  aus 
Ls V : a u ;  26.  Federau.  Eberhard,  geb.  19.  6.  1928,  Ober¬ 
grenadier.  aus  Allenstein/Likusen:  27.  Feierabend, 
Herbert,  geb.  j.  u.  1924.  Gefr.,  aus  Reimershof.  Krs. 
Gcidauen  (Vater:  Hermann):  28.  Feldmann.  Bruno, 
verh.,  Stabsgefr.,  aus  Königsberg;  29.  Feuersänger, 
Otto,  geb  1888.  verh  .  Feldwebel.  Landwirt  aus 
Hateck.  Krs.  Goldap:  30.  Fiedler.  Georg,  geb.  etwa 
1905.  verh.,  Metzger,  aus  Allenstein. 

3 r.  Fligge.  Hildegard,  geb.  etwa  1924.  ledig,  aus 
Tuioscheln.  Krs.  Johannesburg,  Dorfstrnße:  32.  Frill- 
mer.  Heinrich,  geb.  23.  1.  1908.  aus  Schönberg.  Krs. 
Pr. -Holland  (Ehefrau:  Berta):  33.  Fox.  Ferdinand, 
geb.  3.  1.  1922,  Gefr.,  aus  Amsdorf,  Krs.  Heilsberg 
(Ehefrau:  Gertrude):  34.  Frederichs.  Heinz,  geb.  27.  3. 
192.1.  Obergefr.,  aus  Rolmanen.  Krs.  Ortelsbmg 
(Vater:*  Fianz):  35.  Freitag,  Heinz,  geb.  etwa  1910. 
verh..  ein  Kind,  aus  Königsberg:  36.  Führer,  Vom. 


Wer  kennt  diese  Person? 

Der  auf  dem  Lichtbild  dargestellte  ist  seit  l?»30 
in  Northeim  unter  dem  Namen  Helrmit  Walenda, 
geb  10.  2  1923.  in  Neu-Haa rschen.  wohnhaft  gewe¬ 
sen  und  hat  auch  unter  diesem  Namen  geheiratet, 
später  hat  er  sich  Karl  Lullles  genannt  und  Jetzt  Graf 
Tronje  von  Lehndorf.  geb.  12.  12  1919  in  Stupno  bei 
Plock'Pöleh. 

Landsleute,  ehe  irgendwelche  Angaben  zur  Person 
machen  können,  werden  um  Nachricht  gebeten  an 
die  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  Hamburg  24.  Wallstraße  29,  Sachgebiet  H. 


unbek..  verh..  Leutnant,  Karrtor.  aus  Arnau  bei 
Königsberg;  37.  Galka.  Emil,  geb.  etwa  1905,  lect.g, 
Obergefr.,  Landarboitei .  aus  Hascnbeig.  Krs. 
Osterode;  38.  Gawehns,  Erich,  geh.  etwa  1925,  SS- 
Parvzergrenadiei .  aus  Tilsit:  39.  Gedenk.  Erwin,  geb. 
etwa  1931.  ledig.  Schüler,  aus  Seerappen,  Krs.  Sam- 
land;  40.  Geduld,  Hermann.  Kanonier,  aus 
Königsberg. 

41.  Gembries  oder  Gembriz,  Georg,  geb.  etwa 
1900.  verh.,  fünf  Kinder.  Volkssturmmann,  aus  dem 
Kreis  Angerburg;  42.  General,  Franz,  geb.  etwa  1915, 
ledig,  aus  Königsberg;  43.  Gertgk,  Bernhard,  geb. 
etwa  1&77,  verwitwet.  Ffciuer,  aus  Klawsdorf.  Kis. 
Rößcl;  44.  Gerull.  Horst,  geb.  eiwa  1923.  ledig,  Bei¬ 
fahrer.  aus  Tilsit,  Stoibecker  Str.;  45.  Gerwiliess, 
Vorn,  unbek..  veth..  Gefr.  Bauer,  aus  Schön¬ 
walde.  Krs.  Insterburg;  46.  Gölz,  Horst,  geb.  1931,  aus 
Seenot hen.  Krs.  Pi  -Holland;  47.  Görke.  Günter, 
geb.  etwa  1921.  led-ig,  Leutnant,  Abiturient,  aus 
Ostpreußen)  48.  Goutbach.  Fritz,  geb.  1927.  j^dig, 
Kanonier.  Landarbeiter,  aus  Mohrungen;  49.  Gra- 
matzkl.  Emil,  geb.  TT.  8.  19W.  -verh  -  eine  Toehter, 
urrr..  ElcktTOtech-micer.  aus  Königsberg;  50.  Gradtke. 
vermut!.  Karl,  geb.  etwa  1901,  verh.,  Obergefr..  aus 
der  Gegend  von  Tapiati.  Labtau;  51.  Greisner. 
RJchard,  geb.  etwa  1905,  ledig.  Landarbeiter,  aus 
dem  Kreis  Braunsberg. 

Zuschriften  unter  Nr.  D.  R,  K.  M.  16  an  die  Ge¬ 
schäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen. 
Hamburg  24,  Waltstr.  29. 

* 

Nachrichten  liegen  vor: 

Ueber  Georg  Borger,  geb.  28.  10.  24  ln  Tutschken; 
gesucht  wird  der  Vater  Emil  Borger  aus  Tutschken, 
Krs.  Eben  rode. 

Ueber  Robert  Biesalski.  geb.  7.  3.  22  in  BHsenhof 
(oder  Blsenhof)  bei  Sölau.  Krs.  Osterode;  gesucht 
wird  der  Vater  Friedrich  Biesalski  aus  Liebe- 
müh.1  über  Osterode. 

Ueber  Ertch  Bader:  gesucht  weiden  die  Ange¬ 
hörigen  aus  Oberkappkeim,  Krs.  Heilsberg.  —  Ueber 
Gerhard  Buker,  geb.  etwa  1928:  gesucht  werden  die 
Aneehöi  ren  aus  Conradswaldc.  —  Ueber  Kurt 
Böhm:  gesucht  weiden  die  Angehörigen  aus  Kö¬ 
nigsberg.  Yorckstraße  15. 

Ueber  Otto  Bonenschür,  geb.  etwa  1893:  gesucht 
wird  Frau  Anna  Bonenschür  aus  Rastenburg.  — 
Ueber  Wilhelm  Wiczny.  geb.  2.  3.  1913  in  Olschlenen: 
gesucht  werden  die  Angehörigen  ous  AbcndorX. 
Kiels  Orteisburg.  —  Ueber  Otto  Wolskt  geb.  28.  2. 
1915  in  Gumbinnen:  gesucht  wird  der  Vater  Franz 
Wolski  aus  Nawikau.  Krs.  Ebentode. 

Es  liegt  eine  Nachricht  Ober  Emil  Bavdeck  aus 
dem  Kreis  Insterburg  vor  Wo  sind  Angehörige? 

Ueber  Anton  Eeigandv,  geb.  22.  12.  1893  zu  Will- 
glnki.  Hegt  eine  Nachricht  vor.  Gesucht  wird  die 
Ehefrau  OtttWe  Bergandy.  geb  Fonfera.  aus  Ot¬ 
telsburg,  Helmstr.  10. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Hairrbuig  24, 
Wallstraße  29. 

* 

Nachrichten  liegen  vor  über: 

Emst  Grenz,  geb.  12.  7.  1920  , ln  Sperwienen;  ge¬ 
bucht  wird  die  Ehefrau  Llesbeth  Grenz  aus  Wcs- 
lienen,  Krs.  HeillgentoeU.  —  Gerhard  Wittkc.  geb. 
14.  10.  1922  zu  Fürstenau:  gesuchi  werden  die  Ange¬ 
hörigen  aus  Fürstenau,  bei  Rastenburg.  —  Fritz 
Weinberger.  f;eb.  16.  11.  14.  zu  Königsberg;  gesucht 
wird  Ernst  Welnbcrger  aus  Königsberg.  Kl.  Sand¬ 
gasse  14.  —  Max  Wallner.  geb.  1925:  gesucht  wird 
Frau  Lena  Wallner  aus  Tilsit. 

Es  liegt  eine  Heimkehrer  nacht  lcht  über  Krause. 
Vorname  nicht  bekannt,  Student  aus  Schlobitten. 
Krs.  Pi.-Hoüand,  vor  Wo  sind  Angehörige’ 

Weng.  Etlrgermeister  von  Bogen.  Krs.  Heilfberg, 
zwei  Schwestern  Schrötei  (Vornamen  unbekannt) 
ws  der  Gegend  von  Heinrikau  (Ostpr.)  und  Fräu- 
'Hn  Armborst  aus  Qucetz  b  Guttstndt.  Wo  be¬ 
enden  »ich  Angehörige? 

Georg  Czeczka.  geb  10  9.  27  in  Passenheim:  ge¬ 
bucht  wird  der  Vater  Karl  Czeczka  aus  Passenheim. 
Krs.  Orteisburg.  —  Voikstu immann  Ernst  Feyer- 
•’bend  aus  Fuchsberg.  Wo  sind  Angehörige?  Anton 
Lange,  geb.  am  28  7.  12  ir.  Großendorf.  Krs.  Heils- 
berg.  zuletzt  wohnhaft  Langewiese.  Krs.  Heil  «bei  v 

Erich  Mattkerwttz,  geb.  16.  8  27.  in  Buschfelde. 
Krs.  Ehen  rode.  Wo  sind  Angehörige?  .  —  Wilhelm 
Friedrich,  nähere  Angaben  nicht  bekannt;  gesucht 
wird  Hermann  Friedrich  aus  Aitdrewitz  Tauroggen. 
—  Otto  Naujok.  geb.  am  28  7  98.  aus  Adt.  Llglttcn. 
Krs.  Lablau. 

Soldat  Purski  aus  Königshagen,  Krs.  Neidenbutg. 
Wo  sind  Angehörige?  —  Emil  Lang.  geb.  am  20.  4 
1903  ln  Kerbshorst:  wo  ist  die  Ehefrau  Minna  Lang 
rus  Braunsberg.  GärtnerstT.  8?  —  Hermann  Lange, 
geb.  11.  li.  1925  in  Siralrund.  Gesucht  werden  die 
Angehörigen.  Letzter  Wohnoit:  Königsberg  Pr.. 
Steindamm  ig.  —  FUseller  Joachim  Broszat.  geb. 
'937.  Sohn  eines  Lehrers  aus  dem  Kreise  Rasten¬ 
burg  /Ostpr.  Aushildunsso't  Brandenburg.  Gesucht 
werden  die  Angehörigen.  —  Kath  Pfarrei  Gross. 
Vorname  unbekannt,  aus  Königsberg.  Zuletzt  im 
Elisabeth-Krankenhaus  tätig  gewesen.  Gesucht  wer¬ 
den  die  Angehörigen.  —  Albert  Lauschus,  geb.  3.  9. 
1925  in  Groß-Wllken.  Krs.  Pogcgen  Gesucht  werden 
die  Angehörigen.  Letzter  Wohnort:  vermutlich  Gr.- 
Wilken.  Krs.  Po  gegen. 


In  der  Sowjetunion  zurückgeholten 

Heimkehrernachrichten  über  Verschleppt*  l,n  unöelc.,  Ketx 

7(Mi4  Betti  Codecko  ("*'  l’  1  '/,»  .ibcrüf  unbck.5 

Wir  veröffentlichen  im  folgenden  Ule  Namen  von  "  /.  v.(1  .  o  :i»'<  A 

Zivilverschleppten,  dir  in  Rußland  zurückgehalien  ta 


7069  Bctll 
,  1910.  ZU 


Aiviiverscnieppieu.  nie  in  nun.auu  - - -  lt_niP  flot  vor  " 

werden  oder  verstorben  sind.  Die  Namen  sind  g  -  i* 

von  Heimkehrern  aus  ausländischem  Gewahrsam  *8566  0  H>' 
auf*e|t,-b,n  worden.  Hdlnberit.  /.IVlIbei  nf  K 


iozi  xul.  wohnh. 

£ln.  SJSSe«  von  Gehr- 


aufieeieeben  worden.  HeUftoeiK.  r.iv 

Sollten  Sie,  liebe  Landeleute,  Uber  diese  Personen  mann  \  , ,, ,,1  ,-i .  . 
erRänrende  Annaben  machen  können,  oder  den 
Verbleib  von  deren  AncehöriBen  wissen,  bltlrn  ca  ■ 
wir  Sie,  uns  diese  milr.ulellen.  ,  ',un„c  -c 


voimtme  unLH-k  .  K''d. 

KiimnsbiMR.  insmarcksti.. 

Z'vilbcml  unbek.:  ^  Vorname  unb«K., 

5KM4a  Junuc.  Heb, 


Schreibweise,  wie  er  In  unserer  Zeitschrift  ver- 


besitzci;  gemvsv.. .  .  ,  u  ra  ihhh. 

57968  48  Kwcbiü.  AHrcd-  k  .  ,  ei  p,. meldet 
öniHsbeiK.  Zivllbcrul  Klav.t 


öflentllchi  stehtl.  r,—n«8  4a  K 

Bel  Jeder  Rückfrage  und  Mitteilung  an  un».  diese  Kml 
Personengruppe  betreffend,  bietet  allein  die  An-  celleit.  11«* 
gäbe  der  Kennziffer  und  des  Namens  und  Vor-  575m  47  K 


tmeldet  ihh8.  /ul.  wol 


Personengruppe  betreffend,  bietet  allein  die  «n-  rje!lCi  t .  llei  mai  1 
gäbe  der  Kennziffer  und  des  Namens  und  Vor-  575m  47  Kuhn.  t',c  *  1  K 

namens  des  Verschleppten  oder  Gefangenen  die  •  ai.|0..<Ml tj-jia  P  ( 

Gewähr,  daß  Ihre  Mitteilung  richtig  ausgewertet  *  ‘  V  ’ 

werden  kann.  60014  Lohre-n/  K  “  1 

Bitte  nennen  Sie  uns  In  Ihrer  Zuschrift  alle  tenste  •'  7-  '  lj 

Ihnen  bekannten  ergänzenden  Personalien  des  Simon.  K -  -f.*  -  , 

Verschleppten  oder  Gefangenen,  bzw.  deren  An-  1,071»  •.*  1 . \  n.  t .. 
gehörigen,  oder  auch  Berichtigungen  zu  den  von  Neutren  Ki  A  1 
uns  aufgefiihrten  Angaben,  da  der  Heimkehrer  ßcmc  *•.*?  vor.  K-  ' 

meistens  nur  noch  Namensbruchstücke  aufgtbt.  die  v  so  47  M»>-<  <  ' 

Ihm  in  der  Erinnerung  gebliehen  sind.  Ueber  sich  K<>  7, 

.selbst  machen  Sie  bitte  am  Sdiluß  Ihres  Briefes  Ge,ti  k» 

folgend»*  Angaben:  Name.  Vorname,  Mädchenname,  rh  j  1  io  MuH*  •  r • 

Geburtsdatum.  Heimatanschrift  und  Jetzige  An-  umjobun«  vo-  K 


..  zul.  wohnti, 

'  »OM  Kl*  BartCMrtclftt 
von  GollschHlK 


wohrvh.  Bar» 
■meldet  von 


wb  c.t  uw.  /«> 
S.vilbcivtl  Verkbufortn. 


ti  c.t  I’t5«  ' 


ww — .  — - - — .  .  Umgebung  vo 

schrlft.  Sind  Sie  selbst  in  der  Sowjetunion,  der  mr|rli  .  von  Den* et  Di  1 
CSR  oder  in  Polen  in  Gefangenschaft  gewesen?  -744  4H  N  ..  ,w  T  • 
Wenn  ja.  In  welchem  Lager  «der  Gefängnis?  —  wohn  ,  Kl  A  7 

Von  wann  bis  wann?  gemeldet  von  Kahmnnn.  Kr.ua. 

Kitte  peritiirien  *4ie  si«*h  wenn  wir  Ihnen  auf  *>4sv’  Nowaschewsk.. 


Von  wann  bis  wann?  gemeldet  von  Kahmnnn.  r.  • 

Bitte,  gedulden  Sie  sich,  wenn  wir  Ihnen  auf  24552  Nowaschewsk  I  11 
Ihre  Zuschrift  nicht  sofort  Rückantwort  erteilen.  wohnh  Allrns’«*  z,v 

Wir  werden  Ihre  Mitteilung  mit  Hilfe  von  Rot-  VOn  Neutnnnn  Kuit. 

Kreuz- Suchdienststellen  sorgfältig  auswerten  und  ,yi  mj  »7  packln  ’ 

dabei  mit  anderen  eingegangenen  Zuschriften  ver-  7Uj  «  ,  >*:v  K*u.  1  '  !  l  :  ' 


wohnh. 
1  Helms. 


1528,  /ul. 
1  nluchter; 

1005,  *4*1. 
gemeldet 

e»1>.  192«  25, 
ii  Maurer; 


gleichen  müssen.  Die  Zusriiriften  sind  y.u  richten  uonv  riet  von  Schneen« 


an:  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  in  Hamburg  24.  Wallstraße  29. 


gerne: net  von  7;;.  ,,l28  /;ll|.  -.vohnv  in* 

60276  51  Pose.  HoiSt.  ktb  ca  *9  SHUtl.  Harry, 

stt.  Z*. trtl beruf  unb.-k  :  u  m  lM.b  ]960  03.  *ul- 

^v«,  Backvi  g-mcdct 


Liste  3  von  Mecklonbui  g.  Hein/ 

33189  18  Rühe.  Otto.  ücb.  ca.  » 

60105/46  Name  unbekannt,  geb.  Wolf.  Grete,  geb.  König  bei«  Zivilberuf  unbCK 
ca.  1916,  zul.  wohnh.  Allenstein.  Zivilberuf  Lager-  Jahn-ke.  Otto 
schwester:  gemeldet  von  Seehofer.  Viktor.  80348  48  Husch.  Di..  Wa.  er.  U  • 

60105  46  Name  unbek..  Vorname  unbek..  geb.  ca.  Könlgsbci ii.  Zlnl  1 
1905,  Allensteln.  Wartanger  Str.  b.  Pfarrer  Glemcnt.  u*  ,iinu d  «ob  unbek..  zul.  wohnh. 

ZlvUberuf  Wirtschaftörln:  gemeldet  von  Seehöfer,  K^f,snerg  Ztvilbei'uf  unbek  gemeldet  von  Holt. 

598M  Adler  (minnl.).  Vorname  unbek.,  geb.  ca.  sawltzkl.  Vorname  mbek  ca., 

1895  !H00.  gul.  wohnh.  lle  ltgcnbell,  Zivllberuf  Kripo:  zty  '  wohnh  Stalltiprtnen  Zivilbcrut  C.actneicmesu- 

gemcldet  von  Kucxkowski.  Hans.  7er:  gemeldet  von  Hipler.  Oil<>.  wohnh. 

1165«  Alt  (münn!.).  Vorname  unbek..  geb.  unbek.,  59ini.il  Seldlei.  Fnu  *'»  .  •  sdilos.er: 

zul.  wohnh.  Fartcnatein.  Zivilberuf  Kavifmann;  gc-  Königsberg.  Hf  ‘'beip  •  v  " 

meldet  von  Kteselbach.  Kkthe.  gemc'del  von  Kock.  Artniir  •'  ,,  ea  1900. 

Rowr.  in  Cchri-pr  VCI  noiiie  ii*»*  h . ,  ovo.  »  * 

59(109  18  Altenberg.  Kurt.  geb.  ca.  1910.  zul.  wohnh.  K,.„  „b„r,  Zivllberuf  Bäcker;  gcmel- 

bel  Gumbinnen.  ZlvUberuf  Eisenb»hn-A. beiter:  ge-  ''  n  sce  off'  Vk'oi 

meldet  von  Jusselt,  Ewald.  , ’V.'celilenier  Wolter,  geb.  ca.  1810. /.ul.  wohnh. 

80671  52  Balht,  Irmgard,  geb.  ca.  1928.  zul.  wohnh,  Tl,i.Kmti  in  voischl  ).  Zivilberuf  Kahneigner; 
Blankenberg  Kr.  Alterndem.  Zivilberuf  Schülerin:  ■  von  Korseck.  Gc,h a  1  :!• 

gemeldet  von  Lehmann,  Erich.  501?n  50  Trognsi.  Arthut.  geh.  ca.  188».  rtii.  wohnh. 


gemeldet  von 


meldet  von  Kieselbach.  Käthe. 

59609  48  Altervberg.  Kurt,  geb.  ca.  1910.  zul.  wohnh. 
bei  Gumbinnen.  ZlvUberuf  Eisenbahn-A*  beiter:  ge¬ 
meldet  von  Jusseit,  Ewa’.d. 


60105  46  Baranowski.  Vorname  unbek..  geb.  ca.  1885,  *  K 

»ul.  wohnh.  Schefken  odei  Schlcfken  Kr.  Neiden-  „ömV  drt  von 
bürg.  Zivllberuf  Bürgermeister;  gemeldet  von  See-  K  .0.R‘4  JR  Tl?0 
höfer,  Vü'ktor .  nrtoi<biiii!  Z 

59611  48  BÖringer.  Herbert,  geb.  ca.  1925,  zul.  wohn-  ka‘  E 

haft  Köni-gsbere,  Zivllberuf  unbek.;  gemeldet  von  -.04747  t’*nt 

Bessel.  Günther.  Mohnmgen  Z 

29765  Cochanski,  Bruno,  geb.  oa.  1890,  zul.  wohnh.  Christel 
Tilsit.  Zivllberuf  unbek.;  gemeldet  von  Maflnka,  2126  Veiler. 
August.  Ostoreußcn  2 

59150' 47  Czybulk*.  Vorname  unbek..  geb.  ea.  1902,  jlke.  Otto. 


50120  30  Trogner.  Arthur.  Reo.  ca.  mnj.  tui.  «w....... 

b.  SchillenK*.  Insterburg.  Zivllberuf  I- uhrhalter, 
gemeldet  von  Russin».  F.di.  u 

5°1R4  48  Trzopka.  Gustav,  geb.  ca.  1900.  zul.  wohnh. 
OrtclsbU4i?.  Zivllberuf  Handelsvertreter:  gemeldet 

von  Lucka,  El  ly  _  ,  _ , _ . 

51247  47  Ungcr.  Hildegard,  geb.  1923.  zul.  wohnh. 
Mohrungen.  Zivllberuf  unbek  ;  gemeldet  von  Krause. 
Christel.  ,  . 

2126  Veiler.  Friedlich,  geb.  ca.  1900.  zaiI.  wohnh. 
Ostpreußen,  Zivllberuf  Landarbeiter:  gemeldet  von 


zuletzt  wohnh.  Königsbei-g  Pr.  Nähe  Sackheimor  wm  47  Walch  Annemarie,  geb  ca.  1928  zu!  wohn- 
Tbr.  gtvttberuf  Bäckermeister:  gemeldet  von  nwft  GirttetiwH  Kri  He»l«b«ig.  Zivilberuf  unbek.;  ge- 
Scbneege.  Max.  meldet  ven  Schubert,  Agathe. 

60559  49  Dutta,  Eugen,  gob.  ca.  1912.  zul.  wohnh.  53293  49  Waywod,  Dorothea,  geb  oa.  1919.  zuJ.  wohn- 
Ostpreußen,  Zivilbctuf  Schachtaii>eiter;  gemeldet  l4afl  Krakau  Kt  Rößel.  Zivilberuf  Bauer ntocht er; 


von  Wesener,  Susanne. 

59518  48  Eisenmenger.  Fritz,  geb.  ca.  1900,  zul.  wohn 
haft  Ostpreußen.  Zivil  beruf  Post-  oder  Telegrafen- 
arbetter;  gemeldet  von  Dopotka,  Emil. 

59097  49  Eschenhorn,  Anna.  geb.  ca.  1880.  zul.  wohnh. 


gemeldet  von  Müller.  Erna. 

8691  Beth  Weide  (wcibU.  Vorname  unbek..  geb. 
unbek.;  zul.  wohnh.  Rastenburg.  Straße  d.  SA  40, 
Zivllberuf  unbek.;  gemeldet  von  Zaugg.  Irene. 

39150  47  Weidner,  Dr..  Vorname  unbek..  geb  ca. 


Allensteln.  Zivllberuf  unbek. .und  Tochter  Christa,  1885.  zu!,  wohnh  Königsberg.  Zivllberuf  Ai*zt:  gemel- 
geb.  1929,  Schülerin;  gemeldet  von  Engelberg,  «jet  von  Schneeee  Max 

Irmgard.  59433  47  Wielke  tod.  Wilke),  Willi,  seb  ca  190015. 

60200  Fahrcntholz.  Paul,  geb.  unbek..  zul.  wohnh.  xul.  wohnh.  Ostpreußen.  Zivllberuf  Plugzeuu-Mechi»- 
Ostpieußen,  ZlvUberuf  Arbeiter:  gemeldet  von  ntker,  Zlvllbcri.if  unbek.  gemeldet  von  Lück, 


Ziechner.  Felix. 

59355/47  Fischer.  Erwin,  geb.  ca.  1890,  »ul.  wohnh. 


Helmuth. 

59251  4«  Ziewek.  Albert,  geb.  1892,  zul.  wohnh.  Gre- 


Rastenbutg.  Bahnhofstr.,  Zivllberuf  Malermeister:  geredori  Kr.  Neiden  bürg,  Zivilberuf  Schmiedemel- 


gemeldet  von  Hafke.  Franz. 

50182  49  Geraden,  Hermann,  geb.  ca.  1893.  zul. 


ster:  gemeldet  von  Böhm.  Ernst. 

59652  47  Zurrek.  Karl.  geb.  unbek..  »ul  wohnh. 


wohnh.  Met gethen  Königsberg.  Zivilberuf  Maurer-  Ary«,  Zivilberuf  Fleischermerster;  gemeldet  von 


melster;  gemeldet  von  Bethke.  Erika. 


Adolf  Zimmermann.  geb.  29.  1.  1882.  Auguste,  geb. 
Negraschis,  geb.  21.  3.  1888,  Arno,  geb  15.  3.  1928  aus 
Kuttkuhnen.  Krs.  Tilsit-Ragnit.  —  Fräulein  Frieda 
Leu.  geb.  1925.  aus  Königsberg.  Wrangelstr.  Fräu¬ 
lein  Lau  war  bei  den  Siemens  0  Halsrke- Werken  be¬ 
schäftigt  und  ist  seit  1945  verschoben.  —  Karl  Wach, 
geb.  11.  9.  1921.  Gesucht  wird  der  Vater  Karl  Wach 
aus  Königsberg.  Rosenauer  Str.  43 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Hamburg  54. 
Wallstraße  29. 

Nachricht  über  Kriegsgefangene 

Ueber  die  nachstehend  aufgeführten  Kriegsgefan¬ 
genen  sind  Nachrichten  zugegarrgen.  Leser,  die 
einen  der  vcröffontl lernen  Kriegsgefangenen  ken¬ 
nen  und  Auskunft  über  den  gegenwärtigen  Aufent¬ 
halt  der  Angehörigen  geber.  können,  werden  ge¬ 
beten.  der  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen.  Hamburg  24.  Wallstraße  29.  unter  der 
Nr.  K.  M.  6  Mitteilung  zu  machen: 

1.  W lecher t.  Vorname  unbekannt.  Sonderführer. 
Mühlenbesitzer,  vermutlich  aus  Ostpreußen. 

2.  Wiedtke,  August,  geb.  etwa  1898.  Bauer,  vermut¬ 
lich  aus  Ostpreußen 

Auskunft  wird  erbeten 

Wer  kennt  sie? 

Ueber  nachstehende  Landsleute  wird  Auskunft 
erbeten.  Jeder  Hinweis  ist  wichtig! 

Max  Stenzei  und  Frau  Gertrud,  geb.  will,  aus  Kö¬ 
nigsberg. 

Angehörige  einer  Frau  Sehlkanowskv  aus  Königs¬ 
berg. 

Bürgermeister  Burat,  soll  zuletzt  tn  Zlchenau 
gewesen  sein,  oder  dessen  Stellvertreter  Wnldmann, 
sowie  Familie  Merken  aus  Tillslt.  Goltl schmiede¬ 
st  t  a ße  1.  Fritz  M.  war  bei  der  Museumsverwallum: 
beschäftigt.  * 

Nachstehende  Landsleute  ous  dem  Regierungsbe¬ 
zirk  Zichenau:  Regienntgsvtzcpj  asident  Rossbach, 
Landiat  Moser  (Kreis  Plö*>nen>.  Reglerungsrat  Muss 
Regtcnmgsobet  Inspektor  Haitwig. 

Schwester  Gertrud  P reger  von  der  Universitüts- 
Fiotrenkllnlk  ln  Königsberg.  -  Frau  Be:  ta  Klcwltt, 
geb.  Ilbig,  verw.  Lchibaö,  aus  Königsberg.  Schön¬ 
st!-.  13.  und  Frau  Manha  Gaidtes.  geb.  Haugwdtz. 
aus  Königsberg.  Neue  Dammgasse  15, 

Zahlmeister  oder  Oberzohlmeister  Adalbert  Schul/ 
geb.  etwa  1909.  aus  Bartenstein,  und  Wilhelm  Stockt 
mann.  geb.  etwa  Hl«,  aus  Bischofsburg.  Schützen¬ 
weg  38.  —  Schrift MM/ermetstci  Erich  Fiedler  etwa 
58  Jahre  alt.  aus  Königsberg,  Vorst.  Langgasse.  Er 
war  zur  Httfspolizet  eingezogen  und  wurde  von 
seiner  Kusine  Frieda  Plnno  am  29.  odet  30  1  1943 
In  Pillau  gesprochen,  als  er  Flüchtlinge  ztim'  Abi 
lt  anspott  zum  Plilauer  Hafen  geleitete  —  Gustav 
Seeger.  geb  2t.  7.  19M  In  Meilkeim,  war  als  Haus¬ 
meister  beim  staatlichen  Medtzinaluntersuchungsamt 
ln  Königsberg  t»t*S  und  wird  seit  der  Besetzung 
Ostpreußens  vermißt.. 


Konletzka,  Gustav. 


Plitz  Hübner,  aus  Tilsit.  Htndenburgstraße  75.  — 
Ftau  Friedrich,  aus  Dubenlken.  Ki-ets  Goldap  und 
Ewald  Friedrich,  geb.  20.  4.  17.  —  Emst  Pottlns.  geb. 
19.  2.  83.  bis  zur  Verschleppung  am  11.  4.  45  wohnhaft' 
In  Köntgsbeig,  Kirchenslraße  35  —  Postassistervt 

Albert  Tewellies,  geb  19.  2.  1011  tn  Skerwitel. 
Kreis  Heydekrug.  T.  war  beim  Postamt  tätig,  ist 
1942  zisr  Wehrmacht  einberufen  worden  und  Ist  seit 
September  1943  vermißt.  Er  hatte  einen  Binder 
Richard,  von  Beruf  Fleischet  Gustav  Peterelt. 

geb.  21.  9.  1914.  wohnhaft  gewesen  ln  Bartetsdorf. 
Krs,  Pr.-Eyiau  Letzte  Nachricht  aus  dem  Jahre 
1942  aus  dem  Osten.  —  Rudolf  Albrechl.  wählend  de» 
Krieges  wohnhaft  in  Heiligenbell,  Feyctabcnd- 
straße  5. 

FriRileln  Liesl  Kuhn  Tochtet  des  Kurt  Kuhn  au* 
Königsberg.  Frl.  Kuhn  soll  geheiratet  haben  der 
Jetzige  Name  (st  aber  nicht  bekannt.  —  Karl  Holz, 

Außerhalb  der  Verantwortung  der  Redaktion. 

Vertrauenssache 

ist  der'  Einkauf  von  Beltfedern  und  fertiqen 
Betten  wie  ansonslen  bei  keiner  anderen  An¬ 
schaffung.  Die  seit  Generationen  weltbekannte 
Firma  Rudolf  B  I  a  h  u  ;  (früher  Deschentl7  und 
Neuem  im  Böhmerwald),  besonders  allen  I  lei¬ 
matvertriebenen  zu  einem  Beqrilf  qeworden. 
jetzt  in  Furth  1  Wald  und  Krumbarh 
(Schwaben),  rechtfertigt  stets  durch  beste  und 
preiswerte  Lieferung  dieses  Vertrauen  Lesen 
Sie  das  Angebot  rm  Anzeigenteil 

geb.  24  1.  1880  und  Flau  Minna,  geb.  Still,  geb  18 
8^1881.  sowie  Maria,  geb  6.  I  1922  (war  In  Könlgs- 
5?'?  ™.elnir  Wa*cheret  beschäftigt),  Minna,  geb. 
24  3  1923  (ai-beitele  tn  Elchdorf  heim  Bauern).  Mar- 
ao'rif J-  (war  in  Zielkeim  bei  Paurr 

zmuteim  S’£  ,ta  o*1'  D,c  Gesuchten  wohnten  in 
Ksn^hTi'  mIS  Umland  Kraftfahrer  David 

K J  Körst gsberg-Kplthof.  Roikestr.  4. 
m  LWM,  kt'  Beb  2:’  4-  1907-  Gtmtet.  geb.  10  8. 
1930,  Hannelore.  geb.  25  II  1939.  Mas  Endom  geb 

'!  !•  Fr;''  Kcb  11  "  '»'*•  '>nd  MBhfr  cd 
v.o.i  i..;'  X.  '  , '  1929-  au’  Könlgsbetg.  -  ober- 
w  Manfred  Szlllandat,  geb  <1  5  1923  aus  Ti! 

&«e  m3EE5ra0e  ”•  “«u 

wu!deN|‘n^s  IM5  Manfred  S. 

n  stal  nÄ*  3<l  vet  wunde!  und  nach  ««.• 

C:nmi!  ‘n  °RtP» eußen  rinnesetzt 
'V'l  Sf>m  .  Chnst.  Hlldebranm  gä; 

uim  3  f  tM7  Trn  vJ»;111  L  K",d  bcfBnd  F'd,  b.s 
ru,u  J  a*  1  itti  Waisenhaus  in  Pobethen  fktn,«,, 

Hvcrt,r  r7  «ä 
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Für  Todeserklärungen 


Adolf  Peiler,  geb.  »3.  i  lau.  Kaufmann.  und  Ehe- 
BfrtÄ  Pettcr*  ueb  Letu  nu,  *«b.  2.  9.  IKÄ,  au« 
Neldenburg.  Markt  «-<7.  «md  «in  l»  l  IMS  tu* 
Neldenburg  geflüchtet  und  bis  KönlSiiber K  gekom¬ 
men,  von  dort  am  27.  i.  iwj  weltergcflüchtet.  Seit- 
*;*2S  If0*  Nachricht.  Wer  kann  Auskunft  Uber 
Verbleib  de»  Ehepaares  geben  oder  »einen  Tod 

Franz  WToop,  geh.  5.  i*.  u».  Mod»llt:»ch!»r,  »oll 
Im  August  UHS  ln  Könlg»bcig-Poii.in!  verstorben 
»ein.  Sein»  Ehefrau  Lina  Woop,  geb.  Kalwett,  geb, 
3.  11.  1*73,  l*t  vermutlich  Im  Januar  IMS  beim  Rus- 
»enclnmarsrh  um»  Leben  gekommen  Wer  kann 
nlhere  Ängsten  über  das  Schicksal  der  Eheleute 
Woop  machen  oder  Ihlen  Tod  beM.1!  gen? 

Karl  Eilend t,  geh  7,  7.  1870  Kuhrha'.ter  au»  Kön'gs- 
berg,  Samltter  Allee  IST,  und  Ehefrau  Wllhetmlne 
Ellendt,  geb,  Kunz.  gab.  1».  io.  ihm.  sollen  für  tot 
erklärt  werden.  Wer  kann  etwa*  über  den  Verbleib 
de»  Ehepaares  aussanen  oder  »einen  Tod  besungen T 

Ou»t»v  wasaeiberg.  geb.  13  7.  1387  In  Or.-Blu- 
msnau.  Kr.  rischhauaen,  wohnhaft  Königsberg  Pr., 
Dornst raße  10,  soll  Mitte  April  IMS  auf  der  Land¬ 
straße  Kauschen— Pobeihen  unweit  Waizum  auf  eine 
Mine  getreten  und  dahol  den  entstandenen  Verlet¬ 
zungen  erlegen  sein.  Wer  kann  den  Tod  des  Ver¬ 
schollenen  best»tlgenT 

Anion  ZleUnskl.  ab  IV43  Namensänderung'  Rurgev, 
geb.  36.  11.  1006.  aus  AUenstetn,  Tapeten-  und  Farben- 
geschäft.  Straße  der  SA  13.  war  als  Soldat  bei  der 
Pferdemusterungskommlaalon  zuerst  n  Holland,  seit 


zeug  Wegnahmen  und  seine  Tochter  Gisela  ver¬ 
schleppten.  Oskar  Nelson  blieb  völlig  erschöpft  Im 
Chausseen  aben  liegen  und  erklärte  Landsleuten, 
daß  er  nicht  mehr  weitet  könne  und  wollt  sterben 
wdide.  Seit  diesem  Toga  lat  Oskar  Nelson  ver¬ 
schollen.  Wer  kann  Auskunft  Uber  »ein  Schicksal 
geben* 

Bauer  Fried;  Ich  Nehrkom.  geb  1*84,  wohnhaft  ge¬ 
wesen  in  CaikMt.  Kr.  Gotdap.  und  Flau  Auguste, 
geb.  »Ulzkowskl.  sowie  Tochter  Emma  Nehrkom, 
geb.  10  3.  1010,  wurden  Im  Oktober  1044  nach  dem 
Kreis  ROßel  evaku.er:.  Oort  soll  Friedrich  Nehrkorn 
Im  Fiuhjaht  i<  4S  verstorben  »sin  Frau  und  Tochter 
sind  vetstho.  cn.  Wer  kann  A  Vmft  Uber  ds» 
Schicksal  der  Vermuten  geben  odai  deren  Tod  be¬ 
stätigen?  Sie  sollen  für  tot  ei  klart  wei  den 

Fritz  Bock,  geb  l».  ».  1*96  in  Königsberg,  wohnhaft 
KOn'gsbetg.  Schreber  Stieße  13.  wuidv  am  26.  1.  1049 
zum  Volk  »sturm  eingezogen  und  ist  oeitdem  ver- 
■  rhollen.  Wer  kenn  Auskunft  übei  sein  Schicksal 
geben  odci  seinen  Tod  bestätigen? 

Frau  Anna  Bahr,  geb  Holz.  gco.  tt.  6.  1686,  aus 
Königsberg,  zuletzt  Raitenstein.  Schanzengraben  3. 
toll  am  14.  Mat  1946  In  Rai  lenstem  an  Typnus  ver¬ 
storben  »ein  Wer  kann  den  Tod  bestätigen?  Als 
Zeugen  weiden  gesucht:  Frau  Johanna  Guttzeit  und 
Frau  Manila  Schulz  aus  Hartenstein. 

Zuschriften  an  die  Ocsdiäftaführ.mg  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen.  Hamburg  34,  Wall  Straße  30 

Frau  Berta  Marte  Wldunann.  Geb.  Kehdtng.  geb. 
I.  7.  1877  In  Warnehlen.  Kr.  Gumbinnen,  wohnhaft 
Königsberg.  Nachhaallensteg  16.  spater  Cranz, 
Tsch leisest i  aße  1  b.  Samleukt  wind  gesucht.  Wer 
kann  Auskunft  Uber  das  Schtckasl  der  Frau  Wtch- 
mann  erteilen? 


1044  In  Allenateln,  und  lat  beim  Etnrtlcken  der  Ru»- 


Anton  Badet.  Kaufmann,  geb.  32  9.  1085.  aus 
Klowsdorf  b.  Roßel,  war  beim  Einmarsch  der  Husten 
als  Volkasturmmsnn  ln  Graudcnz  und  geriet  dort 
ln  Gefangenschaft.  1947  »oll  ei  nach  seiner  Entlas¬ 
sung  tn  Frankfurt  a.  d.  Oder  gesellen  wotden  und 
später  vermutlich  ln  Rad  Soden- Allendotf  verstor¬ 
ben  sein  Seine  Ehefrau  Auguste,  geb.  Gendrttzkl. 
aeb.  5.  i.  kl 3,  wohnhaft  tu  Kowedoif,  soll  von  den 
Russen  sbgeholt  und  zu  Tode  gequält  wotden  sc;n. 
Wer  kann  den  Tod  der  Eheleute  Bader  bestätigen? 

Emt!  PUitmkc.  geb  20.  7.  1902  In  Sergallen.  Krs. 
Pr. -Mylau,  wohnhaft  gewesen  ln  Mimen,  Kr.  Barten- 
sttln.  war  Ende  Februar  1 945  *  1s  Volk»»turmmnnn 
bet  Landsberg  (Ostpr- ),  soll  dort  bet  eurem  Russen- 
mtgt lff  entweder  gefallen  oder  ln  Gefangenschaft 
geraten  »ein.  Wer  kennt  sein  Schicksal? 

Alfied  Fontagon,  geb.  18.  7  19U,  aus  Memel.  Wie- 
lenquerstraße  J  c  I  Angestei  'er  bet  dev  Ortskran  ken- 
itasse),  wtirt  satt  dem  10.  1  !04S  vermißt.  Die  letzte 
Nachricht  kr. in  aus  Krakau.  Furrvagoi,  st  vermutlich 
•  n  rassische  Gefangenschaft  geraten.  Wer  kann  Aus¬ 
kunft  Ober  das  Schicksal  des  Verschollenen  gehen* 

Joser  Fuhre,  geb  13  io.  1681,  Waldarbeiter  aus 
■»«rerboum.  Kr  Rh  Bet,  soll  »m  11.  9  1040  doriselbst 
veratoi-ben  sein.  Wer  kann  den  Tod  des  Herrn 
Fulrgc  bestätigen? 

Hugo  Herrmann,  geb  4  10. 1896  tn  Schönwiese, 
Kr.  Pi'.-Eyhiu,  zuletzt  tyonnhaft  Wokelften .  Kr.  Pr  - 
Eytau,  lat  auf  der  Flucht  bei  l..»uenburg  (Pommern) 
voll  Ruxson  veischleppt  worden.  Wer  kann  Aus¬ 
kunft  über  das  Schicksal  des  Herrn  Herrmann 
geben? 

Zuschriften  «n  dte  Gosch äf tsf  üh rung  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  24,  Wallsrraßc  29. 


sen  am  21.  I.  1049  dort  zurückgeblieben.  Seitdem 
fehlt  Jede  Spur.  Wer  kann  elwa»  Uber  »ein  Schick- 
sal  #u4Mkg«n? 

Der  Landwirt  Chrtatlan  Koch,  geb  17.  4.  1004  tn 
Konslanttnowka  Kr.  Stanlstau  (Gailzen),  aus  Sper- 
l.ngshof,  Kr.  Hdhensa'.za,  und  der  Schiller  Otto  Sieg¬ 
fried  Koch,  geb.  3.  10.  10»  ln  Konstantlnowka.  ans 
Spettmgshof.  »ollen  für  tot  erklärt  werden.  Wer 
kennt  das  Schicksal  der  Verschollenen  oder  kann 
ihren  Tod  bestätigen? 

Landwirt  Friedrich  Ruddlckett.  eeb.  17.  5. 1*09.  *u# 
Ellenbruch.  Kr.  Tllsll-Regn  t.  zuletzt  beim  Volks¬ 
sturm  Feldp,  Nr.  «505t  O.  wird  »eit  dem  II.  1.  1045 
bei  Hohensalzburg  vermißt.  Wer  kann  etwa»  Uber 
da»  Schicksal  de»  Verschollenen  »ussacen? 

Konrektorin  a.  D.  Käthe  Welss.  eeb.  21.  1.  1871  In 
Elbing,  wohnhaft  Königsberg,  Gebaohrstrsße  17. 
zuletzt  Gilgen  bürg,  Rlrivthofen-Lazer.  wird  seit  Ja¬ 
nuar  1045  vermißt.  Wer  kann  Auskunft  Uber  dura 
Schicksal  der  Verschollenen  geben’ 

Der  Seeftscher  Carl  Stlnskl,  geb  8  9  !»Tt  au»  Cranz. 
Fischerstr.  S,  »oll  Anfang  April  1045  in  Cranz  ver¬ 
storben  oetn.  Seine  Ehefrau  Marte  Sttnski.  geb. 
Vogel,  geb.  23.  J,  1*79,  und  der  Sohn  Emst  Stlnskt. 
geb.  7.  13.  1906.  sollen  Ende  Febniar  1945  auf  dem 
Treck  von  Cranz  nach  Schloßberg  ln  der  Nahe  von 
Schsaksvilte  verstorben  »ein.  Es  worden  Augen¬ 
zeugen  gesucht,  die  den  Tod  der  Verschollenen  be¬ 
stätigen  können. 

August  Jakobelt,  geb.  25  8.  1863  ln  Oartendorf,  Kr. 
lablau.  und  Emilie  Jakobett,  geb  2».  3.  1671  In  Rag- 
nlt,  wohnhaft  Rauschen- Dü  ne,  sollen  tm  Februar 
1045  ln  Ptllau  geneben  worden  sein  und  sind  seit¬ 
dem  verschollen.  Wer  kann  Auskunft  Uber  das 
Schicksal  der  beiden  Vermißten  geben? 

Friedrich  Karl  Wienert,  geh  lfl.  3.  1*00  In  Neu- 
A  Um  an  ns  Kr.  Fried!  and,  wohnhaft  gewesen  Königs¬ 
berg.  Unterh Aberberg  30.  wird  »eit  Sommer  1049 
vermißt.  Er  war  tm  Gefangenenlager  Seltgenfeld 
und  »oll  dort  verstorben  »ein  Wer  kann  den  Tod 
bestätigen  oder  kennt  das  Schicksal  des  Verschol¬ 
lenen? 

Maria  Merlins,  geh.  16.  io  1*90.  wohnhaft  gewesen 
Mentet,  Miühlcnatr.  00.  wurde  Anfang  Dezember  1044 
ln  das  Krelskrantcenhaus  Löbtau  etngewleoen  und 
soll  dort  am  10.  I,  45  verstorben  sein.  Wer  kann  den 
Tod  der  Frau  Merlin»  bestätigen? 

Kaufmann  Oskar  Nelson.  Barten» teilt.  Markt  10—11, 
geb.  am  22.  12.  16*7,  flüchtete  im  Februar  1*4«  mit 
einem  Fuhrwerk  und  kam  bis  Rchwansfetd.  Dort 
wurde  er  von  Russen  überholt,  die  Ihm  des  Fs4ir- 


Es  sind  Sparbücher  vorhanden 


Eine  Reihe  von  Sparbüchern  und  Urkunden  war¬ 
ten  in  der  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft 
auf  Ihre  Eigentümer. 

Für  stannles.  Helene,  geo.  Podebry,  aus  Wehlau, 
Markt  4.  nebst  Führerschein  für  Fritz  Stannte», 
Fam  Uenstommbuch,  Photos  und  weiteren  Ur¬ 
kunden. 

Ferner  Sparbücher  für: 

S1ecfued'»che  Erben  -  Gemeinschaft,  Wtckerau; 
Marohn,  Otto,  aus  Friedrichadorf  b.  Skand.ru: 
Hödscli,  E'.nra,  aus  Harten:  Husch.  Franz-Ferdinand, 
aus  Barten;  Parslkow,  Horst,  ehern.  Major  aus 
0»tpr„  und  Tochter  Ingrid:  Buigschat,  Johns,  aus 
Tilsit  oder  Insterburg;  Blasch,  MBthUd*.  geb.  Zaka- 
lowskl.  au»  Zln'.en:  Eurmeisiot.  Mar  c,  aus  Danzig, 
Augusta-Vlktorla-Stift;  Bendtg,  Fritz.  Rodeland, 
letzter  Wohnort  Mühlhausen:  Bojahra.  Anna,  Sens- 
burg.  Langgasse  22:  Braun  Siegfried,  und  Broun. 
Licsbcth,  geb  Dterks,  Königsberg,  Gebauhr- 
ttraße  41;  P.lrtsch,  Fritz,  geb.  2.  5  86.  aus  Königs¬ 
berg;  Buddrtls.  Wilhelmine,  geb.  Liebe,  aus  Kö- 
nigsbeig,  Nikolalstr.  37;  Behrendt.  Manfred  und 
Karl.  Königsberg.  Domnauer  Str.  61. 

Dettmamr.  Herta  und  Auguste,  aus  Groß-Kalwen, 
Krs.  Angerapp;  Fischer.  Horst,  um.  Frau  Ernestine, 
aus  Königsberg.  Llebigstr.  4:  Fowitz,  Paullne,  geb. 
Wolff,  aus  Elbing;  Franz.  Alb.n,  aus  Pomedlen,  Krs. 
Wehlau;  Gninwnldt,  Oskar,  aus  Allenstein;  Melier, 
Albert  und  Susanne,  aus  AUenstetn;  Jaudztns,  Mar¬ 
tin.  Memel;  Gentnk,  Horst,  Wachtmeister;  Gross¬ 
mann.  August,  aus  Königsberg:  GrelHch,  Else.  geb. 
Fimdrlck,  und  Grelllch,  Eugen;  Hinz.  Ilse.  geb.  5.  13. 
24:  Heinrich.  Hedwig,  aus  Schwubcn;  Hoppe,  Johann, 
Königsberg;  Hotfmann,  Erika,  aus  Gerwen,  Krs. 
Gumbinnen;  Heidemann  Liesbeth.  au»  PiilkaUen; 
Hanke.  Vorname  unbek.,  aus  KönlgSbcrg-Ponarth. 
Budde  st  raße. 

König,  Erna.  geb.  Nltech,  atu  Königsberg;  Ktnas, 
Id»,  aus  Lydc:  Kapp,  Kurt,  aus  Talfriede;  Kuck, 
Franz,  Schirrmeister,  aus  Baru-nsteln;  Kammann 
oder  Rammann,  Ruth,  geb.  21.  6.  1936;  Andrae 
Christa,  geb.  Paulinl;  Kolowskl,  Robert,  stetnfclde, 
Krs.  Johannisburg:  Kuhnert,  Gustav,  Albert.  Else 
und  Gerhard,  au»  Mohrungen;  Kreuzberger.  Anne¬ 
liese,  Königsberg;  Lange.  Arnold.  Seerappen  üb. 
Königsberg;  Lauszus,  Gerhard,  Memel:  Lehwold, 

^®*****^""*“  7rFU  tVö» 


Frieda,  Handweberin,  aus  Ntdden;  Müller  Grete 
.ins  Ple.ne,  Kr».  Heydekrug  und  Kinder  Erich  und 
Anna;  MUcks.  Heinz,  Grünwiese.  Krs.  Heilaenbeil; 
bölun.  Hedwig  Baumgart,  b  Bladlau:  wiehert. 
Gertrud.  Grünwiese;  Melchlen.  Anna,  aus  Dösen 
b.  Z  nten:  Mattem,  Rudi,  Königsberg,  Wrangelatr., 
und  Mattem.  Anna;  Kossack,  Auguste,  Königsberg. 

Paulat,  Brno,  au»  Luise nfeld.  Krs.  Lablau;  Pahtke, 
Hsns-Peter,  und  Pahtke,  Eva,  geb.  Kiausc.  vermutl. 
aus  Plöitnen;  Paulat.  Erna,  aus  Luisenfelde.  Krs. 
Lablau;  Roda.  Karl,  aus  Zlnten;  Roizich.  Ursula, 
Hildegard  und  Imigard.  au-  Re  chensee;  Siska. 
Günther,  aus  Rclchensce.  Rickhoff,  F.dlth.  aus 
Ptllau;  Rehbon.  Eva.  geb.  Zlllan.  au»  Königsberg; 
Radau,  Willi,  tmd  Sohn,  aus  Kön  gsberg:  Sottack. 
Julius,  und  Frau,  Soldau;  Surkau,  Emst,  aus 
Wappcnt  Szrmell.  Artolbert.  aus  Kuekemeeae  Kr» 
Etchntedenmg:  Wittkowski.  Artur  aus  Alt-Sellen: 
Segsdto.  Friedrich,  Göttliche.  Ewald  und  Edith,  aus 
Mövenau:  Saalmann,  Johann,  a.is  Kön'gsberg;  Slc- 
trwod,  Gustav.  Königsberg:  Sehmtdtke,  Helmut, 
aus  Kawcmingkcn,  Kis.  Wehlau; 

Schutz,  Emil,  und  Ehefrau  Johanna,  geb.  Pietsch, 
aus  Tilsit:  Schm'dt,  Grate,  und  Ursula,  aus  Nessel¬ 
heck;  Schulz.  Ingeborg.  aus  Schatensee;  Schulz,  Au¬ 
gust,  Melke i  meister,  aus  Jürgenshof.  b.  Launlng- 
ken:  Schmidt.  Berta,  aus  MUhlhausen/Ostpr.: 
Schnirda,  Margot,  geb.  Llnneweber,  aus  Repden. 
Kr.  Samiend;  Schcffler,  Helmut,  Königsberg; 
Städtische  Hilfsschule  Tsllstt.  K.  M.  1;  Billiger,  Franz, 
aus  Sommerau-  Steinke,  Gertrud  aus  Königsberg. 
Tamnaustraße:  Störmer.Otto,  au»  Werameningken. 

Vogel.  Johann,  und  Ehefrau  Minna,  geb.  Klein, 
aus  Rodenthal;  Thiel,  Fritz.  Königsberg;  Sobotzkl, 
Gerhard,  Königsberg;  Th.edlg,  Magdalene.  Santem; 
Wlddeimann.  Erich.  Landhelfer,  aus  Insterbuig; 
Neutnarm,  Max.  Sattler,  aus  Insterburg;  Will,  Mar¬ 
tha,  aus  Btschofsburg.  Wlschnewrkl,  Manfred,  au» 
Angerapp:  Witt,  Anton,  t-andwlrt,  aus  Griesllenen: 
Stahlbaum,  Nelly,  aus  Königsberg;  Wottke.  Gu¬ 
stav.  aus  Königsberg;  Ziellnskl.  Rudolf,  aus  Usdau 
b.  Soldau. 

* 

Sparkassenbücher  der  Stadtsparkasse  Königsberg 
ohne  N amen : 

Nr  11/12008  (wurde  tn  (Rauschen-Ort  gefunden); 


Wir  hören  Rundfunk 

\WDR  Mittelwelle.  Dienstag.  19.  Mal.  20.10  Uhrs 
Ihr  Nachbar  lat  dte  'Not;  eine  Hörfolge  Uber  diu 
Armut  In  der  Bundesrepublik  von  Henri  Rcgnier, 
nach  einer  Untersuchung  von  Rüdiger  Proskc  und 
Ilse  LI  »not.  Es  werden  Vorschläge  gemacht,  wie  der 
sozialen  Gefahr  begegnet  werden  kann.  (Siche  auch 
Hessischer  Rundfunk),  —  Freitag,  2.  Mai,  14.00  Ulirt 
Die  geflügelte  Sphinx:  Wie  stark  Ist  die  tote  Lull- 
waffe  wirklich?  Manuskript  W.  Bentz. 

NWDR  UKW-Nord:  Sonnabend,  23.  Mai,  i2.30t 
Ländliche  Tänze,  u.  a.  drei  Masurentänze  von  Her¬ 
bert  Brust 

Radio  Bremen.  Sonnabend.  23.  Mal.  18.15:  Jugend¬ 
funk  L!n  neues  Leben  beginnt:  Gespräche  mit 
jugendlichen  Flüchtlingen  aus  der  Sow)elzonc  In 
einem  Berliner  Flüchtlingslager. 

Hessischer  Rundfunk:  Freilag,  15.  Mai,  20.30:  Ihr 
Nachbar  Ist  die  Not:  eine  Hörfolge  über  die  Armut 
n  der  Bundesrepublik  Mittwoch,  20.  Mal,  17.00  Uhr: 
Mein  Königsberg,  ein  Spaziergang  In  Liedern  und 
Versen  von  Waller  Schettler. 

Bayerischer  Rundfunk.  Dienstag.  19.  Mal  15  00: 
.Nikolaus  ropernikusr  der  politische  Slic  t 
um  den  deutschen  Aslronomen*.  Vortrag  von  l>r. 
Hans  Schmauch. 


Nr.  2/4100  und  07146  (ein  Buch  trägt  In  Bleistift  den 
Namen  Barteitl;  Nr.  15  8lll  und  Nr  I5/S968  (Vor»t. 
Langgasse):  9/6016  (Parkhotcl):  Nr.  12/06010  «Stadt¬ 
haus;:  lO/n*««  und  13/33561  (Ponarth). 

Pndni.  Erich,  Auersfeld;  Zlmmcrmann.  Futz.  A  :- 
Plilou;  Hellm.fi.  Ursula,  Schlagakrug. 

Es  sind  ferner  vorhanden: 

Wertpapiere  für  Erich  Chrtstokat,  Oberkellner 
au»  Königsberg.  Ein  Aufrechnungsbuch  für  Qu  t- 
tungskarten  für  Paul  Brandt  aut  Waldhelm  Km 
Kontogegenbuch  für  Paul  Schetzka  aus  Kreuzfeid 
b.  Lydc. 

* 

Eiserne  Sparbücher  liegen  vor  für: 

Schwarz,  Alfred,  kfm.  Angestellter.  Königsberg, 
ramnausttaße  I;  Reimann.  Kurt.  Künlgsberg-Span- 
■V  enen  1,  Straße  1753  Nr.  83;  Rehmann,  Walter,  Kal¬ 
kulator.  au»  Königsberg,  Lx>vls-Corlnth-Sti Au- 
gestclltenhelm;  Radtkc,  Horst,  au»  Königsberg, 
Unterhaberberg  83;  Plewe,  Paul,  Conttenen.  Lager 
Ermland;  Lenk.  Brigitte,  au»  Tilsit;  Jagnet.  Heinz, 
au»  Gumbinnen.  Goldaper  Str.  41;  Hollack.  Elsa, 
au»  Königsberg,  Knoclienstrslie  6;  Genseleller,  Jo¬ 
hann,  vermutlich  Königsberg:  Gci»s.  Heinrich.  Kö¬ 
nigsberg.  Charlottenburger  Straße  23. 

Gamat,  Klaus,  Königsberg,  Neue  Dammgassc  8a; 
Khm,  Josef,  Königsberg.  KnochenstraBe  13;  Fa’.tln, 
Otto,  vcrimitllch  Königsberg,  An-  Fließ  44:  Dom- 
bi-owski,  Gustav.  Königsberg,  Contiener  Weg  46; 
Dengler.  Gottlob.  Contlenen;  Buddrus,  Fntz,  aus 
Königsberg;  Augustin.  Willy,  Königsberg:  Schim- 
melpfennig.  Fritz,  aus  Ragmt;  Schwarz.  Ernst,  ver¬ 
mutlich  Königsberg;  Telchert.  Willy,  Königsberg, 
Knochensiraße  40 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  In  Hamburg  24,  Wall¬ 
straße  29. 


Aus  der  Geschäftsführung 


Eine  ostpreußische  Kleinbauernfamilie  kann  In 
England  auf  einem  Gut  Aufnahme,  Arbeit,  gute  Be¬ 
zahlung  finden  und  viele  soziale  Vorteile  genießen) 
Meldungen  an:  Geschäftsführung  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  In  Hamburg  24,  Wallstraße  29. 


TRI  E  PAD  Markenräder 


Suche  ln  Dauerstellung  per¬ 
fekte.  zuverlässige,  erfahrene 
Köchln 

(kalte  u.  warme  Mamsell)  für 
Konditorei  u.  Bäckerelbetrleb. 
Bewerb,  m.  Lebensl..  Lichtbild 
u.  Zeugn.  erb.  u.  Nr.  32518, 
Das  Ostpreußenbtütt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  24. 


in  AäcAiä»  Qualität 

f  -w.  direkt  an  Private! 

1  "Tgy  Spezialräder  ab  80  DM 

L— ■JT*  Starkes  Rad,  Halbballon 

Käf  mit  Rückstrahler  •  Pedale 

\  UrY  jL  Dynamo-Lampe,  Schloß 

g  \  \  W  Gepäckträger:  106  DM 

■  VJR-Vj  l  Damenfahrrad  110  DM 

■  Wtlk'  I  Rüekgaberecht!  Ständig 

F  lA.  M  Nachbestellungen  •  Bild 

'  Katalog  O.Touren- Luxus- 

Sport- Jugendräder  gratis 
•  Bar- oder  Teilzahlung* 

Triepad  Fahrradbau 
Paderborn  M  * 


effabmfie  sefunt 


^  k7.l.l  <h*‘* 

reizende  Bluse 

. 

••««Hin  Arm*  A  ÄrmeUu«- 
fc.Wlir.9S" 
«W»9*"«0,-4°  * 

FroHierfuch 

„,50.100  cm  .vn  O  7; 
r.B«umwolla  nur  DN  U*  |  »  • 

Perlon-Slrump« 

51/30  Gr. 9.10V,  ^  9 
|  Wahl  m-OM  J,7' 


G/o/tongosucfio 


Wied«  io  unglaublich  billige  hrgrbolc  in 
des  Ncunles  OueHe  Nadiridiks  Idi  habe 
«  ult.  dieu  auBergewröhn  I  idien  Vorteile 
i irrsei  sur  dea  Md« es  rs  überlirun. 

Notb  heute  «tlsng»  idi  korlenlor  die 
/urendung  d«  Nennten  Quelle-Nadtridtlen 
mit  vielen  Hundeden  na  «drleilhallen 
Aagebolca  in  Slollen.Wiulin.  Wollt, 
ledersiren.  Heeshillirlikele  und 
hifLt  fai  lii’ftH* 

GKOSSVEtSANDHAUS 


Alleinstehende  gebildete  Frau  oder  Friuleln,  ca,  30  Jahr«  alt. 
zur  selbständigen  Haushaltführung  bei  vollem  Familien¬ 
anschluß  und  gutem  Lohn  gesucht.  Bin  geschäftlich  ganz  ge¬ 
bunden  und  suche  Vertraue  na  person,  die  gesund  und  arbeits¬ 
freudig  meinen  drei  Kindern  die  Mutti  ersetzt  Mein  Mann 
starb  vor  sechs  Wochen,  so  daß  »ehr  viel  Wert  auf  die  Füh¬ 
rung  und  liebevolle  Lenkung  der  Kinder  (7,  12.  14  J.)  gelegt 
wird  Einfamilienhaus  (Neubau),  hübscher  Garten,  alle  Be¬ 
quemlichkeiten.  Angebote  mit  Lichtbild  und  Lebenslauf  unter 
l  3H»,  Nr.  32  928  Das  Ostpreußenblatt,  Atu.-Abt..  Hamburg  24. 


Für  meinen  5-per».-Haushalt 
suche  ich  als  erste  Kraft  eine 
durchaus  »elbstand.,  tüchtige 
und  zuverlässige  Hausgehilfin 
mit  guten  Kochkenntn.  Elgn. 
Zimmer,  guter  Lohn  und  Ar¬ 
beitskleidung  wird  gestellt. 
Zweitmädchen  vorhanden. 

Frau  Irmgard  Epplng 
Stetnhagen  I.  Weitf.  »25 


Suche  Stellung  als  Verkäuferin  ln 
Metzgerei  od.  Haushaltsführg.  In 
frauenlos.  Haush.  od.  b.  älterem 
Ehepaar.  Bin  50  J,  alt  und  Hei¬ 
matvertriebene.  Angeb.  erb.  unt. 
Nr.  32  638  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Fürth /Bay.  »Ts 


Lehrling  oder  Anlernl.  für  um¬ 
fangreiches  Büro  ln  Düsseldorf 
gesucht.  Bed.  gutes  Deutsch, 
gute  Auffassungsgabe  Kenntn. 
tn  Steno  u.  Schreiben,  erwünscht, 
aber  nicht  Beding  Aufatleg- 
mögllchk.  Vorhand.  Angeb.  erb. 
u.  Nr  32099  Das  Ostpreußen¬ 
blatt  Anz.-Abt..  Hamburg  24 


Oute  Existenz  mit  kl.  Kapital,  dch. 
Herst,  mteress.  Bauartik.  Aeter- 
na-Baustoff  AG  Schaan  23/Llech- 


Landsleute 

erkennen  sich 
an  der 

Elchschaufelnadel 


tenstein  (Schweix). 


==“]'  Offpreußenwimpel 

IJ  für  Fahrrad  u.  Auto 
jmJJ  per  Stück  95 
x  Stadt«- Wimpel 

Königsberg  usw, 

G.  Danzer*  Wolfsburg  93 
(früher  Konlg&berg/Pr.) 


Vertrauensstellung, 


I  6.  53  für  meinen  kinderlosen 
SLaüth aushalt  (4  Person.)  Allein- 
mit d chen,  welches  ln  herrschsftl. 
Küche  perfekt  ist.  Gutes  Ge¬ 
hallt.  eigenes  Zimmer,  selbstän¬ 
dige  Position.  Baronin  Lancken, 
Krefeld.  Ostwall  17t.  _  | 

Alleinsteh.  Frau  findet  b  Lands¬ 
männin  In  gopfl.  Hauah.  a.  d. 
Lande  gute  Unterkunft  u.  Ver¬ 
pfleg.  gegen  Eeteilg.  an  der 
Hausarbeit  (evtl.  Taschengeld), 
eign.  gr.  Ztm.  m.  Heizg.  u.  flteO. 
Wasser  Angeb.  erb.  u.  Nr.  32454 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  24. _ I 


\ter  hilft  Im  Dienste  der  Näch¬ 
stenliebe? 

Junge  Mädchen  und 
alleinstehende  Frauen 

Anden  Aufnahme  al»  Lern¬ 
schwestern  ln  der  Schwestern¬ 
schaft  vom  Roten  Kreuz  Frank¬ 
furt  a.  M.  von  1866.  Meldun¬ 
gen  an  d<e  Obertn.  rfm.,  Am 
Schützcnbrunnen  31. 


Glollonangeboto 


Zur  selbst.  Führg.  meine»  3-Per».- 
Haush.  u.  z.  Betreuung  m.  Kin¬ 
der  suche  ich  z.  bald.  Antritt 
kinderlieb,  unabh.  Frau  od.  ält. 
Mädchen,  die  »eibat  Wert  auf 
betrag).  Helm  und  Dcuerstellg. 
legt.  Ausführ!.  Bewerb,  m.  Zeug- 
nlsabschr.  u,  wenn  mögl  Bild, 
unter  Angabe  der  Gehalt»» napr. 
an  Frau  Edith  Bode.  Hannover, 

Wöhler-  Str.  27. _ 

Solide  Hausgehilfin,  ehrl  u.  zuver¬ 
lässig.  perfekt  tn  allen  vork.  Ar¬ 
beiten  m.  Kochkenntn.  z.  I.Juni 
1953  gesucht.  Bewerbungen  mit 
Lichtbild  an:  Frau  Lieselotte 
Schmidt.  Bochum-Linden  Hat- 


Nebenverdienst  bl*  DM  300,-  ratl. 
Kehrwieder  Import.  Hambg.  I'OP 

Leistung*!,  wasrhefahrik  sucht 

Vertretsr(in) 

f.d. Verkauf  v  Kleiderstoffen. Leib- 
und  Hauohaltwasche  an  Private 
Schöne  Kollektion  kostenlos. 
Guter  sor  Barverdtenit 
Bewerb,  an  Wäschefabrik  50 
Siolberg  (Rheinland)  Postfach 


«pappon  bl lll a ct 

s  II icht:  Alle 

^  H  < 'S!  a •  v.  Dm’öj  . 

ohne  besond. 
Anzahl«,  frei  Haus.  List«  fx*ei 

Paul  Kloft  i  CO..  ( 1 3a)  Michelau  Ofr.  5 

Radio-Elekiro- Versand.  Gegr. 
I  1922  —  Fr.  Königsberg/Pr.  ) 


Kauft  bei  den  Inserenten 
Eures  Heimatblattes 


Wirtschafterin 

zum  15.  6.  od.  später  ln  Guts- 
hauah..  Nähe  Köln,  geaudrt. 
Selbst.  Arbeiten  und  Kenntn. 
im  Schlachten  u.  Geflügelhaltg. 
erwünscht.  Bewerb,  mit  Ge- 
hattsanspr.  und  Referenzen  an 
Frau  Anita  von  Stetn.  Köln- 
Rath.  Hau»  Rath. 


Tüchtige  zuverlässige  Hausgehilfin 
für  Landarzthaushalt  ln  Klein¬ 
stadt  zum  l.  Juni  evtl,  »pater, I 
bet  gutem  Lohn  gesucht  Mel¬ 
dungen  an  Frau  Hildegard  So- 
koiowskl.  (23)  Neuenhau».  Graf¬ 
schaft  Bentheim. 


Zum  t.  Juni  1953  jüngere 

Köchin 

für  gepflegten  Stadthasiahalt 
mit  fünf  Ktndem  gesucht. 
Kinderfräulein  u.  Waschfrau 
vorh.  Eign.  Zimmer  m.  fließ. 
Wasser  u.  Zentralheizg.  Aus¬ 
fuhr!  Bewerb,  m.  Zeugn.  u. 
Bild  an  Frau  AnneUeae  K ra- 
weh  1.  Essen.  Brunnenstr.  t. 


Aeltere*.  berufstätig.  Ehepaar. 
Mann  Fabrikant.  Frau  Wtaaen- 
schaftlertn,  sucht  f.  gepflegten 
2-Personen-Hauahalt  in  Dauar- 

stellung  fleißige,  »ehr  ehrliche, 
tüchtige,  selbst. 

Hausgehilfin  oder 
Wirtschafterin 

nicht  Uber  50  Jahren.  Oute 
Bezahl*,  u.  Behandln.,  elgn. 
Zimmer.  Zentralheizung. 

Kart  Kämmerling 
Pirmasens  iPfal») 

Rotenbülüat. 


Tüchtige  Hausgehilfin 

slonshaushall  In  D 
gesucht.  Haus  Be 
Salzuflen.  Ostpark  ». 


100  Rasierklingen  aus  bestem 
Bdelst.  0.06  mm  nur  DM  2,—, 
0.0«  mm  hauchdünn  nur  DM  2,50 
(Rückgaberecht).  (Nachn.  50  Pf. 
mehr.)  HALUW,  Wiesbaden  6. 
Fach  60010B. 


Für  villenhaushalt  a.  d.  Lande 
(RMd.)  mit  kl.  Vlehwirtach. 
zuverlässige»  bcstemptohtenea 
Ehepaar  gesucht;  Mann  zum 
Melken  u.  Gartens rb„  Frau  al* 
Köchln.  1.  Gärtner.  2.  tmd  3. 
Mädchen  vorhanden.  1-Zim.- 
Wohng.  wird  gestellt.  Bewerb, 
und  Zeugn.  erp.  unt.  Nr.  32593 
Das  Ostpreußenblatt.  Anzeigen- 
Abreilung.  Hamburg  24. 


Seit  4t  Jahren  .Turm“-Petroleiun(as-Spar-  und  Heizkocher! 

ohne  Installation!  ohne  Pumpe '  sofort  betriebsbereit! 
ohne  Explosionsgefahr!  ohne  Düsel  für  nur  7  Pf.  Je  Stunde! 

ab  DM  1*,—  ln  allen  Fachgeschäften! 
Metallwarenfabrik  Meyer  *r  Nils,  Hambg.-Bergcdorf,  Poatfach 


lOTAGE  JücANSICHT 

300ARTIKEI  SPOTT  BILLIG 

«ALLES fö» «>AS  BETT« 

u  KATALOG  GPATIS  VON 

ROHIKE  HAMBURG  21/0 


Jahrgang  4  '  Folge  14 


Sammelpunkt  des  Willens 

Übernahme  der  Patenschaft  Bochum  —  Kreis  Neidenburg 


Die  Neidenburg 

Bürgermeister  Wagner  (links)  überreich I  Oberbürgermeisler  Heinemann  bei  der  Palen - 
schallsleier  ein  Bild  der  Neidenburg. 


Die  vielfachen  und  alten  Beziehungen  zwi¬ 
schen  Ostpreußen  und  dem  Ruhrgeolet,  Masu¬ 
ren  und  Bochum,  von  denen  überall  auf  dem 
Bochumer  Bundestreifen  die  Rede  war  und  du 
auch  wir  m  Ostpreliffenblat!  In  dei  letzten 
Folge  ausführlich  würdigten,  verdichteten  sich 
in  dem  Augenblick  am  8  Mal,  als  genau  24  Stun¬ 
den  vor  der  Eröffnung  des  großen  Treffen«  auf 
dem  Bochumer  Rathaus  die  Neidenburger  Fahne 
sich  entfaltete.  In  diesem  Augenblick  überreichte 
der  Bochumer  Oberbürgermeister  dem  Kreis¬ 
vertreter  und  letzten  Bürgermeister  der  Neiden¬ 
burger  eine  Urkunde  über  die  Uebernahme  einer 
Palenschaf'  Bochums  für  den  Kreis  Neidenourg 
Nur  ein  kleiner  Kreis  von  Vertretern  der 
Stadt  Bochum,  der  Landsmannschaft  und  des 
»stpreußisthen  Heiniatkreises  wohnte  diesem 
würdigen  Akt  im  Bochumer  Rathaus  bei.  Ober¬ 
bürgermeister  Hejnemann  sprach  von  den  ost¬ 
preußischen  Kräften,  die  ihren  Beitrag  zpm  wirt¬ 
schaftlichen  und  kulturellen  Aufschwung  Bo¬ 
chums  stellten  und  die  zum  großen  Teile  dem 
Neidenburger  Kreis  entstammten  Ein  Entste¬ 
hen  fruchtbarer  Verbindungen  und  pinen  neuen 
Kräfteaustausch  in  schwerer  Zeit  wünschte  er 
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Eine  bedeutungsvolle  Urkunde 


der  Patenmutter  wie,  dem  Palenkii-.d  als  Folge 
ihres  Entschlusses 

Kreisvertreter  und  Bürgermeister  Wagne 
sprach  von  dem  Dank  und  dei  Erinnerung  und 
dem  Wollen  der  Neidenburger  Er  übergab  den 
anwesenden  Piesseverlretein  ein  Konzept  -.ei¬ 
net  Worte,  doch  die  festliche  und  fe  erliche 
Stimmung  der  Stunde  trug  ihn  über  seinen  Ent¬ 
wurf  hinaus.  Von  det  deutsdien  Ordensge¬ 
schichte  Neidenburgs  und  Sotdaus  erzählte  et. 
von  ihrer  Autgabe  und  ihrer  Gefallt,  von  der 
Schönheit  der  Natur  und  der  Harte  dei  Lebens¬ 
arbeit  vieler  Generationen.  Große  Überraschung 
lösten  In  der  Runde  die  Zahlen  aus,  die  er  übe 
die  landwirtschaftliche  Ausfuhr  des  Kreises  an¬ 
geben  konnte  In  den  letzten  Kriegsjahren. 
tiotz  des  Mangels  an  Arbeitskräften  könnt« 
der  Kreis  Neidenburg  jähifidt  in  das  Ruhigebiel 
Sendern  1,8  Millionen  Zentner  Kartoffeln,  über 
eine  Million  Zentner  Roggen.  800  000  Zentner 
Gerste  und  400  000  Zentner  Haler,  dazu  di«  Er¬ 
trägnisse  der  großen  Sdrweine-Zuchtanstaften 
des'  Kreises.  BfiOOO  Festmeter  Giubenholz  gingen 
jährlich  in  das  Ruhrgebiet,  und  in  manchem 
Sdradrt  im  Kohlenrevier  mögen  nodi  die 
Stämme  stehen,  die  aut  Neidenburger  Gebiet 
wuchsen, 

Bürgermeister  Wagner  betorvle,  daß  die  Nei- 
denburger  nicht  materielle  Erwartungen  mit  der 
neuen  Patensdiaft  verknüpfen  Patenschaft  sei 
vor  allem  Tradition« Wahrung,  sei  dargebotener 
Sdmtz  für  die  so  spärlich  gereftefen  und  darum 
ersl  recht  kostbaren  Zeugnisse  der  heimatlichen 
Kultur  und  ein  dargebolenei  Sammelpunkt  für 
rite  geistige  Bemühung,  die  Heimal  wiederzuge¬ 
winnen  und  von  neuem  zu  gestalten.  Ein  Bild 
der  Neidenburg,  einen  geretteten  Schatz,  über¬ 
reichte  der  Kreisvertreter  dem  Oberbürger¬ 
meister  Bochums  als  Zeichen  des  Dankes  und 
der  besten  Wünsche  aller  Neidenburger. 

Auch  der  Vorsitzende  der  Landesgruppe 
Nordrhein-Weslfalen  unserer  Landsmannschaft, 
Grimoni,  betonte,  daß  es  der  Landsmannsdiaft 
mehl  um  sachliche  Vorteile  der  Patenschaft 
gehe,  sondern  daß  sie  eine  gemeinsame  Kund¬ 
gebung  von  West  und  Ost  für  den  deutsdien 
Osten  sei,  eine  wahrhaft  gesamtdeutsche  Kund- 
bung,  in  der  nur  das  alle  Wechselspiel  des 
Kraftauslausdies  eine  neue  Aeußerung  in 
schwerster  Zeit  finde.  Auch  er  konnte  Ober¬ 
bürgermerster  Heinemann  eine  gerettete  Kost¬ 
barkeit  überreichen:  eine  Seite  aus  dem  alten 
I  lartknochschen  Werk  über  Preußen,  aut  der 
von  Neidenburg  berichtet  wird.  Per  Oberbürger¬ 
meister  nahm  sie  mit  bewegtem  Dank  entgegen 
und  versprach,  ihr  einen  Ehrenplatz  zu  geben. 

In  angeregtem  Gespräch  vertieften  Bochumer 
und  Ostpreußen  die  Kenntnis  voneuigivder 
und  die  gegenseitigen  Beziehungen.  Sie  folgten 
dann  einer  Einladung  unseres  Landesvorsftzen- 
den  Grimont  zu  einer  Besichtigung  des  ost- 
ptAußischen  Schrifttums,  das  im  Rat  haus  aus¬ 
gestellt  war. 


Deutsche  Ostarchive 
in  Göttingen 

ln  zahlreichen  Lastkraftwagen-Transporten  wurde 
dos  Archivmateriol  der  .Deutsdien  Ostarchive"  von 
Goslar  nach  Göttinnen  gebracht,  wo  es  binnen 
kurzem  wieder  In  vollem  Umfange  der  wissenschaft¬ 
lichen  Forschung  zur  Verfügung  stehen  wird.  Bei 
den  Beständen,  die  insgesamt  etwa  zweihundert 
Tonnen  ausfnachen,  handelt  es  sich  um  das  Archiv- 
material  ostdeutsdior  Einrichtungen,  insbesondere 
des  Königsberger  Staatsarchivs,  in  dem  das  Deutsch* 
Ordens-Archiv  enthalten  ist,  das  gegen  Kriegsende 
noch  rechtzeitig  gerettet  werden  konnte  und  auf  Ver¬ 
anlassung  der  Besalzungsmachl  zunächst  in  Goslar 
untergebradit  worden  war.  Für  die  Wahl  Göttingens 
als  neuen  Standort  der  Ostarchive  waT  insbesondere 
maßgebend,  daß  s;ch  ln  dieser  Universitätsstadt  des 
Landes  Niedersachsen  eine  ganze  Anzahl  von  ost¬ 
deutschen  wissenschaftlichen  Einriditungen  befindet 
—  i.  %.  der  .Göttinger  Arbeitskreis",  die  .Melde¬ 
stelle  "der  Ost-Universitäten",  die  „Gesellschaft  dor 
Freunde  Kants*  —  und  daß  die  Universität  Göttingen 
selbst  als  Tradltionstracjerin  der  Albertus-Universität 
zu  Königsberg  sich  laufend  in  Forschung  und  auch 
Lehre  mit  ostdeutschen  Fragen  betaßt. 


Der  neue  „Bohnenkönig" 

Am  22.  April  traf  die  „Gesellschaft  der  Freund« 
Kants*  zu  ihrer  all  jährlich«'  n  Gedarbtnissitzung  am 
Geburtstage  des  großen  Konigsberger  Philosophen 
zusammen.  Die  Festrede  hielt  der  bisherig« 
„Bohnenkönig".  General  a  D.  Friedrich  Hoßbudi, 
über  den  Einfluß  Kants  auf  den  Geist  de»  preußiseb- 
ricutschen  Offizier korps.  Der  Vortragende  wies  ln 
»einen  Ausführungen  nach,  daß  Kant  und  »ein« 
Lehre  sowohl  unmittelbar  als  auch  mittelbar  erheb¬ 
liche  Wirkung  auf  die  geistige  Ausbildung  des  Olli- 
zierkorps  gehabt  haben.  So  erinnerte  General  Hoß- 
bach,  aus  eigener  Kenntnis  schöpfend,  daran,  daß 
der  frühere  Chef  de»  Gencralstubos  und  einer  der 
führenden  Köpfe  der  deutschen  Widerstandsbewe¬ 
gung,  General  Beck,  auf  den  bekannten  „Mlttwodi- 
gescllschaften"  in  Berlin  häufig  in  seinen  Vorträgen 
auf  den  philosophischen  und  sittlichen  Erkenntnissen 
Kants  aufhaute  —  Getreu  dem  alten  Brauch,  er¬ 
mittelte  die  früher  in  Königsberg  und  jetzt  in 
Göttingen  ansässige  Gesellschaft  ihren  neuen 
Vorsitzenden  durch  das  sogenannte  Bohncn- 
essen.  wobei  alle  Teil  nähme  r  eine*  Torte  essen, 
Ih  der  steh  eihr  Bohne  befindet  Wer  die 
Höhne  erhält,  wird  „Bohnenkönig".  „Bohnenkbhtg* 
für  1953 '54  wurde  der  Kulturhistoriker  Dr.  Carl  von 
Lorck,  der  soeben  mit  einer  Schrift  über  den  Baustil 
ostpTeußischer  Gutshauser  hervorgetreten  ist. 


Die  Geschichte  mit  den  Seifenblasen 

Von  Horst  ßiernath 


In  den  großen  Ferien  meines  ersten  Schul¬ 
jahres  brachten  mich  die  Eltern  auf  dir  Bahn 
und  setzten  mich  in  ein  Abteil  dritter  Klasse. 
Mutter  legte  ein  Paket  mit  Butterbroten  und 
drei  Aeptel  neben  meinen  Platz  und  Vater 
schenkte  mir  eine  Mark.  .Nach  zwei  Stunden 
kommt  Korschen“.  sagte  er:  .da  hält  der  Zug 
last  eine  halbe  Stunde.  Wenn  du  Durst  be¬ 
kommst,  dann  kaut  dir  am  Bahnhofsbülett 
etwas  zu  trinken,  aber  kein  Bier,  sondern  Limo¬ 
nade!“  Die  Mitreisenden  versprachen  meinem 
Vater,  darauf  zu  achten,  daß  ich  in  Korschen 
kein  Bier,  sondern  Limonade  trinken  würde. 
.Und  in  Lyck  holt  dich  der  Großvater  von  der 
Bahn  ab”,  sagte  Mutier.  .Und  bleib  im  Coupe, 
bis  du  ihn  siehst“,  sagte  Vater.  Und  sitz’  ruhig 
und  benimm  dich  anständig!"  sagten  beide.  Und 
dann  fuhr  der  Zug  ab  und  ich  freute  mich  auf 
die  Großeltern,  denn  es  gab  keinen  Menschen, 
der  so  Zuckerei  zu  schlagen  verstand  wie  Groß- 
muller.  Aus  einem  Ei  machte  sie  eine  ganze 
Tasse  voll  und  es  war  so  lest,  daß  der  Löffel 
darin  stand.  Sie  schlug  es  aber  auch  eine  ganze 
Stunde  lang,  und  zum  Schluß  tat  sie  mir  noch 
heimlich  pinen  Schuß  Rum  heran.  Das  gab  der 
ganzen  Sache  die  pikante  Würze.  Unterwegs 
trank  ich  überhaupt  nichts,  und  in  Lyck  ent¬ 
deckte  ich  den  Großvater  sotort,  denn  er  war 
ein  Riese.  Ich  glaube,  daß  er  fast  drei  Zentner 
gewogen  hat. 

Weil  ich  jetzt  schon  lesen  konnte,  buch¬ 
stabierte  :ch  am  Türschild,  daß  Großvaters  Beruf 


Rentier  war.  Ich  las  natürlich  Renntier,  und  weil 
Idr  fürchtete,  die  andern  Jungen  könnten  es 
auch  lesen  und  mich  damit  aufzichen,  daß  mein 
Großvater  ein  Renntier  sei,  beschloß  ich,  als 
erste  Ferienarbeit  das  Schild  abzuschrauben  und 
verschwinden  zu  lassen.  Sie  sind  auch  nie  da¬ 
hinter  gekommen,  wer  es  gelan  hat.  Daß  Groß¬ 
vater  ein  Renntier  sein  sollte,  erschien  mir  des¬ 
halb  besonders  merkwürdig  und  unglaubwürdig, 
weil  er  ein  sehr  bequemer  Herr  war  und  keinen 
Schritt  Lat,  wenn  es  nicht  durchaus  sein  mußte. 
Sogar  bei  gewissen  nächtlichen  Verrichtungen 
vermied  er  es,  aulzustehen  und  hatte  seine 
eigene  Technik,  das  im  Liegen  zu  erledigen. 
Dabei  nun  geschah  es  gleich  zu  Anfang  der 
Ferien,  daß  er  trotz  der  Technik  das  Ueberge- 
wicht  bekam,  längetang  aus  dem  Bett  fiel  und 
gerade  mit  den  Rippen  aufs  Porzellan.  Es 
drückte  ihm  drei  Rippen  ein,  aber  damit  nicht 
genug,  drang  ihm  auch  noch  ein  Splitter  von 
dem  zerbrochenen  Topf  in  den  Bauch,  und  um 
das  Unglück  voll  zu  machen,  brach  er  sich  bei 
dem  Versuch,  sich  aufzurichten,  den  rechten 
Arm.  Wegen  der  Rippen  mußte  er  drei  Wodien 
im  Bett  bleiben,  aber  es  wurde  ihm  nicht  tang- 
weilig,  denn  seine  Freunde  besuchten  ihn  zum 
Skatspielern  Weil  er  aber  doch  den  Arm  nicht 
bewegen  konnte,  mußte  ich  ihm  die  Karten 
halten,  oder  er  hielt  sie  und  ich  spielte  nach 
seinen  Befehlen  aus.  Dafür  bekam  ich  pro 
Stunde  zehn  Pfennige,  In  der  dritten  Woche,  als 
sie  schon  drei  Stunden  gespielt  hatten,  sagte 


.Aber  ich  sagte:  Kreuz  sieben  ist  besser" 


Großvater:  „Pik  Bube!“  Aber  ich  sagte:  „Kreuz 
sieben  ist  besser!"  Der  Großvater  überlegte 
eine  Weile  und  dann  sagte  er  wie  betäubt: 
„Gottsdonner,  der  Bengel  hat  recht  und  ich  ge¬ 
winne  das  Spielt’  Und  er  bekam  wirklich  zwei- 
undzcchzig  Augen.  Und  der  Bowien  mit  seinem 
großen  schwarzen  Barl  legte  mir  die  Hand  auf 
den  Kopf  und  sah  meinen  Großvater  feierlich 
an  und  sagte:  .Heinrich  der  Jung'  isl  ein 
Wunderkind!“  Und  der  andere,  der  Hotelier 
Blaskowilz  rief  mit  seiner  fielen  Baßstimme: 
.Er  ist  ein  Genie!“  Und  noch  am  gleichen  Tage 
erzählten  sie  es  in  der  Stadl,  und  Großvater 
teilte  von  da  an  jedesmal  mit  mir  seinen 
Gewinn. 

Die  Geschichte  mit  den  Seifenblasen  aber 
passierte  ganz  am  Ende  der  Ferien,  als  Groß¬ 
vater  schon  längst  wieder  auf  dem  Damm  war, 
wenn  er  den  Arm  auch  noch  in  der  Schlinge 
trug  und  zum  Frühstück  gebratene  Tauben  aß, 
weil  ein  Kranker  doch  eben  besser  verpflegt 
werden  muß  Großmutter  ging  zum  Kränzchen, 
und  damit  ich  den  Großvater  nicht  störe,  hatte 
sie  mir  ein  Seifenwasser  hergerichtet  und  ein 
paar,  Strohhalme  gegeben,  und  damil  saß  ich 
am  offenen  Fenster  und  machte  Seifenblasen 
Aber  schließlich  verlor  dieses  Spiel  seinen  Reiz 
für  mich.  Durch  einen  reinen  Zufall  kam  ich  auf 
eine  neue  Idee.  Als  ich  nämlich  den  Resl  des 
Seilenwassers  aus  dem  Fenster  schüttete,  ging 
unten  ein  Mann  vorbei  —  und  ich  traf  ihn  auf 
die  Schulter.  Natürlich  war  ich  furchtbar  er¬ 
schrocken,  und  das  muß  er  mir  auch  angesehen 
haben,  denn  er  schrie  nur:  .Paß  andermal  besser 
auf,  dummer  Bengel!“  Und  ging  weiter.  —  Aber 
ich  ging  in  die  Küche,  ließ  den  Putzeimer  voll 
Wasser  laufen,  schleppte  ihn  ans  Fenster  und 
machte  den  Litertopf,  in  dem  das  Seifenwasser 
gewesen  war,  randvoll  Sehr  viele  Menschen 
waren  an  diesem  Nachmittag  nicht  unterwegs. 
Aber  schließlich  kam  doch  ein  Dienstmädchen, 
das  am  Arm  einen  Henkelkorb  mit  Glasäpfetn 
trug.  Ich  traf  nur  den  Korb.  Trotzdem  schimpfte 
sie  furchtbar.  Dann  kam  ein  Hund.  Den  traf  ich 
genau.  Und  dann  kam  Settegasts  Lieschen  vom 
Nachbarhaus.  Sie  traf  ich  mit  der  vollen  Ladung 
ins  Kreuz  und  sie  rannte  schreiend  nach  Hause. 
Es  war  herrlich. 

Aber  das  richtige  Jagdfieber  packte  mich  erst, 
als  die  Dame  mit  dem  großen  Sfrohhut  kam, 
der  über  und  über  mit  roten  Rosen  garniert 
war.  Es  tat  einen  furchtbaren  Platscher,  weil 
das  Wasser  wie  ein  Klumpen  aus  einem  Stück 
auf  ihren  Hut  fiel,  und  dann  kam  ein  Schrei, 
und  dann  hatte  sie  midi  auch  schon  entdeckt, 
und  dann  rauschte  sie  auch  schon  triefend  ins 
Haus  und  die  Treppe  hinauf  und  riß  an  der 
Klingel.  Großvater  öffnete  ganz  ahnungslos. 


und  es  dauerte  lange,  bis  er  begriff,  worum  es 
sich  handelte,  und  nodi  länger,  bis  er  die  Dame 
beruhigt  hatte,  der  inzwischen  eine  rote  Brühe 
über  die  weiße  Bluse  lief.  —  „Aber  Jungchenl* 
sagte  er  ganz  entsetzt,  als  er  ins  Zimmei  kam, 
.was  machst  du  bloß  tiir  Sachen?  Die  Leute  mit 
Wasser  begießenl  Hat  man  sowas  schon  ge¬ 
hört?“ 

In  diesem  Augenblick,  in  dem  idr  reuevoll  den 
Rest  des  Wassers  aul  die  menschenleere  Straße 
sdnitten  wollte,  sah  ich  einen  Herrn  In  Gehrock 
und  Zylinder  um  die  Ecke  bicycn,  und  er  ging 


.Es  lal  einen  lurehlbaren  Platscher,  weil 
das  Wasser  wie  ein  Klumpen  nus  einem 
Stück  aul  ihren  Hui  hei" 


auf  unserer  Straßenseite!  „Großvater“  betlelfe 
idr,  „ldi  tu  es  bestimmt  nicht  wieder!  Aber 
dieses  eine  Mal  noch,  darf  ich?“  -  Großvater 
spähte  vorslditig  durchs  Fenster.  .Mein  Gott, 
Jungchen,  es  isl  der  Kalastcrdlrektor  Ricb- 
sahin!"  —  Noch  diesen  einen!“  flehte  ich  und 

sah  ihn  an,  daß  es  ihm  das  Herz  zerriß  _ 

„Also  los,  madi  lix!  Diesen  einen  noch  aber 
dann  isl  Schluß  damit!“ 


lang  im  Jalu  durfte  ich  tun,  was  idr  wollte 
Hause  brauchte  mein  Valer  dann  immer  c 
doppelte  Zeit,  bis  ich  tat,  wie  er  wollte  I 
weiß  nicht,  Mathilde“,  sagte  er  zu  mefn 
Mutter  jedesma.  nach  dem  Ferien,  „was  n 
dem  Lümmel  tos  ist.  Idr  glaube,  die  Alten  vc 

7')£c?.n  lhn  lurrJybar'"  Aber  meine  Mutt 
schülleUe  den  Kopf;  „Das  kann  Idr  mir  nie 
„enken  .  sagte  sie  ziemlich  bestimmt,  -dei 
wenn  wir  zu  Hause  nur  Muck  sagten  dat 
hatten  wir  schon  eine  weg.“ 


I 
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Schiaß.  Zeigte  die  DJO  Herne  den  Klotzkor- 
ken-tanz  und  andere  Tänze  aus  unserer  Heimat, 
so  zog  der  Geestländer  Volkstanzkreis  Bodium 
mit  den  .Sauerländer  Quadrillen*  aut.  Lasen 
die  Ostpreußen  Ernstes  und  Heiteres,  mit  oder 
ohne  FäTbung  der  heimatlichen  Mundart,  so 
waren  die  Bochumer  mit  den  Gegenstücken  aut 
dem  Plan,  und  Volkslieder  wußten  beide  Seiten 
zu  singen.  Die  beiden  Parteien  aber  vertrugen 
-ich  ausgezeichnet.  Zum  Glück,  —  denn  sonst 
wäre  es  bei  der  Fülle  um  das  Haus  geschehen 
Unwesen. 

Es  war  jedoch  keineswegs  an  nur  heiterer 
Abend.  Die  Schwermut  und  der  Ernst  klangen 
mit.  und  auch  hierin  brauchten  die  beiden  in 
ihrem  Land  verwurzelten  Stämme  sich  nicht  viel 
zu  erklären. 

Das  aufgeregte  Bochum  kam  spät  zur  Ruhe  in 
dieser  Nacht.  Während  nach  und  nach  die  Lich¬ 
ter  spärlicher  wurden,  donnerten  schon  auf  den 
Straßen  und  Schienen  des  Bundesgebietes  die 
Fahrzeuge  der  großen  Bochumfahrer-Gemein¬ 
schaften. 


f«vi  uisrwr  nur  (Jrganisalioncn  soii,  um  w  i  r  t  - 
* c  göttliche  Ziele  zu  verlolgen  und  die 
Gedanken  an  die  Heimat  in  romantischer  Rück 
erinnerung  zu  pllegcn,  der  halte  nicht  begnltcn 
worum  es  ging  und  konnte  wohl  auch  nicht  be¬ 
greifen,  was  130000  Ostpreußen  nach  ftochum 
gebracht  hatte. 

Staatssekretär  Dr  S  ch  r  e  i  b  e  r  und  auch 
unser  Sprecher  Dr.  G  Ille  sprachen  beide  nicht 
ohne  Grund  von  jener  allen  preußischen  Gesin¬ 
nung,  die  einen  A  u  1 1  r  a  g  aus  eigner  Ver¬ 
antwortung  zu  erteilen  pllegl  und  ihn  anzuneh¬ 
men  zwingt.  Der  Aultrag  ist  es  in  der  Tat,  der 
die  Arbeit  unserer  Landsmannschaft  und  das 
Wollen  jedes  einzelnen  Ostpreußen  bestimmt. 
Er  lieißl  Kampl  um  unser  Heimat- 
recht.  Aber  aut  der  Tagung  in  Bochum  ist 
die  Art  dieses  Kumples  besonders  deutlich 
und  unmißverständlich  angesprochen  worden. 
Er  beinhaltet  nämlich  zugleich  das  Recht  aut 
eine  allgemeine  Freiheit,  das  Recht  aut  Selbst¬ 
bestimmung,  das  Ireilich  nicht  nur  den  Vertrie 
henen,  sondern  den  Völkern  Osteuropas  bi- 
heute  insgesamt  vorenthalten  worden  ist 

Drei  Grundsätze  waren  es.  die  der  Sprechet 
als  Grundlage  unserer  politischen  Forderungen 
hcraitsslellfc,  und  denen  die  Tausende  einmütig 
r.iistimmten.  Getreu  der  Charta  der  Heimatver 
Iriebrnen  und  ihrer  Absage  an  Haß  oder  Rache 
wurde  tlrr  internationale  Rechlsgtundsalz  des 
Selbsthestinmiungsrechles  der  Völker  als  etnei 
der  trügenden  Pleiler  angesprochen,  aul  denen 
ein  geordnetes, 


Es  braucht  die  Seele  Ruhe 


Dichter-  und  Liederstunde  im  Bochumer  Rathaus 

Ein  Stunde  dei  Ruhe  inmitten  des  bewegte» 
Lebens  der  Bochumer  Tage  hatten  Charlotte 
Keyser  und  Herbert  Wilhe’.mi  zusammen  mit 
Bochumer  und  ostpreußischen  Künstlern  vorbe¬ 
reite!.  In  der  vornehmen  Festlichkeit  des  Sit¬ 
zungssaales  im  Rathaus,  wo  einige  Stunden  vor¬ 
her  Staatssekretär  Dr.  Schreiber  den  geistigen 
Grund  unseres  Treffens  gelegt  hatte,  sollte  der 
Zauberkreis  der  Sammlung  geschlagen  werden 
und  eine  kleine  empfängliche  Gemeinde  Ge¬ 
nuß  und  innere  Bereicherung  erfahren.  Unter 
der  Leselampe  am  Tisch,  nicht  am  Rednerpult, 
sollten  Charlotte  Keyser  und  der  Bochumer 
Sprecher  Sanderson  dem  Wort  Stimme  geben, 
und  kein  Beifall  sollte  die  Kette  der  Lieder 
stören,  die  Doris  Kiugkist,  dem  norddeutschen 
Publikum  wohlbekannt 


nach  klaren  Rechtsgrundsätzen  ji\ 

gebildetes  Osteuropa  allein  autgenchtet  werden 
kann.  Dieses  Recht  ist  unteilbar.  Es  auch  den 
deutschen  Vertriebenen  zuzuerkennen.  ist  lür 
die  Politiker  der  treten  Well  eine  Notwendig - 
keil.  Sie  werden  es  dem  Osten  entweder 
ganz  gewahren  oder  aber  darauf  verzichten 
müssen,  die  Landet  lenseils  der  Oder-Neiße  dem  * 

Abendland  zu  erhallen  Ein  geordnetes  Os I-  2 

europn  aber  wird  die  Aulgabe  aller  Völ ■ 
her  sein,  welche  diesen  Raum  prägten,  ihn 
nach  ihrer  abendländischen  Art  bildeten  und  in 
ihm  lebten  Mil  diesem  zweiten  Giundsatz  wird 
klargestclH,  daß  nicht  willkürlich  und  von  außen 
durch  irgendwelche  Konzeptionen  —  und  seien 
sie  auch  noch  so  klug  ausgelüllclt  —  eine  echte  ’*■ 

Belriedigung  des  Ostens  erreicht  oder  ihm  uul- 
gezwungen  werden  kann 

Es  zeigt  den  Wandel,  welchem  die  Vertriebe- 
nen  unlerwortcn  wurden,  ja  es  beweist  in  er- 
muligendem  Maße  ihre  polnische  Einsicht,  wenn 
ihr  ostpreußischer  Sprecher  besonders  sponla- 
nen  Beilall  bei  der  Feststellung  fand,  daß,  nur 
w er  Vertreibung  und  Heimatlosigkeit  erlebte, 
auch  ein  leidrnschaltli  eher  Gegner 
jeder  Vertreibung  sein  kann.  Diesen  San 
sollte  man  sich  nicht  nur  in  den  Hauptstädten 
des  Westens  und  Im  Lager  jener  bis  heute  un¬ 
belehrbaren  Exilgruppen  nationalistischer  Prä-  _ 

gung  merken.  Auch  jenseits  der  Oder-Neiße  B 

wird  er  weitgehend  zur  Klärung  der  Fronten  I 

beilragen  können,  die  /o  als  echte  Front  nur  U 

gegenüber  der  Sowjetherrschalt  gegeben  sein 
kann.  Wer  aber  meint,  solches  Bekenntnis  sei 
nur  Taktik,  der  denke  einmal  über  jene  Worte  Wenn  Staats 
des  Sprechers  nach,  welche  er  zum  Thema  der  Präsident  unse 
Heimatliebe  land.  Sie  ist  wahrhaltig  ein  so  Öffnung  des  Bi 
außerordentlich  stabiles  Fundament  aller  Völ-  dieser  Ostpreu 
ker  des  Ostens,  daß  hier  die  Ebene  gegeben  den  Sicherheit, 
ist,  aul  der  sich  Gegensätze  wohl  ausgleichen  schaft  ihren  Au 
lassen  und  die  Völker  wohl  linden  können,  am  9.  Mai.  um 
welche  in  der  Vergangenheit  nur  zu  oll  bewie-  begann.  Unter  dem  Elchschanifelwappen,  das  Rede  bringen  wit 
sen  haben,  daß  sie  friedlich  im  gleichen  Raume  auf  dem  dunkelgrünen  Vorhang  der  Stirnwand  Folge  im  Wortlaut, 
zu  leben,  zu  arbeiten  und  zu  siedeln  vermögen,  das  einzige  und  beherrschende  Symbol  des  Ein  Chorspruch  i 


und  der  Bariton  Sachs 
<mgen  sollten,  begleitet  von  Herbert  WÜhelmi. 

So  war  es  qedacht.  Aber  die  Ostpreußen  mach¬ 
ten  einen  Strich  durch  die  Rechnung:  nicht  eine 
kleine  Gemeinde  kam.  sondern  ein  Besucher¬ 
strom,  der  schon  eine  Weile  vor  Beginn  Stühle 
aus  dem  Rathaus  zusammentruq  und  neben  die 
dichtbesetzten  Reihen  stellte,  schließlich  auch 
einen  Nebenraum  noch  füllte  und  immer  noch 
nicht  zum  Stehen  kam.  Viele  mußlen  umkehren. 
Der  Rahmen  der  häuslichen  Stunde  aber  war 
gesprengt.  Die  Benutzung  der  Lautsprecher 
wurde  unvermeidlich.  Die  Bitte,  erst  am  Schluß 
zu  klatschen,  war  nicht  in  die  hinleren  Reihen 
durchgedrungen,  von  wo  nun  der  Platzregen  des 
Beifalls  auf  jedes  eben  gebaute  Stimmunas- 
bild  herunterging. 

Wer  die  Empfindlichkeit’  der  Stimniunq  ge¬ 
rade  in  solchen  Stunden  kennt,  muß  die  Unbe- 
irrbarkeit  der  Künstler  bewundern,  mit  der  sie 
sich  der  veränderten  Lage  anpaßten,  und  mit  der 
sie  die  Unruhe  schließlich  doch  besiegten.  Es 
war  wohl  dCT  warme  Bariton,  dem  mit  seinem 
Liedern  zuerst  der  Kontakt  mit  den  Zuhörern 
gelanq,  und  bald  übte  der  Zauberkreis  seine 
Wirkung  aus  bis  zum  Ende  des  Programms, 
obgleich  es  recht  lang  war. 

Ostpreußen,  Landschaften  und  Geister,  eine 
Kette  von  Bildern  und  Erscheinungen  baule 

«sich  auf.  Ernst  Wiechert,  Agnes  Mieqei,  Arno 
Holz,  Willy  Kramp,  Walter  von  Sanden,  —  nicht 
zuletzt  Charlotte  Keyser  selbst,  diesmal  die 
>re  Sympathien  liebenswürdige  Sprecherin  audi  eigener  Werke. 
Ostpreußen  in  Die  Nehrunq  in  den  .Frauen  von  Nidden* 
punkt  Deutsch-  Agnes  Miegels,  oder  in  der  Prosa  von  Hans 
seine  Wirkung  Georg  Budiholtz  Masuren  in  Ems!  Wiechert» 
vergrößern.  Er  überbrachte  sodann  die  Grüße  Erinnerungen.  Königsberg  in  denen  von  Agnes 

Mieqei,  die  Not  des  letzten  Winters  audi  in 
den  Erlebnissen  von  Waller  von  Sanden.  Alte 
und  neue  Lieder  dazu.  —  wobei  sich  wieder  ein¬ 
mal  zeigte,  daß  qerade  im  Heimalgefuhl  der 
Schlichtheit  der  alten  Lieder  und  ihren  ein¬ 
fachen  Sätzen  die  größere  Kraft  innewohnt. 

Der  Versuch  war  gelungen,  in  der  Milte  der 
lauten  Tage  eine  stille  Insel  zu  schaffen.  Die 
große  Gemeinde  ging  gestärkt,  und  der  Dank 
an  die  Künstler,  dem  Landesvorsitzenden  Gri- 
moni  Ausdruck  gab  war  in  allen.  CK 


Am  Sonntagmorgen 

war  in  den  Straffen  von  Bodmm  der  Klang  der  Posaunen  zu  hören. 


Wer  seine  Heimat  liebt 


muäii 


Zahlreiche  Suchanzeigen 

aut  dem  Bundeslreflen  kündeten  von  der  großen 
seelischen  Not,  in  der  viele  von  uns  immer  noch 
leben. 
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Das  Ende  vom  Lied  Die  Frage  der  Vorfinanzierung 

hp rirfl (o/pn  i/rvr  ain  /mn  Mnn/ifon  ilhpf  ^ 


W/r  berichteten  vor  einigen  Monaten  über 
den  Fall  eines  oslpreußischen  Landsmannes, 
der  im  März  1951  Klage  gegen  die  Bundespost 
erhob,  da  ihm  sein  Ruhegehalt  verweigert 
wurde.  Dieser  Landsmann,  Gottlieb  Bor  t  z, 
hatte  ah  Postassistent  seit  1937  bereits  seine 
wohlverdiente  Pension  bekommen,  war  nach 
der  Vertreibung  im  Jahre  1947  zunächst  in  der 
Sowjetzone  untergeschlüplt,  iand  dann  nach 
langem  Suchen  durch  einen  Zulall  seine  Ange¬ 
hörigen  in  Westdeutschland  und  zog  zu  ihnen. 
Er  halte  aber  Pech,  denn  da  er  nicht  schwarz 
über  die  Grenze  wollte,  brauchte  er  einen  Inter¬ 
zonenpaß.  Int  August  1949  erhielt  er  ihn  end¬ 
lich  und  im  November  die  Zuzugsgenehmigung. 
Nun  gab  es  aber  eine  Sperrvorschrllt,  nach  der 
Ruhegehälter  nur  gewährt  werden,  wenn  der 
Antragsteller  zu  einem  bestimmten 
Termin  bereits  Im  Bundesgebiet  wohnte. 
Dieser  Termin  konnte  nicht  eingehalten  werden, 
weil  die  Ausstellung  des  Interzonenpasses  Mo¬ 
nate  beanspruchte.  Die  Post  beriet  sich  indessen 
auf  diese  Sperrfrist,  lehnte  dem  damals  Vier¬ 
undsiebzig  jährigen  die  in  einem  langen  Leben 
verdiente  Pension  ab  und  so  mußte  der  alte 
Herr  klagen. 

Das  Gericht  gab  ihm  Recht  und  stellte  eindeu¬ 
tig  lest,  der  Postassistent  Bortz  habe  Anspruch 
aut  sein  Ruhegehalt.  Wir  appellierten  seiner¬ 
zeit  an  die  Bundespost,  angesichts  des  beson¬ 
deren  Notstandes  und  des  hohen  Alters  dieses 
Landsmannes  menschlicher  Einsicht  Raum  zu 
geben  und  keine  Berulung  einzulegen.  Leider 
vergebens,  denn  am  letzten  Tage  der  Frist  legte 
die  Bundespost  Berulung  ein.  Sie  erklärte  uns 
dazu,  sie  könne  nicht  in  ein  schwebendes  Ver¬ 
fahren  elngrelien.  Jetzt  aber  hat  der  alte  Bortz 
selber  eingegriflen. 

Nachdem  seine  Frau  vor  wenigen  Wodien 
starb,  hat  Gottlieb  Bortz,  76  Jahre,  seinem 
Leben  ein  Ende  gemacht.  Verzweifelt,  daß  er 
kein  Recht  linden  konnte,  beendete  er  den 
Rechtsstreit  mit  einer  Tat,  welche  die  Bundes¬ 
post  —  die  in  ein  schwebendes  Verlahren  nicht 
eingreilen  konnte  — ,  der  Notwendigkeit  ent¬ 
hebt.  ihren  Kampf  um  bürokratische  Formeln 
weiterzuführen.  Vielleicht  hat  sie  damit  sogar 
erreicht,  was  sie  wollte,  daß  nämlich  der  Tod 
die  Zahlung  eines  geringen  Ruhegehaltes  über¬ 
flüssig  macht. 

Wir  aber  registrieren:  ein  neues  Opler  der 
Unmenschlichkeit  In  den  Reihen  der  Ver¬ 
triebenen  .  .  . 

Frage  des  nationalen  Taktes 

Anscheinend  kommen  bei  uns  ausländische 
Filme  in  Mode,  die  das  Problem  der  Wider¬ 
standsbewegung  zum  Gegenstand  haben.  Nach 
dem  Rommel-Film,  dessen  eigentliches  Thema 
der  Widerstand  gegen  Hitler  war,  läuft  jetzt 
in  Westdeutschland  der  amerikanische  Fi'.m 
im  Morgengrauen".  Er  schildert 
eines  deutschen  Obergef-reiten, 
der  im- Frühjahr  1945  In  amerfkittische  Kriegs¬ 
gefangenschaft  gerät  und  sidi  zur  Uebernahme 
eines  amerikanischen  Spionageauftrags  gegen 
sein  Vaterland  entschließt.  Er  glaubt,  seinem 
Volk  mit  diesem  äußersten  Entschluß  zu  die¬ 
nen,  weil  er  ein  überzeugter  Gegner  des  Re¬ 
gimes  ist  und  jeden  weiteren  Widerstand  gegen 
die  zum  Rhein  vorstoßenden  alliierten  Armeen 
für  sinnlos  hält. 

Der  Film  vermag  mit  guten  künstlerischen 
Leistungen  aufzuwaTten.  In  manchen  Szenen  Ist 
die  unheimliche  Atmosphäre  des  beginnenden 
Zusammenbruchs  und  der  Auflösung  sehr  reali¬ 
stisch  getroffen  Dennoch  enthält  der  Film  eine 
allgegenwärtige,  manchmal  fast  unerträgliche 
politische  Tendenz.  Man  betrachtet  den  Krieg, 
wie  zu  erwarten  war,  durch  eine  weltanschau¬ 
liche  Brille  und  vermengt  Politik  und  Moral. 
Auf  Schritt  und  Tritt  ist  zu  spüTen,  daß  man 
der  Konfliktsituation  des  deutschen  Soldaten 
und  der  politischen  Problematik  jener  Tage, 
die  bis  in  unsere  Zeit,  ja  bis  in  die  Zukunft 
weiterwirkt,  letzten  Endes  verständnislos  gegen¬ 
über  steht. 

Das  ist  auch  gar  kein  Wunder,  denn  der 
Film  wurde  für  Amerika  gedreht,  und  zwar  an 
Jahre  1949.  Heute,  nach  drei  Jahren  Koreakrieg, 
wird  man  wohl  auch  in  Hollywood  über  die 
Frage  des  Landesverrats  aus  Gewlssensübor- 
zeugung  anders  denken.  Das  amerikanische 
Verteidigungsminister! um  mußte  kürzlich  be¬ 
kanntgeben,  daß  sich  unter  den  ersten  aus 
nordkoreanischer  Kriegsgefangenschaft  ent¬ 
lassenen  Gis  eine  Gruppe  befand,  die  .dem 
Kommunismus  verfallen  ist".  Anscheinend  kann 
es  also  auch  unter  Amerikanern 
Meinungsverschiedenheiten  darüber  geben,  wie 
Recht  und  Unrecht  in  der  Weltgeschichte  ver¬ 
teilt  sind. 


Welche  Mittel  stehen  für  den  Lastenausgleich  zur  Verfügung? 

Von  unserem  OB-Mllarbeiter 


Entscheidung 
das  Schicksal 


In  der  Frage  der  Vorfinanzierung  des 
Lastenausgleichs  hat  sich  Neues  ereignet.  Eine 
der  vier  Vorfinanzierungsquellen,  die  steuerbe- 
günstigsten  Darlehen  an  den  Ausgleichsfonds 
werden  tatsächlich  zu  Hießen  beginnen.  Am 
24.  April  hat  der  Bundesrat  dem  Gesetz  über  die 
Vorfinanzierung  zugestimmt.  Damit  konnte  das 
Gesetz  verkündet  werden.  Die  Zustimmung  im 
Bundesrat  begründete  man  damit,  es  habe  sich 
inzwischen  herausgesteill,  daß  mit  den  anderen 
Vorfinanzierungsqtiellen  im  Augenblick  kaum 
zu  rechnen  sei.  Ein  sehr  interessantes  Ein¬ 
geständnis!  Daß  das  Gesetz  überhaupt  zustande 
kam,  Ist  in  erster  Linie  das  Verdiensl  des  bayeri¬ 
rischen  Staatssekretärs  Prof.  Dr.  Oberländer 
(BHE),  dem  es  ln  letzter  Minute  gelang,  seine 
Landesregierung  umzustimmen.  Die  Annahme 
erfolgte  mit  fünf  (Schleswig-Holstein,  Nieder¬ 
sachsen,  Hessen,  Bayern,  Baden-Württemberg) 
gegen  vier  Länder. 

Der  Bundestag  hatte  Im  Mai  1952  gelegentlich 
der  dritten  Lesung  des  Laslenausgie  chsgesetzes 
beschlossen,  daß  u.  a.  eine  Vorfinanzierung  durch 
Einkommensteuerbegünstigung  von  Darlehen  an 
den  Ausgleichsfonds  erfolgen  soll  und  daß  die 
Bundesregierung  die  nötigen  Schritte  einleiten 
solle.  Die  Bundesregierung  hielt  es  für  zweck¬ 
mäßig,  die  nötigen  Schritte  allerdings  erst  Im 
Herbst  einzuleiten  und  das  Gesetz  dem  Bun- 
desrat  im  ersten  Durchgang  vorzulegen.  Mit  ge¬ 
wissen  Bedenken  ließ  der  Bundesrat  damals  das 
Gesetz  passieren.  Bei  der  ersten  Lesung  im  Bun¬ 
destag  Ende  1952  überwies  das  Plenum  den  Ent¬ 
wurf  dem  Ausschuß  für  den  Lastenausgleich. 
Nach  vielem  hin  und  her  gestaltete  man  die 
Vorlage  im  Ausschuß  wesentlich  um,  verwarf 
dann  aber  wenige  Tage  vor  der  zweiten  Lesung 
im  Plenum  im  Ausschuß  schon  wieder  seinen 
eigenen  Entwurf  und  ersetzte  ihn  durch  ein 
Torso,  das  nur  für  ein  Jahr  gelten  sollte. 

Die  zweite  und  dritte  Lesung  itn  Bundestag 
passierte  der  Torso  ungehindert  Anfang  März. 
Der  Bundesrat  hatte  das  Gesetz  für  seinen  zwei¬ 
ten  Durchgang  auf  die  Tagesordnung  kurz  vor 
Ostern  gesetzt.  In  den  Vorbesprechungen  ergab 
sich,  daß  das  Gesetz  im  Bundesrat  abgelehnt 
werden  würde,  weil  dem  Ausg'.eichsfonds  nach 
Ansicht  des  Bundesrats  aus  ordentlichen  und 
sonstigen  Vorfinanzierungsquellen  genügend 
Mittel  für  die  nächste  Zeit  zur  Verfügung  ste¬ 
hen.  In  der  Hoffnung,  noch  das  eine  oder  andere 
Land  in  der  Zwischenzeit  umstimimen  zu  können, 
wurde  das  Gesetz  Ende  März  auf  Initiative 
Schleswig-Holsteins  von  der  Tagesordnung  ab¬ 
gesetzt. 

Das  Gesetz  über  die  Vorfinanzierung  des  La¬ 
stenausgleichs  sieht  vor,  daß  Darlehen,  die  an 


den  Ausgleichsfonds  gegeben  werden,  vom 
steuerpflichtigen  Einkommen  abgeseizl  weiden 
können.  Es  kann  sich  hierbei  nicht  nur  um  zins¬ 
lose  Darlehen  handeln,  sondern  —  ur.d  das  ist 
eine  Erweiterung  im  Verhältnis  zum  Wohnungs¬ 
bau  und  zum  Schiffsbau  —  um  zinslose  Darlehen 
mit  einpm  jährlichen  Autqeld  von 
IV»*/».  Diese  Bevorzugung  der  Darlehen  an  den 
Ausgleichstonds  gegenüber  den  Darlehen  an  den 
Wohnungsbau  oder  an  die  Schiffahrt  wai  für 
den  Bundesrat  einer  der  hauptsächlichsten  Steine 
des  Anstoßes:  diese  Bestimmung  ist  abei  ent¬ 
scheidend  wichtig  dafür,  ob  Geldbe-  tzer  bereit 
sind,  dem  Ausgleichsfonds  statt  dem  Wohnungs¬ 
bau  oder  dem  Schiffsbau  das  Geld  zu  geben  Das 
Gesetz  gilt  nur  rückwirkend  für  das  Steuerjahr 
1952.  Für  die  Jahre  1953  und  1954  soll  die  Rege¬ 
lung  in  der  „Kleinen  Steuerreform'  verankert 
werden. 

Das  rückwirkende  Inkrafttreten  für  1952  Ist 
insofern  vorteilhaft,  ats  Personen,  die  nach  dem 
3t.  12.  1952  feststellten,  daß  sie  1952  noch  mehr 
Gewinne  hatten,  äks  erwartet,  nun  dieses  Geld 
beim  Ausgleichsfonds  steuerbefreit  uruerbrinqen 
können.  In  vollem  Umfange  wird  sich  dieser 
Effekt  jedoch  nicht  mehr  auswirken,  weil  das 
Gesetz  so  viele  Monate  nach  dem  3t.  Dezember 
erst  ln  Kraft  tritt,  daß  eine  Vielzahl  der  in  Frage 
kommenden  Personen  doch  schon  andere  Aus¬ 
wege  landen,  um  das  Geld  vor  der  Besteuerung 
zu  retten  Der  Bundestag  hoffte,  aus  dieser  Ak¬ 
tion  150  Mill.  DM  zu  erlangen  Es  wird  fÜT  un¬ 
wahrscheinlich  gehalten,  daß  dieser  Betrag  auf¬ 
kommt. 


VON  TAG  ZU  TAG 

Der  Bundestag  verabschiedete  ein  Versamm¬ 
lungsgesetz  zur  Regelung  von  Versammlungen 
und  öffentlichen  Aufzügen.  Ein  Verbot  von 
Parteiuniformen  wurde  dabei  nicht  aus¬ 
gesprochen.  Auch  die  kleine  Steuerreform 
wurde  verabschiedet.  Ab  t.  Juni  wird  die  Lohn- 
und  Einkommensteuer  gesenkt.  Die  .Ehe¬ 
steuer"  wurde  abgelehnt.  Inhaber  von  Spar¬ 
anlagen  vor  dem  1.  1.  J940  erhalten  eine  Nach¬ 
entschädigung. 

Im  Bundesgebiet  wurde  die  erste  .Deutsche 
Welle"  eröffnet,  die  die  Sendungen  für  die 
Deutschen  im  Ausland  durchführt. 

Nachdem  die  Gaullisten  bei  den  Gemeinde¬ 
wahlen  in  Frankreich  eine  schwere  Niederlage 
erlitten,  werden  sie  sich  an  Wahlen  künftig 
nicht  mehr  beteiligen.  —  Bonn  hat  eine  Be¬ 
schwerde  über  die  undemokratischen  Wahlen 


Wohin  gehören  wir. 

Es  ist  dem  Qt^wJjsdln//  "hinein  ge- 

zu  sein.  Er  ist  m  die  Uemc,nschait  der  Ehe, 
schallen  worden,  in  di  Gemeinschalt 

der  ramilie  der  V«*«.  O  ^ 
kann  er  nicht  existiere  *  konn.  WJrd  sein 

sehen,  ’iu  dem  -  braucht  seinen  Mitmen • 
Leben  erlullt  und  er  sieben,  der 

sehen,  der  ihm  täglich  zur 

Nächste  sein  muß.  ordnung  ist.  so 

So  all  wie  i  ese  *  P  sjC  pvr  Mensch 
all  Ist  die  Aiillehnung  9  9^  hcrrschen  und 
will  nicht  Nächster  sein '■  f  ,  jh  ,  Kriege, 

zerstört  Jo  Ordnung  die  Be- 

unter  locht  Sc völkPrwan  detungen, 
^,0^,,.  unstet ^'jehören^ 

-ln  der 

Welt  habt  ihr  Angst  ... 

Die  Menschen  wissen  nicht,  wo  s  - 
hören  Sie  haben  auch  kaum  noch  die  9 

. . .  ’i',£ £ 

heute  keinen  sicheren  Platz  menr 

Welt  Es  gibt  auch  kernen  Frieden  mehr.  Jia  r 

Friede  Tat  nur  ein  längerer  oder  kürzerer  Wal - 

'Tn'^les^Welt  bringt  Christus  die  Botschaft 
von  den  Anbruch  des  Reiches  Gottes,  des  Frie¬ 
dens  ER  ist  es  selbe,!  ER  will  herrschen  und 
raren  n:  das  haßt:  ER  will  uns  dienen,  er¬ 
lösen  und  betreten  von  der  Gebundenheit  und 
Angst  in  dieser  Welt.  Wie  denn? 

ER  will  die  zerstörte  Ordnung  Gottes  wieder 
aulbaucn  und  in  Seinem  Reich  allen  Mens,*e" 
der  .Nächste"  sein.  Wie  kommen  wir  ;n  dieses 

Als  im  Mai  194 5  die  Znneneinteilung  bekannt- 
gegeben  wurde,  herrschte  in  unserem  Geiange- 
nenzelt  große  Autregung.  Jeder  wollte  seine 
Zone  wissen  und  lief  zur  Anschlagtalel.  Nur 
ein  kleines  Häullein  blieb  zurück.  Ostpreußen 
und  Pommern,  die  in  keine  der  4  Zonen  9e"br- 
len!  Da  wurde  es  ganz  still  im  Zelt.  Plötzlich 
trag!  einer:  . Und  wohin  gehören  wirf  — 
Schweigen  —  Und  dann  antwortet  doch  einer- 
.Wir  sind  doch  gefault,  wir  gehören  in  die  Zone 
des  heiligen  und  lebendigen  Gottes/" 

Fürchte  dich  nicht  denn  ich  habe  dich 
erlöst;  ich  habe  dich  bei  deinem  Namen 
gerufen;  du  bist  mein I  (Jes.  43,  I j. 

Ernst  Winter,  P., 
Ahrensburg  bei  Hamburg, 
(Kanitz,  Kr.  Angerburg ) 


an  der  Saar  in  Straßburg  überreicht,  wo  der 
Ministerrat  des  Europarates  zusammentrat. 

Die  Verhandlungen  in  Panmunjon  haben  bis¬ 
her  zu  keinem  Ergebnis  geführt.  —  Die  neu« 
Aggression  in  Laos  wird  möglicherweise  zu 
einem  Appell  an  die  UNO  führen. 


iftl A  Wb*  ;3Hh£tV??vC£i4  %<?  , 

Terror  auf  Rügen 


/ 


Massenverhaftungen  und  Enteignungen 
im  Zeichen  des  .sozialistischen  Aufbaus" 


Von  unserem  Berliner  R  e  d  a  k  1 1  o  n  s  -  V  e  r  t  r  e  t  e  r 


So  geht  es  nicht  I 

Der  Bundesrat  befürwortete  mit  wenigen  A en¬ 
de  rungen  den  Regierungsenlwurf  eines  Geset¬ 
zes  über  die  Verlriebenenbank.  Die  Umwand¬ 
lung  der  Lastenausgleichsbank  AG  in  eine 
öffentlich-rechtliche  Körperschaft  war  notwen¬ 
dig,  weil  Milliardenbeträge  öffentlicher  Mittel, 
insbesondere  Lastenausgleichsgelder,  durch  die¬ 
ses  Institut  künftighin  laufen  werden. 

An  dem  nun  vom  BundesTat  gutgeheißenen  Ge¬ 
setz  sind  einige  Einzelheiten  hervorhebenswerL 
Die  neue  öffentlich-rechtlich«  Lastenausgleichs- 
bank  soll  einen  Verwalfungsrat  haben,  der  an 
die  Stelle  des  bisherigen  Aufsichtsrats  treten  soll 
Während  im  bisherigen  Aufsichtsrat  drei  Vor 


....  Nicht,  daß  man  uns  aus  den  Häusern 
weist,  uns  unser  Eigentum  nimmt.  Ist  das 
schlimmste  .  .  .  Wir  wußten  ja:  über  kurz  oder 
lang  hatten  wir  das  alle,  die  wir  zum  Bleiben 
entschlossen  waren,  zu  erwarten  .  .  .  Aber  daß 
man  unsere  Familien  auseinanderreißt,  daß  man 
uns  wie  Verbrecher  behandelt  und  irgendwohin 
verfrachtet,  wo  man  gerade  Arbeitskulis  braucht 
—  das  kommen  zu  sehen  und  einfach  auf  uns  zu 
nehmen,  waren  wir  nicht  apathisch,  nicht  mürbe 
genug  .  .  ."  Diese  Aussage  eines  Balten,  der  mH 
einer  Segeljolle  nach  Schweden  floh,  ist  genau 
vier  Jahre  alt.  Und  vier  Jahre  hat  dieser  Terror 
gebraucht,  bis  er  im  Zuge  der  planmäßigen  Ein¬ 
beziehung  Pommerns  und  Mecklenburgs  in  den 
sowjetischen  Ost6eewal!  auch  über  die  Küsten 
von  Rügen  brandete  und  die  größte  deutsche 
Ostseeinsel  einbezog. 

Schon  Im  vergangenen  Sommer  bemächtigte 
sich  der  Menschen  auf  Rügen  allgemeine  Un¬ 
ruhe,  als  ein  fünf  Kilometer  breiter  Streifen 
entlang  der  Küste  zur  .Schutz-  und  Verteidi¬ 
gungszone'  erklärt  wurde  und  die  Badeorte 
selbst  politisch  überprüften  Gewerkschaft«-  und 
Parteimitgliedern  nur  noch  begrenzt  zugänglich 
waren.  Im  November  1952  erhielten  die  Pen¬ 
sionshäuser  als  Vertragshelme  der  staatlichen 
Versicherungsorganisation  eine  fristlose  Kündi¬ 
gung  der  für  1953  abgeschlossenen  Verträge. 
Gründe  dafür  wurden  nicht  genannt.  Im  Januar 
wurden  dann  —  wiederum  ohne  Angabe  von 
Gründen  —  auch  die  Zusagen  an  .volkseigene" 
Betriebe  und  an  den  kommunistischen  FDGB 
zurückgezogen.  Aus  vertraulichen  Anweisungen 
ging  eindeutig  hervor,  daß  die  Insel  für  die 
Aufstellung  und  Ausbildung  der  .Nationalen 
Streitkräfte"  vorgesehen  war, 

Mitte  Februar  setzte  denn  schlagartig  eine 
.Großaktion  zur  Säuberung*  der  Insel  ein.  Auf 
der  einen  Seite  sollte  Rügen  als  vorgeschobener 
Stützpunkt  der  sowjetischen  Flottenbasts  von 
allen  .reaktionären,  unzuverlässigen  Elemen¬ 
ten"  gesäubert  werden:  auf  der  anderen  Seite 
sollen  Unterbringungsmöglichkeiten  zu  schaffen 
für  die  schnell  wachsenden  Regimenter,  die  im 
Raum  zwischen  Wismar  und  Odermündungs¬ 
gebiet  bereits  seit  einiger  Zeit  die  sowjet- 
zonale  .Nordarmec"  bilden.  Alle  bekannten 


kammer  fiel  bereits  das  Wort  .Wirtschafts¬ 
sabotage*.  Selbst  den  Inhabern  größerer  Be¬ 
triebe  wurde  es  als  Verstoß  gegen  die  Wäh¬ 
rungsbestimmungen  angekreidet,  wenn  man 
mehr  als  100  Ostmark  bar  findet.  Der  Besitz  von 
einigen  Kilo  Hühnerfutter  war  ein  .Wirtschafts¬ 
verbrechen*.  War  die  Haussuchung  beendet, 
wurde  ein  Protokoll  angefertigt,  das  die  Be¬ 
troffenen  unterschreiben  mußten. 

Vor  uns  liegt  ein  Augenzeugenbericht  über 
die  .Sonderaktion"  in  Göhren.  Danach  fuhren 
dort  gegen  Abend  vor  dem  Alten  Dünenhaus 
mehrere  Omnibusse  mit  etwa  80  Zivilisten  vor, 
Angehörige  des  SSD,  die  bereits  am  nächsten 
Morgen  ihre  Tätigkeit  aufnahmen.  Sie  bestand 
darin,  daß  zunächst  Je  vier  Mann  in  alle  Hotels 
und  Pensionen  eindrangen  und  strenge  Kon¬ 
trollen  durchführten.  Nach  Haussuchungen  und 
Verhören,  die  oft  mehrere  Tage  andauerten, 
wurden  die  Häuser  bis  auf  einen  Wohnraum 
versiegelt  und  alle  Bewohner  unter  Bewachung 
in  diesem  Zimmer  zurilckgelassen.  Spätestens 
24  Stunden  später  folgten  die  Verhaftungen, 
übrigens  ohne  jeden  Haftbefehl.  Die  Sperrung 
der  Bankkonten  der  einzelnen  Familien  geschah 
automatisch. 

Weder  Kinder  noch  Greise  wurden  verschont. 
Als  z.  B.  der  Besitzer  des  Hotels  .Strandecke. 
Hans  Richter,  und  seine  Frau  abgeführt 
wurden,  blieb  ihr  eineinhalbjähriges  Mädchen 
in  der  .Obhut"  des  SSD  zurück.  Das  gleiche 
Schicksal  traf  den  vierjährigen  Karsten  Buhe, 
dessen  Eltern  .Wendfs  Hotel*  gehört.  KaTsten 
wurde  nach  der  Verhaftung  seiner  Eltern  zu 
seiner  Großmutter  nach  Binz  gebracht.  Als  man 
auch  diese  später  abholte,  schaffte  man  den 
Buben  zu  entfernten  Verwandten.  Andere 
Kinder  kamen  direkt  ins  Waisenhaus.  Den  Be¬ 
sitzern  des  Hauses  .Cafö  am  Höwt",  dem 
81  Jahre  alten  August  Koos  und  seiner  schwer- 
kranken  bettlägerigen  Frau,  erlaubte  man  bei 
ihrer  Verhaftung  nur  die  Mitnahme  einer  Gar¬ 
nitur  Wäsche. 

Das  .Dünenhaus*  als  SSD-Hauptquartier  war 
für  die  in  Göhren  Verhafteten  lediglich  eine 
Zwischenslalion.  Von  dort  wurden  sie  mit 
Polizeiautos  nach  Sellin  gebracht,  wo  bereits 
Volksrichter*  auf  sie  warteten,  lim  weitere 


Kurhäuser  und  Pensionen  enteignet  und  die 
große  Mehrzahl  ihrer  Besitzer  verhaftet  wurden. 
Man  weiß  auch,  daß  in  allen  Fällen  angebliche 
.Wirtschaftsverbrechen*  und  sonstige  »Ver¬ 
gehen*  nur  als  Vorwand  für  diese  große  .Säu¬ 
berung  im  Zeichen  des  Aufbaus  des  Sozialis¬ 
mus“  dienten.  p.  a. 


triebenenverbandsvertreter  waren,  soll  der  neue  Bade-  und  Kurorte  wurden  In  diese  Aktion  ein-  Verhöre  durchzuführen.  Von  Sellin  ginq  es  nach 
“ - J* - *  **~*"  ”*■“"*“*  xx““u“i"  Bezogen:  von  Göhren  bis  Saßnitz,  von  Arcona  Bergen,  und  von  dort  entweder  direkt  zu  einem 


Polnische  Aktivität  im  Exil 

Eine  polnische  Universität  im  Exil  wurde  in 
London  eröffnet.  Einer  der  angesehensten  pol¬ 
nischen  Philosophen,  Prof.  A.  Zoltowski, 
hielt  die  erste  Vorlesung  Dem  Univeisitäts- 
kollegium  gehören  dreißig  Professoren  an,  die 
vor  1939  an  polnischen  Universitäten  gelehrt 
haben.  Vorerst  werden  nur  humanistische 
Fächer  gelehrt,  weil  die  Mittel  zur  Errichtung 
naturwissenschaftlicher  Institute  und  Labora¬ 
torien  fehlen. 

* 

Im  britischen  Commonwealth  lebt  eine  halbe 
Million  Polen.  N:cht  Großbritannien,  sondern 
Kanada  zählt  mit  230  000  d,c  meisten  polni- 
15.e^«n]iqran,en-  ln  Großbritannien  leben 
170  000  Polen,  davon  allein  in  London  40  000.  Mit 
etwa  70  000  Polen  folgt  Australien,  an  vierter 
Stelle  erst  Neu-Zeeland.  In  Südafrika  beträqt 
der  Anteil  der  Polen  an  der  weißen  Bevölke¬ 
rung  0.5  Prozent,  in  Kenya  ein  Prozent,  in 
Tanganyica  2,5  Prozent. 

i  ”aerau\r,b'r'  V,,,la9  und  Vertrieb. 
Landsmonnschaft  Ostpreußen  e  V 

Chefredakteur-  Martin  Kakle»  Verantwortlich  für 

J  H9nnS  Ger,  Fr“  her  *  von 
Bebeck.  Sendungen  tur  die  S  c  h  r  ,  ,  tl  e  1 1  u  n  q  • 
Hamburg  24  WelUtraße  29  Telefon  24  28  51/52, 
Unverlangte  Einsendungen  unterliegen  nicht  der 

RüÄÄetem“"9,  'd'  die  Rüd<Sendun9 

Sendungen  für  die  G  e  s  c  b  ä  f  t  ,  |  q  h  r  u  n  g  der 
land.mann.chaft  Ostpreußen  e  V  sind  zu  richte" 
nach  Hamburg  24,  Waltstraße  29,  Telefon  24  2RSI/8? 
Postscheckkonto  L  O  e  V  Hamburg  7557 

.Da»  Oslpreußenbtatt*  ersehe  ni  dr« 
m  Monat,  Bezugspreis  9t  Pf  und  v  Pf  Zu.-el!- 
Bestellungen  nimmt  |ede  Postens!»!,  ent- 
‘  -  ‘  möglich  Bestellungen  an  den 


Verwaltungsrat  —  trotz  erhöhter  Mitglieder 
gesamtzahl  — nur  zwei  Vertriebenen  Vertre¬ 
ter  aufweisen.  Eine  solch«  Benachteiligung  der 
Vertriebenen  kann  auf  keinen  Fall  hingenora- 
nen  werden.  Notwendig  scheint  auch  eine  Be¬ 
stimmung,  daß  im  Falle,  daß  ein  Verwaltungs- 
ratsmitgied,  das  Verbandsvertreter  ist,  zum  Vor¬ 
standsmitglied  gewählt  wird,  an  dessen  Stelle 
«in  Vertreter  in  den  VerwaJtungsrat  nachrückt 


bis  Freesenort  poltert  es  tagaus,  tagein  an  un¬ 
gezählten  Türen:  .Aufmachen  —  Kontrolle  der 
Volkspolizei  I* 

Jede  Haussuchung  erfolgte  nach  dem  gleichen 
Schema  und  im  selben  Stil.  Alles,  was  über  den 
täglichen  Bedarf  hinausgeht,  wird  als  gesetz¬ 
widrig  gehortete  Menge  bezeichnet.  Bei  fünf 
Pfund  Zucker  oder  Nährmitteln  in  der  Vorrats- 


Arbeitseinsatz  oder  in  das  Zuchthaus  Bützow- 
Drelbergen. 

Die  Gesamtzahl  der  bisher  auf  Rügen  Ver¬ 
hafteten  und  Verschleppten  gehl  ln  die  Tau¬ 
sende.  Noch  weiß  niemand,  wann  die  .Sonder¬ 
aktion"  abgeschlossen  sein  wird.  Man  weiß 
nur.  daß  seit  dem  Februar  die  letzten  noch  In 
privaler  Hand  befindlichen  Hotels,  Restaurants, 


,23)  leer'Ostlr., 


gebühr 

gegen  Wo  das  nicht 

Vertrieb  .Das  Ostprenßenblatt"  <24a1  "m 
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trinnerungen  an  unser 


überaus  starker  Erfolg  der  ostpreußischen  Trophäenschau  in  Bochum 


Was  übrig  blieb,  ist  mehr  als  erwartet  und  erhofft 


Tausende  und  Abertausende  ostpreußischer 
Jäger,  Landsleute,  naturverbundener  Menschen 
strömten  unaufhörlich  vom  frühen  Morgen  bis 
zum  spaten  Abend  wahrend  der  beiden  Tage 
des  Bimdestreflens  der  Landsmannschaft  in 
Bochum  über  den  breiten  Treppenaufgang  in  die 
schöne  Säulenhalle  des  Bochumer  Rathauses, 
welche  die  ostpreußisctae  jagdliche  Trophäen- 
schau  aufgenommen  hatte.  Man  ist  versucht 
von  einer  Wall  fahrt  zum  „grünen  Mekka"  zu 
sprechen:  feierlich-wehmütig  und  doch  wieder¬ 
um  auch  stolz  gestimmt,  oft  auch  zu  Tränen  ge¬ 
rührt,  pilgerte  die  ostpreußische  grüne  Zunit 
zu  ihren  Trophäen  und  ließ  sie  andächtig  wer¬ 
den  vor  den  kapitalen  Zeugen  unserer  ostpreu¬ 
ßischen  Wildbahnen. 

Das  traditionelle  Wappentier  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen,  ein  kapitaler  Elchschaufler, 
in  Lebensgröße  präpariert,  inmitten  von  Birken¬ 
gestrüpp,  von  Schein  wert  erlicht  angestrahit,  be¬ 
grüßte  die  ostpreußischen  Landsleute  sowie  all 
die  vielen  staunenden  Einheimischen  am  Trep¬ 
penaufgang,  und  eine  Treppe  höher  stand  am 
Eingang  das  mächtige  präparierte  Schaufler¬ 
haupt  eines  Achtzehnenders  als  Visitenkarte 
der  Ausstellung. 

Gleich  das  erste  Ausstellungsstück  war  be¬ 
zeichnend  für  diese  ostpreußische  Trophäen¬ 
schau:  eine  kleine  schwarze  Holztafel,  darauf 
ein  kleines  Stückchen  Knochen  vom  Nasenbein 
eines  Rehbocks  in  Silber  gefaßt,  darüber  auf 
ebner  Silbeniafel  die  lapidaren  Worte  „Was 
übrig  blieb".  Ein  Schreiben  des  Einsenders 
(Ems!  Schute,  früher  Memel,  Paulstraße  tl)  gab 
die  Erklärung:  „Es  ist  das  einzig  übriggeblie- 
bene  Sichtbare  an  all  die  vielen,  vielen  schönen 
Jägerjahre  in  der  inemelländischen  Heismat  und 
mir  darum  lieb  und  wert  —  und  vielleicht  be¬ 
stimmt  es  den  einen  oder  anderen,  die  glücklich 
alles  behalten  konnten,  zu  kurzem  Nachdenken." 

„Was  übrig  blieb",  könnte  man  als  Motto 
über  diese  ostpreußische  Ausstellung  setzen! 
Und  doch:  es  ist  viel  mehr  übrig  geblieben 
oder  gerettet  worden,  als  auch  Optimisten  es 
je  erwartet  oder  erhofft  hätten.  Die  Jagdaus¬ 
stellung  beweist  es  mit  ihren  dreihundert  Tro¬ 
phäen  von  überdurchschnittlicher,  ja  von  bester 
bis  kapitaler  Qualität,  wie  man  sie  hier  im  We¬ 
sten  wohl  fast  nie  zu  sehen  bekam.  Die  bewun¬ 
dernden  Ausrufe  und  Bekundungen  der  ost- 
preußischen  und  einheimischen  Jäger  be¬ 
zeugen  es. 

Gleich  die  erste  Koje  der  Ausstellung  war 
dem  ostpreußischen  Elchwild  und  seinem  ersten 
„HegeT  mit  der  Büchse",  Forstmeister  Meyer- 
Tawellningken,  gewidmet.  Sein  Bild  als  Haupt¬ 
mann  der  Gardejäger,  als  der  er  1914  vor  Lydt 
fiel,  rief  noch  einmal  seine  bahnbrechende  Be¬ 
deutung  ins  Gedächtnis  zurück:  Er  betrieb  als 
erster  die  heute  gaT  nicht  mehr  wegzudenkende 
Auslese  mit  der  Büchse  auf  gesetzlicher  Grund¬ 
lage,  wonach  1906  die  Forstämter  Ibenhorst, 
Tawellningken  und  Nemonien  zu  Elchgehegen 
bestimmt  wurden,  in  dem  das  Elchwild  nach 
Meyers  Hege-  und  Abschußplan  zu  behandeln 
war.  Seine  Sammlungen  zeigten  erstmalig  gut 
und  schlecht  veranlagte  Hirsche  und  veran¬ 
schaulichten  die  von  ihm  angestrebte  Schaufel¬ 
bildung.  Er  wuTde  somit  zum  Wegbereiter  des 
späteren  Reichsjagdgesetzes.  Im  Mittelpunkt 
der  Gedächtniswand  für  die  klassischen  Elch¬ 
reviere  des  Memeldeltas  hing  ein  Aquarell  des 
unvergessenen  Richard  Friese:  Elche  im  Nebel 
(Tawellningken  1907) 

Dann  folgte  eine  seltene  Konzentration  stärk¬ 
ster  Rehgehörne.  Nur  einzelne  können  genannt 
werden:  M.  Graf  zu  Eulenburq-Prassen  (Kreis 
Rastenburg);  H.  L.  von  Sperber-Lenken  (Kreis 
Tilsit-Ragnil;  Fahser-Sassen  (Kreis  Mohrungen) 
mit  einer  besonders  idealen  Rehkrone,  die  die 
Heimat  noch  am  17  September  1944  zum  Ab¬ 
schied  bescherte!  Dann  der  Zwölter  des  Majors 
v.  Notz.  im  Jahre  1912  aul  Adl-Perscheln  (Kreis 


Pr.-Eylau,  Besitzer  v.  Berg)  erlegt.  Besonders 
gute  und  kapitale  Einzelböcke  stellten  der  Aus¬ 
stellung  ferner  zur  Verfügung:  Lothar  Freygang 
(Zweilinden,  Kreis  Gumbinnen),  Dr.  Rohfleisch 
(Sergitten,  Kreis  Fischhausen),  Revierförstei 
Raschies  (Camstigall  bei  Pillau  und  Sturmen, 
Kreis  Pillkallen),  Raube  (Ernstburg  und  Curland 
Kreis  Angerapp),  Hellmuth  Schultz  (Rauschken, 
Kreis  Osterode),  Rechtsanwalt  Thomzig-Königs- 
berg  (Wittmannsdorf,  Kreis  Osterode).  Der  ge¬ 
rade  Zehnerbock  des  Herrn  Paul  Frölich  (erlegt 
1930  in  Adl.  Nabarischen,  Kreis  Pillkallen)  fiel 
besonders  auf.  Die  Photographie  eines  seht 
guten  Bockes  zeigte  Wolfram  Benefeldt-Quossen 
(Kreis  BaTtenstein).  Die  meisten  dieser  Böcke 
wurden  übrigens  „angemustert'  von  Oberst- 
jägermeister  a.  D.  Scherping  für  die  Internatio¬ 
nale  Jagclausstellung  1954  in  Düsseldorf,  dei 
für  diese  Ausstellung  mit  verantwortlich 
zeichnet 

Eine  sehr  gute  Kollektion  von  neuen  wirklich 
kapitalen  Rehgehörnen  brachte  Freiherr  von 
Gamp-Massuunen  (Kreis  Bartenstein  und  Ger- 
dauen).  Sein  Massauner  Revier,  auf  dem  er 
diese  überraschenden  Erfolge  erzielte,  war  1500 
ha  groß,  davon  waren  400  ha  Wald  „Schwerer 
bis  leichter  Boden.  1919  geringer  Rehstand. 
Langsames  Anwachsen  desselben,  gleichzeitig 
Verbesserung  der  Qualität  durch  Schonen  aller 
guten  Böcke",  so  schreibt  er. 

Und  dann  die  sieben  Rekordböcke  des  Fürsten 
Dohna-Schlobitten!  Ihr  Anblick  konnte  woh 
manchem  Jäger  den  Atem  nehmen.  Die-  Dohna 
sehen  Besitzungen  Schlobitten  und  Pröckelwitz 
haben  lange  Jahre  alljährlich  die  berühmte 
„Kaiserböcke"  gestellt,  die  Kaiser  Wilhelm  II 
bei  seinem  Freund  Dohna  zur  Strecke  brachte 
Die  Photographie  des  Dohnaschen  Wild¬ 
meisters  Gustav  Adolf  Schmidt  (1848 — 1927).  des 
häufigen  Pirschführers  des  Kaisers,  erinnerte 
an  den  Mann,  der  mit  die  Grundlage  zu  diesen 
Erfolgen  waidgerechter  Hege  gelegt. 

Ein  Revier,  das  Schlobitten  und  Pröckelwitz 
mindestens  ebenbürtig,  in  letzter  Zeit  sogar 
überlegen  war,  war  Grasnitz  (Kreis  Osterode) 
im  Besitz  der  Familie  von  Stein.  Eine  Tafel 
mil  der  schwarzumränderten  Aufschrift  „In  me- 
moriam  Grasnitz  —  Zur  Erinnerung  an  Gras¬ 
nitz"  kündete  den  Verlust  aller  Grasnitzer  Tro¬ 
phäen  an.  Der  jetzige  Erbe,  Forstassessor  AI- 
brecht  von  Stein,  konnte  nur  die  Bilder  dreier 
Böcke  schicken,  die  nur  unzureichend  die  Be¬ 
deutung  von  Grasnitz  als  Rehwildrevier  zeigen. 
Sämtliche  seit  Generationen  in  Grasnitz  ge¬ 
schossenen  kapitalen  Gehörne  sind  verloren 
Auf  der  Internationalen  JagdaussteUung  in 
Berlin  1937  zeigte  Grasnitz  von  allen  Revieren 
die  meisten  kapitalen  Böcke  und  stellte  auch  da: 
zweitbeste  aller  dort  gezeigten  deutschen  Ge¬ 
hörne,  einen  ungeraden  Zwölfer,  mit  169,3 
Punkten. 

Der  stärkste  deutsche  Keiler  des  Burchard 
Buechler-Draugupoenen  (Kreis  Pillkallen)  war 
bereits,  im  Ostpreußenblatt  vorher  angekündigt 
Er  wurde  auf  der  Pachtjagd  Lubinehlen,  Kreis 
Pillkallen,  am  13.  10.  I94Ö  mit  einem  Gewicht 
von  5,10  Zentner  zur  Strecke  gebracht. 

Gute  Hirsche  zeigten  unter  anderen  v.  Sper¬ 
ber-Lenken  (Kreis  Tilsit-Ragnil),  Rechtsanwalt 
Thomzig  (Gr.-Kirsdisteindovf,  Kreis  Osterodt), 
Forstmeister  Graumann  (Forstaml  Grauden, 
ehern.  Papuschienen,  Kreis  Wehlau).  Einen  sehr 
starken  Achtzehnender  stellte  Dr.  Rohfleisch 
(Nadrau,  Kreis  Osterode)  aus.  Forstassessoi 
Moll  (FoTstamt  Lindershorst,  Kreis  Gumbinnen) 
zeigte  zwei  Hirsche,  die  seine  Frau  an  Stelle» 
von  Kleidern  und  Wäsche  —  „das  ist  erse’zbai, 
nicht  abeT  die  Hirsche  meines  Mannes!“  —  mit¬ 
gebracht  hatte. 

Der  Spitzenhirsch  der  Ausstellung  und  anqeb- 
iich  der  zweilslärksle  Rominter  Hirsch  war 
„Herkules".  Noch  einmal  führte  uns  das  „Para 
die9  der  Hirsche"  einen  seiner  klobigsten  und 


Voi  einer  Wand  mit  Kapitalen  Rehgehornen 


Forstmeister  Loeffke 


hat  die  Schau  ostpreußischer  Trophäen  zu  einem  starken  Erlolg  qernacht 
(hier  im  Bild  neben  dem  Kopt  eines  Elchschoullers/ 
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dabei  edlen  Repräsentanten  vor  Augen.  Ge¬ 
neraloberst  Frhr.  v.  Richthofen  schoß  ihn  Herbst 
1943  (jetzt  im  Besitz  deT  Witwe  des  Forst¬ 
meisters  v.  Oppen-Sziltkehmen).  Im  übrigen  ist 
auch  der  stärkste  Rominter  Hirsch  in  West¬ 
deutschland  sichergestellt  (von  Russen  in  der 
Mittelzone  mit  Schnaps  „zurückgekauft'!)  und 
wartet  auf  bessere  Zelten. 

De»-  berühmte  30-Ender  vom  Ja  lue  1935, 
dessen  Geschichte  seinerzeit  „Wellen  schlug*, — 
er  war  aus  dem  Romintener  Gatter  ausge¬ 
brochen  — ,  konnte  nur  auf  einer  Photographie 
(zusammen  mit  seinem  Erleger  Klotny-Goldap) 
gezeigt  werden.  Der  Hirsch,  der  der  Saga  nach 
dem  Reichskriegsminister  zugedacht  war.  erhielt 
die  Goldmedaille  auf  der  Internationalen  in 
Berlin.  —  Prof.  Löbenbergs  Meisterhand  rief  ihn 
wieder  in  Leben  und  Erinnerung  zurück.  Durch 
Zeichnungen  den  Rominter  „Fürst*  (1938)  auch 
einen  Zwanzigender  (erlegt  im  August  1943, 
angrenzend  an  Forstamt  Grauden,  Kreis  Weh¬ 
lau)  mit  115  kg  Geweihgewicht  und  233  (I) 
Nadlerpunkten! 

Eine  Reihe  von  Jagdgemälden,  so  von  Löben¬ 
berg  und  dem  „Elchmaler*  Kallmeyer,  der  jetzt 
In  Bayreuth  lebt,  riefen  bei  manchem  Jäger  die 
Erinnerung  an  ähnliche  Szenen  wach. 

Am  Vorabend  der  Eröffnung  dieser  Ausstel¬ 
lung  hatte  die  Kreisgruppe  Bochum  im  Deut¬ 
schen  Jagdschutzver.band  im  Ratskeller  einen 
„Grünen  Abend*  veranstaltet,  zu  dem  leider 
nur  verhältnismäßig  wenige  astipreußische  Jäger 
hatten  erscheinen  können.  Der  Vorsitzende  der 
Kreisgruppe  fand  herzliche  Worte  der  Begrü¬ 
ßung.  Forstmeister  Loeffke  stattete  den  Dank 
der  ostpreußischen  Jäger  ab.  Er  sprach  die 
Bitte  aus,  die  glücklicheren  Kameraden  hier  im 
Westen  möchten  doch  den  heimatvertriebenen 
Jägern  Gelegenheit  zu  jagdlicher  Betätigung 
geben,  vot  allem  aber  Wege  für  die  Ausbildung 
des  Nachwuchses  finden,  vor  allem  im  Blick  auf 
die  Zukunft.  In  diesem  Sinne  klangen  auch  die 
Schlußworte  aus,  die  er  am  Sonnabendvormitta- 
bei  der  Eröffnung  der  Schau  sprach:  „Einst  wird 
kommen  der  Tag,  da  wird  im  deutschen  Ost¬ 
preußen  wieder  die  Jagd  angeblasen  werden. 
Anfängen  zu  Selben  I" 

Abschließend  kann  festgestellt  werden,  daß 
diese  erste  oetpreußische  Jagdausstellung  nach 
denn  Zusammenbruch  ein  sehr  starker  Erfolg  ge¬ 
worden  ist,  wie  ihn  vorher  wohl  kaum  jemand 
für  möglich  gehalten  bat.  Daß  das  erreicht 
wurde,  ist  vor  allem  das  Verdienst  von  Forst¬ 
meister  Loeffke,  der  den  Plan  zu  dieser  Schau 
faßte  und  ihn  in  kurzer  Zeit  und  ohne  finan¬ 
zielle  Mittel,  dafür  aber  mit  unverwüstlichem 
Optimismus  und  großer  Tatkraft  verwirklichte. 
Dann  aber  auch  der  verständniswollen  Hilfe  der 
Bochumer  und  der  ostpreußischen  Jäger.  Die 
Tatsache,  daß  an  den  beiden  Tagen  des  Treffens 
viele  Tausende  durch  diese  Schau  wandelten, 
hat  bewiesen,  wie  sehT  sie  ein  wesentliches 
Stück  ostpreußischer  Heimat  verkörperte. 


Der  Angriff 

wurde  von  den  Bienen  abgeschlagen 

Es  war  im  Sommer  1912  als  unser  l.R.  151  auf 
dem  Truppenübungsplatz  Arys  in  Ostpreußen 
eine  Felddienstübung  durchführte.  Nach  etwa 
10  km  Anmarsch  war  der  AufsteHungspiatz  er¬ 
reicht,  und  nach  kurzer  „Lagebesprechung* 
wurde  angetreten.  Verschieden«  Waldungen 
und  ausgedehntes  Kusselgelände  wurde  durch¬ 
schritten.  Als  die  auseinandergezogenen  For¬ 
mationen  den  Übungsplatz  betraten,  sah  man 
jenseits  des  Platzes  in  der  Höhe  des  Dorfes 
Wlrsbinnen  die  Aufstellung  des  markierten 
Feindes.  Gegen  10  Uhr  hatten  sich  die  Kom¬ 
panien  etwa  auf  150 — 200  Meter  an  den  Feind 
„herangearbeitet*,  und  es  wurde  zum  Sturm 
geblasen.  Am  rechten  Flügel  ging  die  9.  Kom¬ 
panie  gegen  den  Dorfrand  vor.  Aber  kurz  vor 
der  EinbruchssteMe  machte  fast  die  ganze  Kom¬ 
panie  kehrt  und  schlug  sich  in  schnellstem 
Tempo  seitwärts  in  die  Büsche.  Die  zum  Angriff 
bereitgesteltte  Kavallerieabteilung  ritt  daraufhin 
eine  glänzenden  Attacke,  aber  den  Dorfrand  er¬ 
reichte  auch  sie  nicht.  In  wildem  Durcheinander 
stoben  die  Gärule  davon,  wobei  mehrere  tapfere 
Dragoner  aus  dem  Sattel  flogen.  Der  Komman¬ 
deur  war  inzwischen  auf  das  Zurückgehen  des 
rechten  Flügels  aufmerksam  geworden.  Verär¬ 
gert  sauste  er  mit  seinem  Stabe  nach  dem  Brenn¬ 
punkt  des  „Kampfes“,  um  die  Ursache  des  Zu¬ 
rückgehens  seiner  tapferen  Truppe  zu  erkun¬ 
den.  Aber  plötzlich  verschwand  auch  der  Kom¬ 
mandeur  mit  seinem  Stabe  von  der  Bildfläche. 

Was  war  geschehen?  In  einem  Garten  am 
Dorfrand  befand  sich  ein  größerer  Bienenstand. 
Die  warme  Junisonne  hatte  es  den  Bienen  an¬ 
getan,  so  daß  sie  in  bester  Schwarmstimmung 
waren  und  es  nicht  duldeten,  daß  sich  schwit¬ 
zende  Infantrie  und  schaumbedeckte  Kavallerie¬ 
pferde  Im  Schatten  der  Bäume  verschnaufen 
konnten. 

Der  Kommandeur  aber  hatte  Humor.  Sichtlich 
erheitert  ließ  er  das  Regiment  nach  dem  üblichen 
Parademarsch  unter  den  Klängen  der  Militär¬ 
kapelle  „Mein  Herz,  das  ist  ein  Bienenhaus*  in 
die  Quartiere  abrücken. 

Imkermeister  Chr.  Rönnau,  Tornesch 


Zu  fein  gemacht 

Der  Kriegerverein  leierte  sein  Winterfest. 
Der  Saal,  in  dem  das  Tanzvergnügen  stattfand, 
lag  mehrere  Stufen  niedriger  als  der  Eingang, 
so  daß  man  von  der  Treppe  einen  guten  Ueber- 
blick  auf  das  fröhliche  Treiben  halte.  Der  Käme- 
radschaftsführer,  Oberstleutnant  a.  D  v.  L.,  sah 
von  dieser  Stelle  aus  dem  Tanze  zu.  Ein  anderer 
Kamerad,  ein  biederer  Gutshanclwerker,  trat  zu 
ihm  und  fragte:  „Herr  Oberstleutnant,  hebbe  se 
ok  all  mit  mine  Dächter  (Töchter)  gedanzt?" 
—  „Nein,  ich  kenne  sie  Ja  gar  nicht,  wo  sind 
sie  denn?*  erwiderte  der  Angeredete.  Kamerad 
B.  spähte  suchend  In  den  Saal.  Vergeblich.  Er 
schüttelte  seinen  Kopf  und  sagte  treuherzig: 
„Nu  hebbe  slck  die  Kräte  hiede  so  utgeputzt; 
eck  kenn  se  goarnich.*  H.  S. 

Die  Hauptsache 

PTau  Erna  Kasperelt  lebte  In  bescheidenen 
wirtschaftlichen  Verhältnissen,  doch  war  sie 
dankbar  für  alles  Gute,  das  ihr  erzeugt  wurde. 
Auch  hatte  sie  einen  Sinn  für  das  Wesentliche. 
Dies  erfuhr  die  Fürsorgerin,  die  Frau  Erna  be¬ 
suchte,  als  sie  ihr  erstes  Kindchen  zur  Welt 
gebracht  hatte.  Glücklich  zeigte  die  junge 
Mutter  den  Säugling  im  Körbchen  und  erzählte, 
daß  ihr  die  Nachbarin  viel  zut  Säuglingsaus¬ 
stattung  geschenkt  habe.  „Auch  das  Jackche 
zur  Taufe  habe  ich  bekommen.  Ich  hatt  s  je¬ 
waschen,  da  war  es  schön.  Der  liebe  Gottche 
guckt  ja  nicht  aufs  Jackche,  sondern  aufs 
Herzche,  wo  innen  ist.*  M.  T. 

Blutige  Wissenschaft 

Auf  dem  Gut  ist  der  neue  Inspektor  ange¬ 
kommen.  Diplomlandwirt,  mit  Schmissen  im 
Gesicht.  Fritz  und  Karl,  die  Söhne  eines  Ge¬ 
spannführers,  unterhalten  sich  über  ihn.  Fritz 
genießt  wegen  seiner  überlegenen  Kenntnisse 
bei  der  Dorfjugend  großes  Ansehen.  Er  erklärt 
seinen  Altersgenossen  auch  warum  der  neue 
Inspektor  so  viel  Narben  im  Gesicht  habe: 
„De  is  doch  oppe  Unnoversetät  gewese,  dat 
ist  e  hohe  School  ln  Keenigsberg.  Und  wer  da 
studeret,  de  ward  am  Kopp  geoppereert 
(operiert).*  A.  B 


VorlcIUialter 

Her  jüngste  einer  zehukopficjeu 
Fretzke  war  der  |ung  s>  un<1  es  war 

Frelarbc-iterldm.il-  ^Vbenskunsl  und  Mut- 
erstaunlich,  was  noch  a  *■ •  -  wdr  Se„  Ostern 
terwitz  für  .hnübngg  ■  früher  fand  er  sich 
«mg  er  zur  Schu.c  me  läyllch  bei  uns 

während  der  ersten  Fene«  I»«  » 

Schoap  wedder  hede  j  und  meinte, 

Arfrr-« 

Hosentaschen.  »J®  wWt  sowieso,  un 

verdeene. 

Eigene  Zeiteinteilung 

Oie  Sechsjährigen  si'tzen  an  ihrem  ersten 
Schultag  leriu  beklommen  aul  den  ungewohnten 

BänkenVr  Doris« . .  s-.H  der  ktete JVHU 

auf  Der  Lehrer  Iragt  ihn.  was  er  denn  wolle. 
"Öde  mott  nu  noa  Hus*.  erkla.t  eie.mrgi.srt. 
Das  gehl  aber  nicht.  Willi*,  sagt  der  Lehrer, 
du  mußt  Jetzt  hierbleiben,  bis  die  Schule  au« 
4t  *  Na*,  schüttelt  Willi  den  Kopf,  .ock  mott 
noa  Hus,  oawer  «>k  koam  qliek  wedder.  -Und 
was  willst  du  ri.mn  jetzi  zu  H d. 
Lehrer  wieder.  „Ode  mott  Kleenmeddag  äte, 
on9e  wadite  gewöß  all  opp  mi 
Kahle  Köpfe 

In  Allenstein  gegenüber  dem  Hauptbahnhof 
saßen  in  einem  Lokal  drei  alte  Stammgäste  beim 
Skat,  die  alle  eine  Glatze  hatten.  Der  Zufall 
wollte  es,  daß  an  einem  Nebentisch  zwei  an¬ 
dere  Gäste  saßen,  die  im  Besitze  eines  vollen 
Haarwuchses  waren  Einer  von  diesen  machte 
sich  über  das  kahlköpfige  Kleeblatt  lustig. 
Gleich  aber  verstummte  ei.  als  ihm  einer  der 
Tischnachbarn  schlagfertig  zurief:  „Das  ist  es 
ja  eben,  mein  lieber  Freund,  wenn  ich  soviel 


Zw*I®tIpI  Maß 

Klein  Emil  stakt  tagsüber  auf  dem  Hof  und 
in  den  Ställen  umher.  Wenn  die  Mutter  ihn 
ruft,  ist  er  nicht  zu  finden.  Mil  schlafwand¬ 
lerischer  Sidierheit  aber  kreuzt  er  auf.  wenn 
es  etwas  zu  essen  gibt. 

Er  kommt  dazu  wie  die  Mutter  ein  Brot  an- 
schneidet.  Sollte  das  etwa  für  den  großen  Bru¬ 
der  sein? 

„Mutter",  fragt  Emil,  „fär  wäm  ös  de  groot 
Knust  Brot?* 

„Na.  fär  dl,  min  Sähnt* 

.  Du  leewer  Gott,  ma  bloß  so  e  bößke?* 

R.  L. 


Immer  bedadilsaml 

Al«  im  Ersten  Weltkriege  ln  Schirwindt  der 
sogenannte  Freundschaftswall  gebaut  wurde, 
wohnte  bei  uns  ein  Oberingenleur,  ein  echter, 
urgemütlicher  Kölner.  Ihm  fielen  landläufige 
Redensarten  auf,  bei  denen  wir  uns  nichts  mehr 
dachten,  da  wir  sie  von  Jugend  an  gehört 
hatten.  Eines  Abend«  erklärte  er  uns  schmun¬ 
zelnd,  daß  die  Ostpreußen  doch  alles  mit 
großem  Vorbedacht  aufnehmen.  Wir  sahen  ihn 
ob  dieser  Behauptung  etwas  verständnislos  an, 
und  er  begründete  seine  Ansicht:  „Egal,  was 
man  den  Leuten  für  Anordnungen  gibt  zu 
allem  haben  sie  ein  „Na,  wer  weiß?*  zur  Hand. 
Und  dann  die  vielen  „Aber  wol*  und  „I  wo!“ 
und  „Aber  nein!“.  Man  gewöhnt  sich  daran,  und 
ich  muß  ehrlich  sagen,  daß  mir  diese  Reden 
lieber  sind,  als  ein  oberflächliches  Augen¬ 
dienern.  Ich  habe  die  Menschen  hier  als  sehr 
zuverlässig  kennengelergt  und  schätze  auch  die 
kleinen  Vorbehalte,  die  sie  so  freimütig  äußern. 
Man  weiß  ja  schließlich,  wie  diese  gemeint 
sind.  H.  S. 


„For  Ihnen  nicht!” 

Die  nachfolgende  Anekdote  über  den  ver¬ 
dienstvollen  Wiederhersteller  unsere?  Marien¬ 
burg,  Baumeister  Conrad  Steinbrecht  (1849  bi9 
1932),  bat  Professor  Dr.  Walther  Ziesemer 
(1882  bis  1951)  gern  erzählt: 

Conrad  Steinbrecht  besaß  einen  köstlichen 
Humor.  Nach  Schluß  seiner  Arbeitszeit  unter¬ 
nahm  er  oftmals  mit  Professor  Ziesemer  noch 
einen  Spaziergang  in  die  Umgebung  Marien- 
burgsc  etwa  über  die  Schiffbrücke  auf  dem 
Damm,  und  blickte  bei  diesen  Wanderungen 
auf  seine  geliebte  Burg.  Einst  trafen  die  beiden 
Gelehrten  im  Hofe  des  Mittelschlosses  zwei 
waschechte  Berliner,  die  soeben  vom  Bahnhof 
kamen.  Einer  der  Ankömmlinge  winkte  die 
beiden  Marienburger  Herren  mit  gebogenem 
Zeigefinger  heran  und  fragte  In  kessem  Ton: 
„Saajen  Se  mal.  lohnt  sich  det,  den  Krempel 
hier  anzusehen?“  Der  Schloßbaumeister  ging 
lächelnd  auf  ihn  zu,  sah  ihm  fröhlich  in  die 
Augen  und  antwortete:  „Fot  Ihnen  lohnt  sich 
det  nichl*  P.  Kl. 


„Se  wäre  söck  schniede“ 

Am  Rande  der  großen  Ereignisse 


Die  Ostpreußen,  die  nach  Bochum  kamen, 
rieben  sich  die  Augen.  Nicht  weil  sie  die  Zeit 
verschlaJen  hätten,  sondern  well  die  Luit 
merken  läßt,  daß  hunderte  von  Schornsteinen 
im  Ruhrgebiet  rauchen.  Und  das  spürt  man  an 
den  Augen,  in  denen  sich  immer  wieder  ein 
Staubkorn  testsetzl. 

Eine  Tllsiterin  rieb  sich  das  eine  Auge  rol 
und  ging  in  den  späten  Abendstunden  In  eine 
Apotheke,  die  Nachtdienst  hatte,  um  sich  irgend¬ 
ein  Mittel  zu  holen.  Die  Apothekerin  besah  sich 
die  Sache  genauer  und  schickte  unsere  Lands¬ 
männin  zu  einem  Arzt.  Als  sie  dort  ankam,  war 
von  der  Apotheke  schon  angerulen  worden.  Der 
Doktor  entdeckte  das  Kohlestückchen  am  Aug¬ 
apfel  und  entiern te  es.  Erleichtert  grill  die  T II- 
stterin  nach  ihrer  Geldtasche.  Der  Doktor  aber: 
„ Bezahlen f  Nein,  das  kostet  nichts.  Ihr  seid 
doch  unsere  Gäslel" 

Da  treuen  wir  uns  nicht  nur  für  die  Tllsiterin. 
Das  ist  wirklich  Gastlreundschall,  Mehl  nur  vom 
Oberbürgermeister  verkündet,  sondern  von  den 
Bürgern  der  Stadt  empfunden:  „Ihr  seid  doch  un¬ 
sere  Gästel“ 

• 

Natürlich  gibt  es  überall  solche  und  andere. 
Am  Sonnabend,  schon  in  der  Nacht,  als  die 
Schlachtenbummler  aul  der  Grenze  zwischen 
Vorfreude  und  richtigem  Fest  den  Durst  stillten, 
begann  in  einem  Lokal  im  Bochumer  Stadtzen¬ 
trum  plötzlich  eine  junge  Frau  wild  zu  schluch¬ 
zen.  „Ich  bin  doch  kein  Kaschube",  riet  sie, 
„warum  sollen  wir  alle  Kaschuben  sein?*  Der 
Uebertäler,  ein  junger  Bursche,  der  wohl  ein 
Glas  Schiegelbräu  zuviel  erwischt  hatte,  grill 
betreten  nach  seinem  ManleJ.  Aber  so  billig  kam 
er  nicht  davon.  Zwei  ältere  Herren  schalteten 
sich  ein.  Der  eine  tröstete  die  Frau,  der  andere 
setzte  dem  jungen  Mann  den  Kopl  zurecht,  der 
dabei  sehr  rot  und  wieder  nüchtern  wurde. 


Der  hier  eine  nützliche  Lektion  In  ostdeutscher 
Volkskunde  gab,  verriet  seine  Herkunll  durch 
ein  waschechtes  Ostpreußisch.  Und  der  andere, 
der  die  Frau  allmählich  beruhigte  und  schließlich 
wieder  heiter  stimmte,  war  Bochumer.  Sie  mach¬ 
ten  alles  wieder  gut. 

Mil  den  Mundarten  freilich  Ist  es  in  Bochum 
ein  Kapitel  für  sich.  Standen  da  an  der  Festhalle 
am  Würstchenstand  zwei  Herren  und  unterhiel¬ 
ten  sich.  Ein  dritter  hörte  die  ostpreußischen 
Laute  des  einen  Würstchenessers  und  sprach  Ihn 
an:  „Na,  mein  Lieber,  aus  welcher  Ecke  sind 
sie  denn  In  Ostpreußen ?*  Der  verzog  den 
Mund  zu  einer  IreundJIchen  Grimasse:  „Aus 
Düsseldorf  ich  war  bloß  zwanzig  Jahre  Wiesen¬ 
meister  in  Ostpreußen .* 

„Na  sowas",  brummte  der  Frager  und  wandte 
sich  an  den  anderen.  „Bei  diesen  Ostpreußen 
kennt  sich  keiner  aus.  Aber  ihr  Westlälisch  ist 
wenigstens  echt." 

„Klar",  sagte  der,  ohne  die  Miene  zu  ver¬ 
ziehen,  „In  dreißig  Jahren  lernt  sich  das.  Ich  bin 
aus  Allenstein."  Helles  Gelächter  der  Würsf- 
chenesser,  die  sich  alsbald  wieder  allein  sahen. 

Ein  ostpreußischer  Ausdruck  wurde  aber  am 
9.  Mal  in  Bochum  eingelührt  und  wird  sich  hal¬ 
ten:  „Se  wäre  söck  schniede."  Das  war  ein  Spaß, 
der  aul  dem  Emplang  des  Oberbürgermeisters 
erzählt  wurde,  und  das  Gelächter  drang  durch 
die  Fenster  runter  In  die  Stadt.  Die  Sache  geht 
so:  Ein  Pfarrer  In  Ostpreußen  trillt  aul  der 
Straße  einen  jungen  Bengel  mit  einer  Zigarette. 
Er  hält  ihn  an  und  droht,  er  werde  das  Rauchen 
dem  Lehrer  melden. 

„Se  wäre  söck  schniede",  sagte  der  Bengel, 
.öde  go  noch  goar  nich  Inne  School  (Schule)." 

Schon  am  Abend  hörte  ich  In  Bochum:  „Se 
wäre  söck  schniede."  Und  der  das  sagte,  war 
Bochumer,  diesmal  garantiert  echt. 


Heimatliches  zum  Kopfzerbrechen 


Kreuzworträtsel 

Waagerecht:  1.  Stadt  an.  der  Memel.  5. 
Stadt  in  Westpreußen.  10.  Engl.  Arbeiterpartei, 
II.  Bezeichnet  man  als  flüssiges  Gold.  13.  Ägypt, 
Gottheit  in  Stiergestalt,  14.  Zufluß  zum  Kulti¬ 
schen  Haff,  15.  Umstandswort.  16.  Ital.  Schenke, 
18.  Honiggetränk.  21.  Franz.  Komponist,  22. 
Frauennaroe,  23.  Zufluß  des  Rheins,  24.  Be¬ 
kräftigung.  26.  Alkohol.  GetTänk,  27.  Vereini¬ 
gung  von  Singstimmen.  30.  Gaunersprache.  32. 
See  in  Lappland,  34.  Wirft  die  See  an  den 
Strand,  37.  Bibi.  Gestatt,  38.  Gefrorenes,  39. 
Ueberflog  als  erster  den  Aermeikanal  (1909), 
41.  Zufluß  zum  Dollart  (Nordsee).  42.  VoTtrlebs- 
Verlust  des  Propellers,  43.  StacheltieT,  45.  Eng. 
Mathematiker  (Logarithmen),  46.  Ital.  Stadt 
am  Sangro,  47.  Staatl.  Krankenhaus,  48.  Steile 
Straße. 

Senkrecht:  1.  Stadt  im  Reg.-Bez.  Königs¬ 
berg,  2.  Heiliger  Vogel  der  Aegypter,  3.  Schick¬ 
sal,  4.  Teil  des  Auges.  6.  Frauenname,  7.  Frauen¬ 
name.  8.  Einheitsmaß,  9.  Landschaft!.  Ortsbe¬ 
stimmung.  10.  Kreisstadt  im  Reg. -Bezirk  Kö¬ 
nigsberg.  12.  Baltischer  Voiksstamm,  16. 
Schmuckstück,  17.  OTt  bei  Deutsch-Eylau,  19. 
Entdecker  eines  Heilserums,  20.  Staat  in  Nord¬ 
amerika.  25.  Kirchl.  Feiertag,  26.  Haustier,  28. 
Vogel,  29.  Stadtteil  von  London,  31.  Stadt  in 
Jugoslawien,  33.  Fahrzeughalle,  35.  Liebelei, 
36.  Mündungsarm  der  Weichsel,  39.  Element, 
40.  Spitze  eines  Truppenkörpers,  42.  Engl. 
Adelstitel  (Anrede).  44.  Rumänische  Münze. 
(Ch  “  ein  Buchstabe). 

Silbenkreuzrätsel 

Trage  die  Silben  al  —  gen  — 
le  —  ma  —  se  —  sit  —  te  — 
til  —  so  ln  das  Kreuz  ein,  daß 
sinnvolle  Wörter  nachstehen¬ 
der  Bedeutung  entstehen: 

1 — 2  Nebenfluß  der  Memel,  1 — 5  Stadt  an  der 
Memel,  1 — 8  Soviel  wie  abzahlen,  2 — 3  Pelzart, 
2—8  Kirchliche  Handlung,  3 — 2  Fisch,  3 — 4 


t 

2 

3 

4 

5 

7 
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Nebenfluß  des  Pregels.  3 — 6  Theaterfach,  3 — 7 
Mädchenname,  3 — 8  Meerespllanzen,  4 — 2  Wein¬ 
ernte  4 — 8  Das  sollen  die  Hühner  recht  fleißig, 
5 — 6  Brauchtum,  7 — 4  Ostpr.  Mädchenname,  7—6 
Amerikanischer  Tee.  7—8  Körperorgan,  8 — 1 
Gebildet,  höflich 


Eine  Aufforderung 


Bilde  aus  den  Silben:  berg  —  bo  —  bürg  — 
de  —  de  —  del  —  or  —  ge  —  ge  —  gens  — 
Heils  —  beln  —  kit  —  kus  —  mau  —  nit  — 
nor  —  or  —  platz  —  rag  —  richs  —  se  —  see  — 
Ben  —  schwingk  —  ten  —  von  —  wal  —  wal  — 
wei  —  neun  Wörter  folgender  Bedeutun-- 

1.  Bek.  Platz  ln  Königsberg,  2.  Badeort  «n 
der  saml.  Küste,  3.  Stadt  an  deT  Memel,  4. 
Kirchdorf  und  Bahnstation  I.  Kr.  Insterburg, 
5.  Kreisstadt  in  Natangen,  6.  Masur.  See.  7. 
KreisoTt  i.  d.  Niederung.  8.  Bahnstation  an  der 
Kleinbahn  Rastenburg  -  Sonsburg.  9.  Bek.  Adels¬ 
geschlecht  (Schönbruch  i.  Krs.  Bartenstein). 

In  jedem  der  gefundenen  Wörter  hat  sich  ein 
alkoholisches  Getränk  versteckt.  Hast  Du  die 
Getränke  gefunden,  dann  lies  der  Reihe  nach 
von  oben  nach  unten  von  Getränk  Nr.  1  den  4., 

von  2  den  2.,  von  3  den  2.  u.  3.,  von  4  den  t., 

von  5  den  L  u.  4.,  von  6  den  2.,  von  7  den  2., 

dann  setze  ein  „d*  ein,  von  8  den  2.  u.  6., 

von  9  den  4.  u.  5.,  von  3  den  2.  u.  3..  von  1  den 
4..  von  2  den  2..  von  3  den  2.  u.  3.  und  von  4 
den  l.  Buchstaben. 

Es  ergibt  sich  dann  die  erste  Zeile  eines 
Trinkliedes,  das  man  besonders  am  Rhein  singt 


^  Rätsel  -  Lösungen  der 


Mosaikrätsel 


Was  auch  immer  werde. 
Steh  zur  Heimaterde, 
Bleibe  wurzelstark! 


Silbenrätsel 

I.  Erna,  2.  Samos,  3.  Herder.  4.  Allenau. 
Täuberich.  6.  Obermelker,  7.  Sandkrug.  8.  Tili 
9.  Pandschab.  10  Rimini,  11.  Eskorte,  12.  U 
kraut,  13.  Steindamm  14.  Seni,  15.  Eisenba 
16.  Nota,  17.  Saalau.  18.  Maraunenhof,  19.  A 
gerburg.  20,  Ebenrode,  21.  Nagib  22  N«dc 
23.  Evdtkau.  24  Ragnit,  25.  Kalteblnakl,  ” 
Rüdeshetm,  27.  Ambrosia.  28  Furtwängler,  1 
^Crb',3,0-,Urte'  31  Numri,  32.  Damast.  ■ 
™lbus  34.  Linkisch,  35.  Ew.  36.  Immensee,  5 
Salami,  38.  Siemens.  39.  Daubas. 

Es  hat  Ostpreußens  Männer  Krall  und  Fleiß 
Das  Ruhrgebict  mit  aufgebaut  im  Arbeitsschwei 

Ergänzungsrätsel 

3  Wander  4  Nelke 
5-  Kraft,  6.  Erna.  7.  Ja,  8.  Usch  enkis  9  Nledn 
1°.  Wuhne  II.  Zehlau  12.  S.in.hengsT,  13  U 

Ä  I4ft  9trte  ,5-  Zwerg,  16.  Maräne,  1 
Ziegel,  18.  Mauersee,  19  Ursel  20  Nehe  1 
Seidelbast,  22.  Heide.  23  Uk.a  24  aÄ  ''  * 

Denke  an  den  II.  Juli  neunzehnhunderlzwanzi 
Masuren  bleibt  deutsch! 


Jahrgang  4  /  Folge  14 


Das  Ostpreußenblatt 
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Wir  trugen  Hans  Zerrath  zu  Grabe 

Die  Trauerfeier  im  Sachsenwald  /  Dr.  Gille  sprach 

l»*'dt*r  in  der  großen  Trauergomouide,  die  »ich  dm  30.  April  an  der  Kapelle  des  Aumühler 
Friedhofes  lim  die  Angehörigen  Hans  Zerrath»  versammelte,  um  dem  Verstorbenen  die  letzten 
Ciruftc  zu  urwulsen,  «mptaml  den  Trost  der  herrlittien  Waldcsslllle  tun  diesen  schönen  Platz,  wo 
Im  Schalten  hoher  Wipfel  die  letzte  Ruhestätte  ansyclrobuii  war.  Elnlluß  und  Bedeutung  de» 
Toten  wurden  noch  uinnidl  sichtbar  in  dor  Zusammensetzung  dieser  Gemeinde.  Prinz  Louis 
Ferdinand,  der  Chcl  des  Hauses  Hohenzollern  war  erschienen,  um  den  unbeirrbaren  Preußen 
Zerrath  zu  ehren  Mit  dem  Landwirtschaft»-  und  Ernährungamlnister  der  schleswig-holsteinischen 
Landesregierung  Sieh  waten  zahlreiche  Vertreter  der  hetmatvcrtrlcbenen  Bauernschaft  gekommen, 
der  Zerrath  von  verschiedenen  einflußreichen  Positionen  aus  besonders  erfolgreich  dienen  konnte, 
Groß  war  die  Zahl  der  Ostpreußen  aus  den  fühlenden  Gremien  der  Landsmannschaft,  aus  der 
Mitarbeiterschaft  der  Geschäftsführung  und  aus  dem  großen  Kreis  der  Landsleute,  die  dem  Sarge 
folgten. 

Die  schwarz-weiß«  Fahne  mit  dein  preußischen  Adler  deckte  den  Sarg,  um  den  sich  Blumen  und 
Kränze  häuften  und  vor  dem  zwei  junge  Ostpreußen  in  der  Reltertrachl  die  Wache  hielten. 
Eindrucksvoll  richtete  der  Geistliche  da»  Bild  des  unvergänglichen  Lebens  Uber  dem  Bilde  des 
Todes  auf.  Er  gedachte  der  Unbeiribarkeit  und  Zielstrebigkeit  Hans  Zerrath«,  der  als  Jüngling 
zum  eisten  Mole  als  Soldat  die  Heimat  verteidigte,  ln  Jungen  Jahren  das  väterliche  Gut  übernahm, 
es  mit  Kenntnissen  und  Ceschick  zu  außergewöhnlichem  Erfolg  führte  und  später  seine  Erfahrungen 
und  Verbindungen  ganz  in  den  Dienst  der  preußischen  und  oslpreußlschen  Sache  stellte.  Von  der 
Empore  erklangen  die  Stimmen  einer  Gruppe  des  Hamburger  Ostpreußenchores,  als  der  Geistlicher 
geendet  hatte. 

Schwelgend  folgte  die  Gemeinde  dem  Sarg  hinaus  auf  den  sonnigen  Waldfriedhof  und  umstand 
In  weitem  Kreise  das  offene  Grab.  Landwirtscbaftsminister  Sieh  orgrlff  hier  das  Wort,  um  den 
Donk  seiner  Regierung  und  der  Bauernschaft  dem  Toten  darzubringen.  Dann  hörten  wir  den 
Sprecher  unserer  Landsmannschaft,  Dr.  Gille,  den  Abschied  sagen: 

.Es  gilt  nun.  Abschied  zu  nehmen  von  unserem  Kameraden  Hans  Zerrath. 

Schon  seit  Wochen  erfüllte  uns,  die  wir  Ihn  genauer  kannten,  Besorgnis  um  seinen  Gesundheits¬ 
zustand  Und  doch  traf  es  uns  alle  wie  ein  Keutenschlag,  als  Montag  früh  die  Nachricht  nach  Kiel 
kam,  daß  Hans  Zerrath  nicht  mehr  sei.  Ich  befand  mich  zu  dieser  Stunde  im  Kreise  von  einhundert- 
fünfzig  Heimatvertriebenen,  Frauen  und  Männern,  und  habe  es  erleben  können,  welch  eine 
Erschütterung  die  Nachricht  von  dem  Tode  dieses  Mannes  auslöste.  Die  Zahl  der  Organisationen 
und  Gemeinschaften,  die  heute  an  seinem  Grabe  sieben,  läßt  sich  kaum  nennen,  ich  darf  als 
Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  Ihm  ein  Abschledsworl  —  vielleicht  auch  Im  Namen 
vieler  anderer  denen  er  gedient  hat  —  hier  an  «oin«T  offenen  Gruft  sprechen. 

Wenn  Ich  versuche,  mit  kurzen  Strichen  das  Wesen  dieses  Mannes  zu  kennzeichnen,  dann 
geht  mein  Gedenken  zurück  in  jene  Oktobertage  dus  Jahres  1948,  als  sich  unsere  ostpreußischen 
Landsleute  zu  jener  Gemeinschaft  zusammenschlossen,  die  dann  den  Namen  Landsmannschaft 
Ostpreußen  trug.  In  jenen  ersten  Tagen  und  Wochen,  als  der  so  schwere,  steinige  Weg  voller  Hemm¬ 
nisse.  der  Weg,  der  ungewiß  war,  von  uns  beschritten  wurde,  da  lernte  ich,  so  scheint  mir,  den  eigent¬ 
lichen  Wesenszug  dieses  Manne»  können,  Er  fragte  nicht  lango.  Er  fragte  nicht,  wer  Ihn  beauftragt 
und  wer  Ihm  die  Zuständigkeit  verliehen  habe.  Er  sah  eine  Aufgabe  und  packte  sie  an.  Und  es 
vergingen  nur  wenige  Stunden.  —  und  alle,  die  um  ihn  waren,  wußten,  Hans  Zerrath  war  dieser 
neuen  Aufgabe  verfallen. 

Und  wie  er  eine  Aufgabe  anzupacken  und  zu  erfüllen  wußte,  das  habon  wir  alle  an  ihm 
kennengelernt.  Er  diente.  Er  diente  in  Jenem  echt  preußischen  Sinne.  Ihm  Ist  es  immer  nur  um 
die  Sache,  niemals  um  Personen,  bestimmt  niemals  um  seine  Person  gegangen.  Diesem  Dienst 
an  der  Aufgabe,  der  er  verfallen  war  und  der  er  sich  verschrieben  batte,  setzte  er  alles  andere 
hintenan. 

Er  konnte  aber  auch  hart  und  rücksichtslos  werden,  wenn  er  Hindernisse  und  Hemmnisse  fand. 
Und  wenn  es  darum  ging,  auf  dem  Wege  zu  dem  gemeinsamen  Ziel  Hemmnisse  zu  beseitigen, 
dann  kannte  er  keine  Rücksichtnahme.  Wohl  tühlte  und  empfand  *or  es  auch,  daß  die  Hemmenden 
und  Hindernden  Ihm  vielleicht  gram  aeln  würden,  aber  er  achtete  nicht  darauf,  —  vielleicht 
achtete  er  zu  wenig  darauf.  Hans  Zerrath  war  einer  Aufgabe  verfallen,  und  wenn  er  sich  einer 
Aufgabe  hingab,  dann  war  es  ihm  selbstverständlich,  daß  er  nicht  wartete,  bis  ihm  Verantwortung 
übertragen  wurde.  Er  gehörte  zu  den  seltenen  Menschen,  die  Verantwortung  im  echten  Sinne  des 
Wortes  ersehnten,  und  er  trug  sie  dann  auch.  Zudem  hatte  er  niemals  die  Neigung,  sich  In  seiner 
Verantwortung  hinter  den  Beschlüssen  und  Entscheidungen  anderer  zu  verstecken. 

Der  Mensch  Hans  Zerrath  stand  «o  sicher  und  fest,  daß  man  meinen  mochte,  die  Widerwärtig¬ 
keiten  des  Lebens  konnten  Ihn  eigentlich  n4e  verletzen.  Ith  habe  es  oft  erlebt,  wie  Mißgunst  und 
Neid  und  auch  Undank  Hans  Zerrath  überhaupt  nicht  zu  berühren  vermochten.  Und  doch  glaube 
ich,  daß  es  auch  im  Wesen  dieses  Mannes  etwas  gab,  was  verletzlich  war,  eine  Waffe,  die  auch 
Hans  Zerrath  zu  treffen  vermochte:  und  das  war,  wenn  irgendjemand  an  dem  ehrlichen  Wollen 
und  den  reinen  Absichten,  die  ihn  trieben,  zweifelte. 

Kein  Sterblicher  Ist  wohl  so  sicher  und  stark,  daß  er  nicht  immer  wieder  einen  Beweis  der 
Vertrauens  derjenigen  braucht,  deren  Sache  er  dient,  Und  Ich  weiß  und  habe  es  erlebt,  defl  Hans 
Zerrath  —  auch  dieser  starke,  sichere  Mannt  —  lür  solche  Beweise  des  Vertrauens  dankbar  war 
und  wie  Ihn  diese  Beweise  des  Vertrauens  stets  glücklich  und  stark  machten. 

Wann  Ich  Hans  Zerrath  richtig  kenncngelernt  habe,  dann  möchte  ich  meinen,  daß  ihn  jetzt  in 
dieser  Stunde,  wcltto  er  noch  mit  Bewußtsein  unter  uns.  eins  froh  machen  würde:  daß  an  seinem 
Grabe  außer  seinen  Angehörigen  die  Menschen  stehen,  um  die  er  »ich  in  den  letzten  Jahren 
am  meisten  gesorgt  hat  Aus  dem  Lande  Schleswig-Holstein  sind  aus  allen  Kreisen  die  Vertreter 
des  heimatvertriebenen  Landvolks  hierher  gekommen,  um  Hans  Zerrath  ein  letztes  Wort  des 
Dankes  zu  sagen. 

Und  ein  Zweites  wurde  Ihn  froh  und  glücklich  machen:  für  Hans  Zerrath  war  Preußentum  nicht 
zu  trennen  von  dem  preußischen  Königtum  und  von  seinem  von  Ihm  so  sehr  geliebten  Hau» 
Hohenzollern.  Daß  der  Chef  des  Hauses  Hohenzollern  heute  an  seinem  Grabe  steht,  ist  —  das 
weift  ich  gewiß  —  tur  Hans  Zerrath  eine  der  schönsten  Kronen,  die  Ihm  das  Loben  bieten  konnte 

Woitr  des  Dankes  für  off  das  zu  sagen,  was  dieser  Mann  geschaffen  und  gewirkt  hat.  Ist 
müßig.  Er  hat  nie  um  äußeren  Ruhm  und  äußere  Ehre  gebuhlt.  Ihm  kam  cs  entscheidend  nur  auf 
das  eine  an:  .Gebt  mir  den  Einfluß  und  gebt  mir  dlo  Wirkungsmöglichkeituni*  Auf  Dankesworte 
hat  Hans  Zerrath  nie  gewartet,  er  hat  Dankesworte  Im  eigentlichen  Sinne  auch  nie  entbehrt. 

Wenn  Ich  noch  ein  persönliche*  Wort  hinzufUgun  darf:  Ich  linde  nicht  die  Worte,  um  das  sus- 
zudrücken,  wa*  Hans  Zerrath  in  den  letzten  tünf  Jahren  unseres  gemeinsamen  Ringens  mir  persön¬ 
lich  gewesen  ist.  Wir  alle  werden  aber  ohne  diesen  treuen  Helfer  und  Mitstreiter  auskommen 
müssen.  Der  beste  Dank,  den  wir  dem  Schaffen  dieses  Mannes  abstatten  können,  ist:  der  Sache 
und  den  Aufgaben,  denen  er  diente,  so  treu  und  selbstlos,  wie  er  es  tat,  auch  In  Zukunft  zu 
dienen  und  uns  zu  bemühen,  die  entsetzliche  Lücke,  die  sein  Tod  gerissen  hat,  in  gemeinsamem 
Zusammenstehen  nach  und  nach  wieder  zu  schließen. 

Es  ist  Hans  Zerrath  nicht  vergönnt  in  die  geliebte  ostprcußische  Heimaterde  gebettet  zu 
werden.  Aber  ich  glaube,  daß  er,  wenn  es  nicht  Ostpreußen  sein  durfte,  wohl  zufrieden  ist  mit 
der  Wahl  seiner  letzten  Heimstätte,  mit  der  Wahl  dieses  schönen  Platzes,  Uber  dem  die  Wipfel 
des  Sechsenwaldes  rauschen.  Jenes  Sadisenwaldes,  in  dessen  Rauschen  Ja  auch  der  Preußenaar 
seine  Schwingen  mitkiingen  läßt.  Und  Hans  Zerrath  war  im  innersten  seinem  Preußentum  ver¬ 
pflichtet.  Die  sittlichen  Grundlagen  des  Preußentums  waren  ihm  Maßstab  seines  ganzen  Handelns. 

Möge  Ihm  die  Erde  leicht  werden  I" 

Als  Di.  Gille  geendet  hatte,  ttat  auch  der  KroUvertreter  der  Labiauer,  Gernhöfer,  an  das  Grab 
und  sprach  vom  Dank  und  von  der  Treue  dos  Hclmalkreises. 

Das  Lied  unserer  Heimat  .Land  der  dunklen  Wälder"  erklang  über  der  ergriffenen  Gemein¬ 
schaf!,  und  die  Hörner  der  Jäger  des  Fürsten  Bismarck  ließen  das  letzte  Halali  erschallen,  als  wir 
zum  letzten  Male  an  das  offene  Grab  unseres  Landsmannes  Hans  Zerrath  traten. 


2lu0  Öen  oftpceufjircfyen  fjcinialf reifen  .. . 


am  n  Mai: 


Kreis  Schloßberg  (PilikaLien)  m  Hamburg-Nten- 
stedlen.  Ekbschloßbtauerei 

am  31.  Mai: 

Kreis  Eben  rode  (SUlUipttnen)  Haupt  treffen  in  Ham¬ 
burg-Altona,  Restaurant  Elbschiuchi 

am  7.  Juni: 

Insterburg  Stadt  und  Land.  Jahreshaupt  treffen  ln 
Hannover,  Restaurant  Llmmerbrunnen 
Kreta  Osterode  Jab  real  laupttreffen  in  Hamburg- 
Altona,  Lokal  Fidschi ucht 
Kreis  Bartenstein  in  Rendsburg.  Bahnhofshoiel 
Königsberg  Land.  Fipchhausen,  Lablau,  Pr.-Eylau, 
Hartenstein  in  München,  im  Salvatorkeller  am 
Nockihemberg 

Neldenburg  ln  Nurn  berg/Altmtrntoerg.  Gaststätte 
Kaisej  bürg,  Oberkrämergasse  24 

am  14.  Juni: 

Kreis  Eben  rode  (Stollupönen)  in  Hannovei -Herren- 
hausen.  Brauerel-Oeatatätten  Herrenhausen 
Kreis  Johanntaburg  ln  Hannover,  Llmmerbrunnen. 

Großes  Heimattreffen  tn  München 

der  Heitnalkrelse  Königsberg-Land,  Fischhausen 
Lablau.  Pr.-Eylau,  Hartenstein 
Am  Sonntag,  dem  7.  Juni,  findet  in  München  im 
„salvatorkelirr“  am  Nockhernberg  —  nicht  im 
Augustinerkellcr  —  ein  gemeinschaftliches  Treffen 
der  lleimalkrelie  Königsberg-Land,  Fischhausen, 
Lablau,  Pr.-Kylau  und  Bartenstein  -statt.  Der  Sal¬ 
vatorkeller  ist  vom  Hauptbahnhof  aus  mit  der 
Straßenbahnlinie  7  zu  erreichen;  Haltestelle  „Ost- 
frledhof“.  Quartierwünsche  bitten  wir  recht-zeilig 
an  die  Landesgesi häftsstelle  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  In  München,  Himmelrelchstr.  3.  rich¬ 
ten  xu  wollen. 

Die  Unterzeichneten  Kreisvertreter  haben  die 
Durchführung  dieses  Treffens  beschlossen,  um  den 
in  Hüddeutschland  wohnenden  Angehörigen  der 
oben  genannten  Helmatkreise  Gelegenheit  zu 
einer  Zusammenkunft  zu  bieten.  Ks  sind  jedoch 
alle  oslpreußlschen  Landsleute  herzlich  willkom¬ 
men! 

Teichen,  Lukas,  Gernhöfer,  von  Eiern,  ZeiO. 

Tilslt-Raqnit 

Gesucht  werden:  1.  Frau  Ida  Oöttner.  ihr  Sohn 
Kurt  Götrncr  und  Ihre  Tochter  Edith  Busch,  geb. 
Göttner,  aus  Rdgntt.  Schützens«.  50.  Sie  sollen 
von  Crimmitschau  nach  der  Westzone  (Hannover) 
verzogen  sein.  —  2.  Landwirt  Emil  Rausch  aus 
Loten,  geb.  1.  S.  93.  und  sein  Sohn,  der  kaulm. 
Lehrling  Herbert  Rausch,  geb.  5.  1.  1930.  Beide 
wurden  am  37.  1.  45  bei  Königsberg  Pr.  von  den 
Russen  verschleppt  Bisher  keine  Nachricht.  — 
3.  Frau  Edith  Plexntca,  geb.  Mauer,  geb.  1932.  aus 
Ragnit,  Anger  5.  —  4.  Landwirt  Martin  Zogeiser  Jr. 
aus  Freiendorf. 

Meldungen  und  Hinweise  erbeten  an  den  Ge- 
schftsführer  Herbert  Balzerctt  tn  (24a)  Drochter¬ 
sen  Uber  Stade. 

Sdilofiberg  (Pillkallen) 

Kreistreffen  1SS3 

17.  Mai,  Hamburg.  Elbschloßbraucrei,  Nienstedten. 
9.  August  tnlcht  19.  Juli),  Hannover,  I.  Immer - 
brunneu. 

Das  diesjährige  Heimattreffen  des  Kreises 
schloßberg  ßndrt  am  Sonntag,  dem  17.  Mal.  ln 
Hamburg-Nienstedten,  Elbschloßbraucrei.  statt  (zu 
erreichen  vom  Hamburger  Hauptbahnhof  mit  der 
S-Bahn  bis  Kl. -Flottbek  und  zehn  Minuten  Fuß¬ 
weg.  oder  bk  Othmarschen  und  Bus-Linie  N.  oder 
Dampferfahrt  von  Landungsbrürken  bk  Teufek- 
brflek). 

Tagesordnung:  Beginn  *.so  Uhr.  11  bk  12  Uhr 
Tagung  der  Ortsbeauftragten  und  Besprechung  der 
Wahl  des  Krelsvertrcters,  seines  Stellvertreters 
und  der  Krekausschußmltglleder.  14  Uhr  offizieller 
Teil,  Begrüßung,  Wahlen.  Vortrag  von  Otto  über 
Helmatpolitik.  Plllkallcr  Lichtbilder.  Tanz. 

Ebenrode  (Stallupönen) 

Wie  bereit»  bekannt*« geben.  findet  das  Haupt- 
treffen  der  Ebenroder  am  Sonntag,  dem  31.  Mal.  In 
Hambmg- Altona,  Restaurant  Elbachiucht.  Flottbeker 
Straße  130,  stau.  Da»  Lokal  tat  vom  Bahnhof  Altona 
ln  15  Minuten  oder  mit  der  Straßenbahn  zu  errei¬ 
chen.  Die  Bezirksbeau  ft  rasten  und  Ortsvcrtrauens- 
leute  werden  gebeten,  sich  um  10  Uhr  zu  einer  Be¬ 
sprechung  tn  den  oberen  Räumen  der  Gaststätte 
einzufinden.  Nach  der  Begrüßungsansprache  durch 
den  Kreisvertreter  um  12  Uhr  wird  Forstmeister 
Loeffke  vom  Vorstand  unserer  Landsmannschaft  zu 
uns  sprechen.  Im  Anschluß  daran  findet  die  Wahl 
des  Kreiavei  trete rs  und  des  Kreisausschtissea  statt. 

Auf  dem  Heimatkreistreffen  in  Hannover- Herren  - 
hausen  am  Sonnt®*,  dem  14.  Juni,  findet  erstmalig 
ein  Lichtbilder  vor  trag  von  Gebauer-Heide  über  den 
Kreis  Ebern ode  statt  und  zwar  nach  den  Anspra¬ 
chen  um  12  UhT.  Die  Brauerei-Gaststätten  Herren¬ 
hausen  sind  vom  Hauptbahnhof  Hannover  mit  der 
Linie  6  und  10  zu  erreichen.  Haltestelle  Brauerei. 
Rudolf  de  la  Chaux. 

(24b)  MOgUn  b.  Bredenbeck,  Kr».  Rendsburg. 

Gumbinnen 

Gesucht  werden:  Stadt  Gumbinnen: 
Blankenstein.  Karl.  Kraftfahrer  bei  Firma  btrn- 
bacher.  Engelhardt.  Reg.-  u.  Vermessung»!***;  Eake, 
Fritz.  Gartenstmße;  laogelt.  Adolf.  Roonetr.  30; 
Kirschatcin,  Malermeister,  Grünst  r.;  KltUltz.  Frau. 
Bucherrevisor.  Köndgstr.:  Lielvr,  Erich  und  Kurl. 
Roonstr.:  Thieler,  Postamtmarm.  u.  Sohn  Airred. 
Trakehner  Str.;  Timm ler,  Richard.  Salzburger  Str.  ß: 
Barth  Helmut.  Familie.  Königatr.  21;  Hensclelt, 
Ei  svln  und  Heinz,  Königstr,  96;  Hertmann.  Pao- 
Hne.  Frl..  Goldaper  Str  .  Koni  ad.  Gustav,  Meclbcck- 
•tr.  8:  Langel,  Wllhelmlne.  Frau.  Goldapei  Sir.: 
Petereit  Karl,  Btsmarcki.fr.;  Schulz.  Else  Klavier- 
lehreHn,  W  lhelmi.tr.;  Wahl.  Charlotte.  Frau.  Buma- 
stiaßc:  Wahl,  Lina.  Frl.,  Albrechtstr.:  Wnbeleit, 
August.  Moitkeetr.  24a;  Zander.  August,  und  Ehe¬ 
frau  Elisabeth,  geb.  Nikolelt.  Roonstr.  23;  Zwim- 
leln,  Otto.  Familie.  Könlgstr.  21. 

K  i  eliGu-nb  innen  : 

Bali i  »sch.  Liselotte.  Dentistin.  Nemmersdorf; 
Becker.  August  Noibuden;  Hasselbcrg.  Otto.  Ohl- 
dot.  Hel  bin«.  Frieda,  geb.  N  lisch  ke.  Amtshagen; 
Hortlan.  Wilhelm,  und  Familie.  Wusterwitz:  Kaspe- 
relt.  Gerda,  geb.  II  3  192«  Chorbuden:  Lnsch,  Wil- 
hcLminc.  geb.  Falk.  Zwei  linden;  Lau.  Else.  geb. 
Tomuschat,  Ohldorf;  Neubacher.  Fritz,  Familie. 
Beigendorf;  Perrey.  Willi,  Amtavorsteher,  Bergen- 
dorf:  Tauchel,  Otto.  Lehrer,  Kl.-Preußenwald; 

Ulrich  Mixeln:  Walter,  Gustav,  Zwei  linden:  Waa- 
serbeig.  Karl-Hermann,  in  Merienhöh;  Wemhöfei. 
Fritz,  Wllhelmuber«;  Wirsyng,  Familie.  Zweitinden; 
Brandies.  Otto,  Bauunternehmer,  Nemmersdorf ; 
Kake  Emm«.  Frau.  Kl.-Preußenwald:  Gehring.  Fa¬ 
milie.  Nemmersdorf;  Helft,  Emmi»,  geb  Hertmann, 
und  Sohn  Erwin,  Samfclde;  Monier.  Hans,  u.  Ehe¬ 
frau  Malta,  geb.  Hoof.  Gr. -Stengenwald;  Palelt 
Hildegard,  geb.  18.  11.  1937,  Hasen  rode:  Schmidt, 
Friedrich.  Lehrer,  u.  Ehefrau  Martha.  Kl.-Preußen¬ 
wald;  Schneider.  Kail  Gcnd.-Wachtmstr.  a.  D-. 
Luschen 

Kreiskartei  Gumbinnen;  Friedrich  Llngsmlnaf, 
(24a)  Lüneburg.  Schüdstemweg  33. 


Insterburg 

Jahreshaupttreffen  der  Insterburger  in  Hannover 

Unser  Jahreshaupttreffen  findet  am  Sonntag,  dem 
7.  Juni  tn  Hannover  statt.  Das  Tagungs'.okat  ist  das 
Restaurant  „Llmmerbrunnen“.  Das  Lokal  kt  zu  er¬ 
reichen  mit  der  Straßenbahn  Linie  1  und  2  bk  End¬ 
station.  Von  der  Endstation  ein  Fußweg  von  fünf 
Minuten.  Die  Haltestelle  der  Linie  2  befindet  «Ich 
am  Bahnhofsplatz,  wählend  die  Linie  1  an  Ktöpke 
hält,  etwa  2  Minuten  vom  Hauptbahnhof.  Am  Sonn¬ 
abend.  dem  0.  Juni,  findet  um  18.00  Uhr  im  Restau¬ 
rant  ..Schloßwendo“,  am  König» werther  Platz  die 
Delegtertenveraamlung  statt.  Das  Lokal  ist  ln  zehn 
Minuten  Fußweg  vom  Bahnhof  zu  erreichen,  oder 
mit  der  Straßenbahn  Linie  6  ab  Bahnhof spiatz  ln 
Richtung  Stöcken,  zweite  Haltestelle.  Wir  hoffen, 
daß  Jede  Heunatgruppe  wenigstens  einen  Vertre¬ 
ter  nach  Hannover  entsenden  wird.  Quartterbestel- 
lungen  bitte  an  Herrn  Albert  Zobel.  Hannover-Lin¬ 
den,  Velbertstiaßc  3a,  zu  richten. 

Labiau 

Am  7.  Junt  findet  ein  Treffen  in  München  statt. 
Nähere  Angaben  In  dieser  Nummer  unter  der 
Ucbersrhrlft  „Großes  Heimatkreistreffen  In 
München.“ 

Landkreis  Königsberg 

Am  7.  Juni  findet  «In  Treffen  in  München  statt. 
Nähere  Angaben  tn  dieser  Nummer  unter  der 
Uebcrscbrlft  „Grolles  Helinatkrclstreffcn  in 
München.“ 

In  diesem  Jahre  sind  folgende  Helmatkreistrcffen 
geplant:  In  München  am  7.  Juni  lm  Salvatorkeiler 
am  Nockherrberg.  Diese»  Treffen  wird  gemein¬ 
schaftlich  von  den  Kreisen  Königsberg-Land,  Fisch¬ 
hausen,  Latolau,  Pr.-Eylau  und  Bartenstetn  durch¬ 
geführt. 

In  Frankfurt/Main  am  5.  Juli  lm  Ratskeller  (Im 
Römer).  Dieses  Treffen  wird  gemeinschaftlich  von 
den  Kreisen  Königsberg-Land,  Labiau  und  Pr.-Eylau 
veranstaltet, 

ln  Hainbur,  soll  lm  Jul!  oder  August  das  Jahres- 
haupttreffen  stattfinden.  Der  Termin  wird  noch  be¬ 
kanntgegeben. 

In  Hannover  an:  30.  September  lm  Kurhaus  I.lm- 
mertonunnen  (Königsberg-Land  und  Fischhausetr). 

Ein  an  öle  Bezirks-  und  Gemctndevertretcr  ge¬ 
richtetes  Rundschreiben  hat  folgende  Landsleute 
nicht  erreicht,  da  sic  vermutlich  den  Wohnsitz  ge¬ 
wechselt  haben: 

Helmut  Petruck-Lobltten,  H.  Wutff-Kuikelm,  R. 
Perer-Thtemdorf.  Kail  Diamsch-Schaakt-vitte,  Wil¬ 
helm  Pusch.  Absintkelm.  Di.  Graf  Dönhoff-Frted- 
rfchstcin.  K.  Störmer.  Postnicken.  Franz  Arndt- 
Schönftseß,  FrtU  Packroff-Altenbcrg,  E.  Tobchn- 
Norgehnen,  Frau  Utdauwel t- Damera u 

Ich  bitte  höflich  um  die  neuen  Adressen,  damit 
Ihnen  dos  wichtige  Rundschreiben  zugesandl  und 
die  Hcimatknelsknrtei  berichtigt  werden  kann. 

Frau  Johanna  AJlenstetn,  geb.  24  .  6.  06  tn  Wolle¬ 
nen,  und  deren  Tochter  Wally,  wohnhaft  gewesen  ln 
Gr.-Ottenhagen,  befinden  steh  noch  tn  Litauen  und 
suchen  Ihren  Mann  und  Vater  Albert  AUenstetn 
oder  andere  nähere  Verwandte.  Herrn  Albert  Al- 
lonrteln  oder  alle,  die  etwas  über  »ein  Schicksal 
wissen,  bitte  ich  um  Nachricht. 

Außerdem  werden  gesucht: 

Aus  Gartenstadt  Nandlauken:  Familie  Broszto, 
Familie  Barthold,  Frau  Schulze  und  Thea  Busch. 

Aus  Neuhof:  Frau  Klemm. 

Aus  Possindern:  Gerhard  Schmidtke,  geb.  am  6.  9. 
1926. 

Aus  Ufgehnen:  Frau  Johann«  Haffkc  und  deren 
Kinder  Ernst.  Erna  und  Albert. 

Nachricht  erbeten  an: 

Krelsvertreter  Fritz  Telchert, 
Helmstedt,  Gar  Unfreiheit  17 1. 

Kreis  Fisdihausen 

Am  7.  Juni  findet  ein  Treffen  in  München  »Mtt. 
Nähere  Angaben  ln  dieser  Nummer  unter  der 
Uebernrhrlft  „Große»  Heimatkreistreffen  in 
München.“ 

Heiligenbeil 

Horst  von  Restorff-Lindenau  t 

Mit  großer  Anteilnahme  werden  viele  Landsleute 
die  Kunde  vom  Tode  des  Landwirts  Horst  von 
Restorff-Lindenau  aufnehmen. 

AU  Mitglied  des  Preußischen  Staatrat*  und  Abge¬ 
ordneter  Im  Reichstag  von  IÖ26— 32  hat  er  für 
Deutschland  und  insbesondere  für  die  Provinz  Ost¬ 
preußen  seine  ganze  Kraft  eingesetzt.  Besonders 
nahe  fühlte  er  «ich  mit  seinen  engeren  Landsleuten, 
den  Bewohnern  de*  Kreises  Heiligenbeil,  verbunden. 
AU  I.  Kreisdeputierter  und  Mitglied  des  Provinzial- 
landtages  hat  er  »einen  Kreis  Heiligenbeil  immer 
vorbildlich  vertreton. 

Am  Montag,  dem  27.  April,  schloß  ct  im  73.  Le¬ 
bensjahre  in  Lübeck  die  Augen  für  Immer  Seine 
letzte  Ruhestätte  fand  Horst  von  Restorff  auf  dein 
Friedhof  in  Aumühle,  mitten  in  dem  herrlich  schö¬ 
nen  SachscnwoJd,  neben  Haus  Zerrath,  Jaeger- 
Tactau.  Beide  Männer  haben  nach  den  schweren  Zu¬ 
sammenbrüchen  de«  Vaterlandes  sofort  den  Kampf 
gegen  die  Gewalten  aufgenommen.  Horst  von 
Restorff  nach  dem  Ersten  Weltkrieg  und  Hans  Zer¬ 
rath  nach  der  Vertreibung.  Die  Heimat  ist  beiden 
großen  Dank  schuldig. 

Horst  von  Restorff-Lindenau  vereinigte  die  Tu¬ 
genden  und  Vorzüge  des  preußischen  Edclnunnes 
und  tüchtigen  ostpreußischen  Landwirts.  Er  wurde 
am  8.  Dezember  1880  in  Lindcnau,  Kreis  Hciligen- 
beil.  geboren.  Den  schönen  Besitz  hatte  sein  aus 
Mecklenburg  stammender  Vater  1864  erworben  Der 
Sohn  diente  zunächst  dem  Staate  als  aktiver  Offizier 
im  Garde-Jäger-Bataillon.  Nach  seiner  Heirat  mit 
Hertha  von  der  Osten  erbat  er  seinen  Abschied,  um 
Kopenow  (Pommern)  zu  bewirtschaften  Im  Jahre 
1910  übernahm  er  das  väterliche  Gut  Lindenau.  Vor¬ 
bildlich  war  «eine  soziale  Einstellung  Er  sorgte  vor 
allem  dafür,  daß  die  in  Lindenau  beschäftigten  An¬ 
gestellten  und  Deputanten  gute,  freundliche  und 
neuzeitlichen  Anforderungen  entsprechende  Wohnun¬ 
gen  hatten  und  half,  wo  er  nur  konnte.  Die  Ange¬ 
hörigen  des  Betriebes  Lindenau  dankten  ihm  seine 
Fürsorge  durch  die  Bekundung  Ihres  rückhaltlosen 
Vertrauens. 

Mit  seiner  Gattin  trauern  zwei  Tochter,  der  Sohn 
und  die  Heimat  um  Ihn. 

Durch  die  Lauterkeit  «eine*  Wesens  und  »eine 
gütige,  vornehme  Art  erwarb  er  sich  Liebe  und  auch 
die  Achtung  politisch  Andersdenkender.  Stets  setzte 
er  das  allgemeine  Wohl  über  kleinliche  Parteiinter¬ 
essen.  Die  Vertreibung  und  der  nationale  Zusammen¬ 
bruch  trafen  ihn  schwer,  doch  resignierte  er  nicht. 
Zunächst  als  Treuhänder  bäuerlicher  Betriebe  in 
Schleswig-Holstein  und  später  als  Verwalter  von 
Vossfeldc  bei  Reinfeld  bewies  er.  daß  selbst  ein 
Großgrundbesitzer  es  fertig  brachte,  einen  bäuer¬ 
lichen  Betrieb  zur  höchsten  Leistungssteigerung  zu 
bringen.  Der  Kreisvertretung  innerhalb  der  Lands¬ 
mannschaft  gehörte  dor  Verstorbene  als  Vorsitzender 
des  Aeitestenrates  (Kreisausschuß)  an  Erst  seine 
Krankheit  zwang  ihn,  die  Arbeit  für  die  Heimat  und 
auf  der  Scholle  emzustellen.  Wir  werden  das  An¬ 
denken  an  diesen  aufrechten,  nie  verzagenden  Mann, 
der  ein  mustergültiger  Repräsentant  des  alten  Ost¬ 
preußen  war,  »tot«  in  Ehren  halten 

Knorr,  Krelsvertreter.  HciligonbclU 
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Pr.-Eylau 

Am  7.  Juni  rindet  ein  Treffen  in  München  statt. 
Nähere  Angaben  In  dieser  Nummer  unter  der 
Ueberschrift  „Großes  Helmatkreistreffen  In 
München.“ 

* 

Bet  Anfragen  an  die  KrelskartcS.  ebenso  aber 
auch  bei  Antworten  bitte  stets  den  oatpreußtschcn 
Heimatort  anzugeben.  Da  die  Kartei  nach  Orten 
geordnet  ist.  entsteht  sonst  durch  Suchen  eine  er¬ 
hebliche  und  zeitraubende  Arbeit. 

Wer  kann  Nachricht  geben  von  Aufenthalt  oder 
Schicksal  von:  Rosttten:  BOhmert,  Nisus.  Wal- 
teich.  Wunderlich.  —  Galllngen:  Heim.  Groncrt 
u.  Frau  Klara,  geb.  Unruh.  —  Grtlnwalde:  Frau 
Minna  Kohn  geb.  Neumann.  Frau  Frida  Plehn, 
geb.  Kohn.  —Althof:  Artur  Kohn  geb.  03.  —  Pr.- 
Eylau-Stadt:  Postsekr.  Paul  Ncttmann  und  Frau 
Geitrud.  geb.  Neubauer. 

Krelskartei.  Dr.  V.  Lölhöffel.  Hannover,  Jordan- 
Straße  33. 

Bartenstein 

Am  7.  Juni  findet  ein  Treffen  In  München  statt. 
Nähere  Angaben  In  dieser  Nummer  unter  der 
Ueberschrift  „Großes  Helmatkreistreffen  in 
München.“ 

* 

Das  Krelstreffcn  ln  Berlin  findet  am  traten 
Pfingstfeicrtag,  also  am  Sonntag,  dem  24.  Mai.  Im 
Vcrelnslokal  der  Berliner  K reist; rupe.  schultheiß¬ 
quelle.  Berlin  W  30.  Courbicrestraßc  13.  statt.  Zu 
erreichen  mit  Straßenbahn  2,  6.  25,  76  und  79  und 
S-Eahn  Zoo  und  Yorckstraßo. 

Zeiß.  Kreisvertreter,  (20a)  Celle,  Hannoversche 
Straße  2. 

Rastenburg 

Das  Helmatkreistreffen  am  3.  Mal  In  Rendsburg 
war  auch  in  diesem  Jahre  wieder  etn  voller  Er¬ 
folg.  Viele  liebe  Bekannte  aus  ganz  Schleswig- 
Holstein  und  datuber  hinaus  hatten  sich  eingefun- 
den  Um  14  Uhr  erütfnete  der  Kreisvertreter  nach 
einem  vorangegangen  gemeinsamen  Mittagessen 
die  Veranstaltung.  Er  gedachte  zunächst  der  lieben 
Toten.  Dann  ging  er  zu  den  wichtigsten  Tagesfragen 
Uber  und  erteilte  Auskunft  über  das  Lnstenaus- 
gletchsgesetx.  Grüße  von  Landsleuten,  welche  in¬ 
folge  der  weiten  Entfernung  nicht  erscheinen 
konnten,  wuidcn  mltgetetlt.  Der  Kreisvertreter 
wies  dann  auf  die  In  diesem  Jahre  statthndenden 
Heimatkreistreffen  ln  Hamburg  und  Hannover  hin 
und  bat  um  tege  Beteiligung;  die  Tei-minc  wer¬ 
den  Im  Otpreußenblatt  bekanntgegeben. 

Leider  schlug  die  Trennungsstunde  zu  früh. 
Man  verabschiedete  sich  ln  de,  Hoffnung  auf  etn 
Wiedersehn  bei  den  nächsten  Treffen, 

Treuburg 

Die  nächste  Wiedersehensfeier  der  Treuburner  in 

diesem  Jahre  findet  am  Sonntag,  dem  5.  Juli.  In 
Hamburg,  In  der  KlnschloßbrAuerel-Aunsctiank, 
Hamburg-Nienstedten,  Elbchaussec  statt.  Die  Ver- 
anstaliiinssfolgc  wird  später  bekanntgegeben 

Anmeldungen  der  Teilnehmer  mit  Angabe  der 
Personenzahl  und  der  Beteiligung  an  einem  ein¬ 
fachen  Mittagessen  sind  sobald  wie  möglich  an  die 
Geschäftsstelle  der  Kreisgemeinschaft  Treu  bürg  in 
(23)  OldenbuiR  Oldbg.,  Hochhäuser  Str.  10,  zu  richten. 
Bitte  benachrichtigen  Sie  alle  Verwandten  und 
Freunde  von  dieser  Veranstaltung  und  weisen  Sie 
darauf  hin,  daß  die  Anmeldung  nicht  vergessen  wer¬ 
den  darf.  Nur  wenn  dde  Tcilnehmcnsahl  ungefähr 
f es! steht,  lassen  sich  ausreichende  Vorbereitungen 
treffen.  Czygan.  Kreis  Vertreter. 

Johannisburg 

Die  ersten  Kreistreffen  ßnden  statt.  Sonntag. 
14  Jum.  Hannover.  Llmmerbrimnen;  Sonntag. 
12.  Juli,  Hamburg,  Elbschlucht;  Sonntag.  2.  Au¬ 
gust.  Düsseldorf,  Unlonbetrlcbe.  Wttzelstr. 

Wer  kann  etwas  Näheres  Uber  das  Schicksal  von 
Landsm,  Paul  Sendrowski,  Johannisburg,  angeben  7 
Zuletzt  Pla-tzkommandant  ln  Flume,  am  5.  5.  45  auf 
dem  Marsch  von  Partisanen  überfallen,  seitdem 
vermißt. 

Gesucht  wird:  Hohenhaus,  Edeltraud:  Plsso- 
woukl,  Ruth:  Kopitzkt.  Erika.  Lupkcn;  Witt. 
Albert.  Siedler,  Abb.  Gehlenburg.  soll  Uber  Ver¬ 
bleib  von  Landsm.  Dano wk. ,  Adam,  MUhlengrund, 
Bescheid  wissen. 

Fr.  W.  Kautz,  Kreisvertreter.  (20)  Altwarmbüchen. 


Neidenburg 

Ich  gebe  nochmals  die  Termine  für  die  Heimat¬ 
kreistreffen  bekannt,  damit  unsere  Landsleute  sich 
icchtzettlg  entsprechend  einrichten  können.  Es 
finden  1953  folgende  Treffen  statt: 

7.  Junt  Kreistreffen  Süddeutschland  in  Nürn¬ 
berg  Altnümbctg.  Gaststätte  Kaiserburg  Oberkrä- 
meigasse  24  erreichbar  mit  der  Straßenbahn  Linie 
IS  und  25  bis  Tiergärtnertor. 

11.12.  Juni  1953  Jahresnaupttreffen  des  Kreises 
Neidenburg  ln  Hannover  Kurhaus  Limmerbrun- 
nen.  Abfahrt  Straßenbahn  3,  Hattplbahnhof.  und 
1.  Kröpke.  Beginn  Sonnabend.  11.  7..  vormittags 
10.00  Uhr. 

6.  September  Kreistreffen  Notxideutschland.  Ham¬ 
born.  Gaststätte  Stetltnger  Park.  Straßenbahn  3  bis 
Stellinger  Damm  oder  Nr.  16  bis  Tierpark  Stellin¬ 
gen.  Beginn  9.00  Uhr. 

Wagner.  Bgmstr.  z.  Wv. 
Kretsvertretcr  Neidenburg,  Landshut/B  11.  Postf.  2. 

Osterode 

Landsmann  Hermann  Sandinger.  früher  Gilgen- 
burg,  Jetzt  Colby- Wisconsin  N  Road  1  U.S.A..  sen¬ 
det  zu  den  bevorstehenden  Heimattreffen  ln  Bo¬ 
chum  und  Hamburg  herzlichste  Grüße  und  schreibt 
u.  a.  folgendes:  .Wer  ms  Ausland  gehen  will, 
muß  ein  wenig  intex-national  veranlagt  sein.  Ich 
hoffe  bald  zu  rüdezukehren  und  werde  dann  meine 
Eindrücke  persönlich  schildern.  Ich  werde  in  die¬ 
sem  Jahr  67  und  muß  hier  mehr  art>eiten.  als  ein 
junger  Mensch  in  Deutschland.  Meine  Tochter  Erna 
ist  in  Chikago  in  einer  Küche  und  verdient 
10  Doll,  den  Tag  bei  freiem  Essen,  eine  andere 
Ostvertriebene  bohrt  täglich  3000  Löcher  in  Elsen, 
hat  einen  Wochenverdienst  von  94  Dollar, 
muß  aber  für  eine  2'/»-Zimmerwohnung  110  Doll. 
Je  Monat  bezahlen  Es  wird  hier  teilweise  gut 
verdient,  doch  die  Abzüge  sind  enorm  und  das 
Leben  ist  sehr  teuer.  Den  Leuten,  die  nicht  zu 
halten  sind  und  durchaus  ins  Ausland  wollen,  rufe 
ich  folgendes  zu:  ..Denkt  daran,  daß  zu  Hause 
t locken  Brot  besser  schmeckt,  als  in  der  Fremde 
Kuchen  mit  Schlagsahne  und  daß  ln  der  Heimat 
die  Sonne  heller  scheint  und  die  Vögel  schöner 
singen  als  sonstwo  in  der  Welt!“  .  .  . 

Gesucht  werden:  1.  Beamte  und  Angestellte  der 
Kt  ej  »Sparkasse  Osterode  und  Filialen.  —  2. 

Lemke,  Käthe,  geb.  Scyda.  od.  deren  Eltern. 
Osterode.  —  3.  Kiesewctter.  Farn.,  Postbeamter, 
Osterode.  —  4.  Stybalkowski.  Farn.,  Uhrmacher, 
Osterode.  Wasserst r  —  5.  Kau.  Farn.,  u.  Angehö¬ 
rige.  Altflnken.  —  6.  Schulz.  Steuerinspektor. 

Osterode.  —  7.  Schwarz.  Karl-Heinz,  etwa  25  Jahre 
alt.  Faulen.  —  8.  Steinbach.  Straßeraneister. 

Liebemühl.  —  9.  Karkut.  Fritz.  Farn..  Flößer, 

Plichten.  —  10.  Czcch.  Otto.  8. 4.  10.,  dessen  An¬ 
gehörige,  Rhein. 

Meldungen  erbeten  an:  v.  Negentoom-Klonau. 
(16)  Wanfried  Werra.  Kreisvertreter. 

Ferner  bittet  die  Landsmännin  Berta  Skiba.  noch 
wohnhaft  ln  Ostpreußen,  um  Nachricht  Über  ihre 
nach  Rußland  verschlepten  Töchter.  —  Frau  Frie¬ 
de!  Kau,  früher  Altflnken.  Jetzt  Ottweller  Saar, 
Tenschstr.  4,  sucht  ihre  Angehörigen. 

Laboe  übernimmt  Patenschaft  für  Bergfriede 

In  einer  zehntägigen  Sammelaktion  trugen  im 
Dezember  des  Vorjahres  die  Schüler  der  Volks¬ 
schule  Laboe  rund  sechs  Zentner  Altkleidung. 
Wäsche  und  Schuhe  zusammen,  die  der  Bruderhilfe 
Ostpreußen  zur  Verfügung  gestellt  wurden.  Im 
Verlaufe  des  letzten  Monats  ging  eine  gToße  An¬ 
zahl  Dank-  und  Bittschreiben  aus  der  alten  Hct- 
mat  bei  uns  ein.  die  von  der  großen  Not  der 
Zurückgebliebenen  ln  Masuren  berichteten.  Sie 
ließen  den  Wunsch  ln  uns  aufkommen.  auch  wei¬ 
terhin  zu  helfen.  Die  Unmöglichkeit,  überall  hel¬ 
fen  zu  können  und  der  Wunsch,  aus  einet  unper¬ 
sönlichen  Betreuung  zu  einer  individuellen  Hilfe 
zu  kommen,  und  persönliche  Beziehungen  zwischen 
West  und  Ost  zu  knüpfen,  stärkten  ln  uns  den 
Entschluß,  nur  eine  Gemeinde  zu  betreuen.  Ganz 
automatisch  kam  uns  die  Verpflichtung,  dann  aber 
auch  den  Gemeinde*! jedem,  die  seinerzeit  auf 
die  Flucht  gegangen  waren,  das  Schicksal  Jiier 
Dorttfcnossen  nahezu  bringen.  Auch  dabei  madurn  . 
wir  nicht  halt,  denn  aus  dlewr  Aufgabe  erwächst 
dann  Bindung  an  einen  Ort.  der  woh!  fern  und 
durch  neugezogene  Grenzen  für  uns  unerreichbar 
Ke  worden  ist,  aber  nicht  vergessen  werden  darf. 
Seine  Tradition  wollen  wir  welterführen. 

Aber  welcher  Ort  soll  gewählt  werden?  Die 
Wahl  wurde  uns  leicht  gemacht,  tm  Jahre  1045 
war  ein  geschlossener  Treck  der  Gemeinde  Berg¬ 
friede.  Kreis  Osterode  Ostpr..  nach  Laboe  gekom- 


men  und  hier  verblieben.  Diese  F*miUen  *telven 
zum  Teil  noch  mit  der  arten  Heimat  in  «•O**11*" 
Verbindung  Was  tag  naher,  als  daß  dies«-  **- 
Ziehungen  uns  die  Wette  ebnen  hellen  zu unse.n 
Brüdern  und  Schwestern  in  der  “nvfr***5^ (llr 
Heimat.  daß  sie  aber  auch  der  Anfang  sind 
eine  Tradition  Ihrer  Heimatsemelnde  hier  In  oct 
neuen  Zwangsheimat.  ,  nie 

Laboe  wird  Patenort  für  Bergfriede  OstPr- 
feierliche  Verkündung  erfolst  dcmnachst  in  cin 
Ratssitzung.  Abc,  schon  heute 

Zeichen  dieser  neuen  Bindung  ,„nlS 

zahl  von  Paketen  nach  dem  fernen  ,2?.  '  erwwscn 

dafür  »biegend,  daß  wir  Ihn  nicht  vergessen 


Mohrungen  „„„„schweig 

Hrrclersrh  ult  reifen  I  rac|d(.R»rten  sind  bli- 

•rr.itz  Verschickung  v ""  ”, „gegangen.  daß  das 

her  Anmeldungen  so  S,,'L  in  Frage  gestellt 

Zustandekommen  dieses J^ndcnd  .  ..ndsmann 

,  .  bitte  daher,  P<  .ins marode,  (an- 

Wilhelm  Bausch.  wer  noch  an  diese» 

straße  3.  'u  melden.  ,cunehmen  will, 

SÄ  -Ä  nbea.t  Oder  Jung. 

Selbstverständlich  ' 

herzlich  willkommen.  Wlthelmshaven-Büst.r. 

stud  Georg 

siel.  Hochschuldorf  31  16. 
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BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin: 

Dr.  Vlatthee,  Berlln-CharloHenburg.  Kalser- 
damm  83  „Haus  der  Ostdeutschen  Heimat'. 

Terminkalender 

Mai.  18.00  Uhr:  Heimatkreis  Bartenstein,  Krets- 
t reffen  und  Vorträge  vom  Kreisvertretci  Zciß 
aus  CeUe  Hann..  Lokal:  SchuMtieiß-Quelle. 

Berliin  W  30.  Coubicrestr.  13,  Str.-B.  6.  za. 

29.  MÄ5W.  Heimatkreis  Königsberg.  Bezirk 
Wedding' Moabit,  Bezirkstieffen.  Lokal:  Sle- 
brandt.  Berlin  N  65.  Türkenstr.  H. 

31  Mal.  16.00  Uhr:  llelmatkrels  Pr.-Eylau.  Kreis¬ 
treffen.  Lokal:  Klubhaus  am  Fehl  bei liner  Platz. 
Bln.-Wilmersdorf.  Hohcnzollemdamm  185. 

31.  Mai.  15  00  Uhr  llelmatkrels  Samland/Labiau. 

Kielst  reffen.  Bln.-Schöneberg.  Bclziger  Sti.  i>c 
31.  Mai,  18.  Uhr:  Heimatkreis  Angerburg,  Kreis¬ 
treffen.  Lokal:  Schultheiß.  Bln.-NeuköHn.  Ha- 
senhetde  28,32.  U-Bahn  und  Str.-Bahn  3  bis  Her¬ 
mannplatz.  .  . 

31  Mai.  14.00  Uhr:  Hclmatkreis  Darkehmen,  Kreis¬ 
treffen.  Lokal:  Zum  Landsknecht.  Berlin 
NW  21.  Havebberger  Str.  12.  S-Bahn  Putlltz- 
straße.  Bus  16.  Str.-B.  3  und  23. 

31.  Mai.  15.00  Uhr:  Heünatkreis  Allenstctn,  Kreis¬ 
treffen,  Lokal:  Vereinahaus  Heumann.  Berlin 
N  65.  Nordufer  15,  S-Bahn  Putlltzstr.,  Bi»  A  16. 
Str.-B.  3  und  23. 

31  Mai.  18.00  Uhr:  Ostpreußengottesdienst  ln  der 

Kirche  Berlin  -  Schlachtensee.  Matterhorn¬ 
straße  35  36. 

L  Juni.  19.30  Uhr:  Heimatkreis  Königsberg.  Bezirk 
Steglitz  Zehlendorf.  Bezirkst  reffen.  Lokal  Zum 
Storch.  Bin. -Steglitz,  Rothenburg,  Ecke  Muthe- 
siusstraße. 

Heiligen  beit:  Zu  dem  Treffen  für  den  Mo. 
r»at  April  hatten  die  Landsleute  der  Kreisgruppe 
sich  im  Lokal  ..Boenkes  Festsäle".  Chart.,  Kömgin- 
Elisabeth -Straße  45.  zusammengefunden.  Bei  fest¬ 
licher  Musik  leitete  eine  gemeinsame  Kaffeetafel 
das  Treffen  ein,  wobei  Spenden  der  Landsleute  aus 
Berlin/ W  es  ermöglichten,  an  die  Landsleute  aus 
dem  Ostsektor  und  aus  der  sowjetisch  besetzten 
Zone  Kuchen  und  Kaffee  gegen  D  MOst  stetige ben. 
Fünf  Landsleute,  die  auf  Grund  der  Bekannt¬ 
machung  un  Ostpreußenblatt  erstmalig  zum  Treffen 
erschienen  waren,  traten  der  Kreisgruppe  als  neue 
Mitglieder  bei.  Im  geschäftlichen  Teil  lösten  die 
Angelegenheiten  des  Lasten ausglcich  und  insbeson¬ 
dere  die  der  Hausratshilfe  eine  lebhafte  Aussprache 
aus.  Heftig,  ledoch  sehr  sachlich,  wurden  das  Haus- 
ratshilfepunktsy stem  und  die  unverständlich  schlep¬ 
pende  Art  der  Zahlung  der  Hausratshilfe  debattiert 
und  auch  sehr  kritisiert.  Bei  der  Bekanntgabe  der 
Ergebnisse  der  Bundes- Vorstands  wähl  vom  8.  April 
wurde  die  Wiederwahl  von  Landsm.  Dr.  Matthcc 
zum  1.  Vorsitzenden  sowie  von  Landsm  L  u  k  a  t 
zum  2.  Vorsitzenden  und  Geschäftsführer  besonders 
begrüßt.  Im  kulturellen  Teil  des  Treffens  ermög¬ 
lichten  die  Bemühungen  des  Landsm.  Otto  Salz 
und  das  Entgegen  kommen  amerikanischer  Steilen 
es,  den  Lands leuteu  wiederum  zwei  Tonfilme  wert¬ 
vollen  Inhaltes  vorzuführen.  Mit  seinem  bekannten 
ostpreußischen  Humor  eröffnetc  und  leitete  Lands, 
mann  Arno  Flamming  dann  den  gemütlichen  Teil, 
und  fröhliche  Geselligkeit  und  Tanz  hielten  die 
Landsleute  bis  um  Mitternacht  beisammen. 

E.  Fioese,  Kretsbetreuer 
Bin. -Charlottenburg.  Reichsstraße  5 


BAYERN 

Ravern  der  Landsmannschaft  Ost- 
Landesqruppe  .  dl.r  |  aiiriosgruppe:  Pro!, 

preu Ben,  V»rvl,  %[Undl„n  13.  Alnmlllrr- 

*  hi~ 

melrelrfrslrafle  3. 

.......  ■>  Mit  lä Odern  und  Gedichten 

H  e  r  r  h  t  e  s  t  a  d  e  n  .  flachte  die  Ju- 

sowie  einem  k  cin‘n  wf^mmlunK  der  MIHtci  und 

gendgruppc  in  dei  Ma  o«.  würdige  Fel¬ 
des  eben  begonnenen  \  de«  1  Vorslt- 

st unde  wurde  du r«*J  * *  Mutter“  abgeschlöMen. 
zendon  Hcunatvertnebene  »  dp|  Mitgi;eder  wur- 
EÄÄ^naut  Königsbergei  Mar- 
Zipan  und  Bturnen  über.cmhL  au»  Mnsmen 

Del  Vorsitzende  kon  -te  11  ”,  cr  von  Kleider, 
verlesen,  n  denen  s  cl 1  d  c  <  heizllch  bednn- 

sponden  für  die  ’p  vcxinlgun,  die 

Ken  Kr  verwi^  daiat  f.  Oau  «  WndOTann«h«« 
Sa  mm  Hl  nc  f°r  '««V“'  ^u«ten  für  die  Paket- 
zur  Deckunu  dei  Pransp  ..  („miifeOnipreuUen" 
akllon  geschaffene  Bioseh^  bestellt.  Lands- 

rntlnn* 

AT D^’M'ugÄrbl’ie'ien  noch  lange  gemütlich 
beisa  mimen. 

K"  vemnann  '  ÄVr  ^  S5Ä 

b^Ä'el ^Ä^eln'^Ä^lche 

Grundl^s^  ge f u nden  ha bem^  und  stellte  ihnen  vor 
Augen  daß  nur  festes  Zusammen«! alten  uns  der 
Ruck  kehr  in  d.e  Heimat  näher  bringen  tEi”“ 

gehest  berichtete  er  Uber  die  gesetzgeberisdte  LJgR 
und  Über  organisatorische  F ragen  A udl 

von  Anregungen  zur  (tuHuicl len  Aibeit.  Er 
leg,e  den  Landsleuten  ans  Herz,  das  Ostpreußen- 
blatt  au  halten,  das  die  Verbindung  zur  alten  H«l» 
mat  wach  erhalte. 

Bad  Aibling.  Ostpieußen  erstand  vor  den 
Augen  dci  Landsleute,  die  den  Lichtbildervortrag 
von  Fritz  Kiosta  tm  Frühlingsgarten  Mhen.  Kreuz 
und  quer  durch  die  Provinz  ging  die  Reise  die 
landschaftliche  Schönheiten  und  bedeutende  Bau¬ 
werke  zeigte  und  die  kulturelle  Bedeutung  de* 
Landes  nicht  vergaß. 

HESSEN 

Vorsitzende  der  Landesgruppe  Hessen: 

Bruno  Behrend,  (16)  Frankfurt/M.,  Westring  52  I„ 
und  Carl  Wllhelml,  Wiesbaden,  Klarentbaler 
Straße  9. 

Kassel.  Die  Landsnwtnnechaft  Ost-  und  West¬ 
preußen  behandelte  m  ihrer  letzten  Mitgliederver¬ 
sammlung  die  Registrierung  der  Mitglieder,  die  für 
die  Durchführung  des  BvD- Aufbaues  erforderlich 
ist.  Der  Landesverband  der  Heimat  vertriebenen 
und  die  Vcitainlßlen  Landsmannschaften,  die  bisher 
in  Hessen  nebeneinander  bestanden,  sind  übereitl- 
gekommen.  tn  Hessen  gemeinsam  den  Bund  der  ver¬ 
triebenen  Deutschen  aufzubauen.  Es  wurden  19  De- 
lemei  te  vorgcsch lagen  und  einstimmig  gewählt. 
Großes  Interesse  fand  die  Vorführung  von  Kurz¬ 
filmen.  du*  den  Teilnehmern  brennend«  Pit>blemg 
der  He imatvertri ebenen  vor  Augen  führten. 


immer  bekömmlich  f 


Wer  kann  Ausk.  geben  Ub.  meinen 
Sohn  Alfred  Losch,  geb.  9.  1.  18, 
letzter  Wohnort  Allenburg.  Kreis 
Wehlau  (Ostpr.)?  Letzte  Nachr. 
aus  Rumänien  im  August  1944. 
FPNr.  17  592.  Nachr.-Abt.  Nach¬ 
richt  erb.  Frau  Anna  Losch, 
Utting  a.  Ammersee  N.  109. 


Radix-Lager  mitZentralschmierunglTeleskop-Federung ! 
Wochen  wettbewerb!  Alle  STRIIKEA-Markenräder 
ab  Fabrik  an  Private.  Farbkatalog  kostenlos. 


Symanztk,  Emil,  Bauer,  geb.  14.  3. 
1892  in  Wiesendorf.  Kreis  Ortels- 
bui-g.  War  beim  Volkssturm,  ge¬ 
riet  in  russ.  Gefangensch.  Angebl. 
im  Mat  in  Pommern  entlassen. 
Befand  sich  auf  dem  Heimweg, 
kam  bis  Mohrungen,  seitd.  ver¬ 
mißt.  Nachricht  erb.  die  Tochter 
Lcni  Symanzik,  Betzdorf  (Sieg), 
Karlstr.  42. 


Hemmungen?  Beseitigung  so¬ 
fort!  Garanticprospekt. 

Kaufmann  9*  Co..  Göttingen  A  4 


Ich  suche  Familie  Karl  Mar- 
chewka.  aus  Allensteln  (Ostpr.), 
Hohcnstelner  Straße,  und  Frau 
Elfriede  Kessiau.  geb.  Mar¬ 
che  wka  aus  Rastenburg.  (Ost¬ 
pieußen).  H  Indenburgkaserne. 
Nachricht  erb.  Frau  Frieda 
Waehler,  Ftnthen-Mainz.  Feld¬ 
bergstraße  4  1/10  b.  Schreiber. 


Jg.  intelllg.  Man 

guter  Stellung.  _  _ 

Urlaubsgcstaltung  Juni-Juli  die  \ 
Bekanntschaft  eines  »b.  Mädels  ^ 
(Rhld.).  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr. 

32  624  Dos  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  24 


,  22  J..  evgj.,  in 
wünscht  zwecks 


Achtung!  Heimkehrer!  Wer  kann 
Auskunft  geben  über  Uffz.  Otto 
Duddek,  geb  20.  9.  1911  ln  Fun¬ 
ken.  Kr.  Lötzen  (Ostpr.).  mein 
Bruder  befand  sich  am  20.  1.  45 
nach  ein.  Genesungsurlaub  auf 
d.  Wege  zum  Gren.-Ers.-Bat.  301. 
Pr.-Eylau,  seitdem  fehlt  Jede 
'  Spur?  Nachr.  erb.  Frau  Marte 
Bembennek.  geb.  Duddek.  Jetzt 
Lemkenhafen  üb.  Burg  a.  Feh¬ 
marn  (Holstein). 


BETTEN 


D»r  Modeberater  kommt 
tu  Ihnen  ins  Haus, 

wennSi«  uniern  großenTtilil- 
kafolog  anfordern,  den  wir 
Ihnen  völlig  kostenlos  zuten- 
oen.  Sie  werden  begeistert 
sein  von  der  reichen  Auswahl 
elegonter  Kleider,  hübscher 
Blusen  und  Röcke  zu  erstaun- 
licti  niedrigen  Preisen.  Er  ent¬ 
hält  außerdem  viele  weitere 
preisgünstige  Angebote  in 
Webworen  für  Ihr  Heim  ganz 
noch  Ihrem  Wunsch.  Eine  Post- 
korfe  genügt.  Schreiben  Sie 
heute  nodt! 


Oberben.  130'200.  rot  Inlett, 
garantiert  dtcht  u.  echtfarbig 
mit  5  Pfd.  Federn  DM  45.-.  35.- 
mit  5  Pfd.  guter  füllkräftiger 
Mischfeder  mit  Daunen 

.  .  DM  85.- 

Kopfklssen.  80/80.  mit  2  Pfd. 

Federn  .  DM  12.50 

Jede  Bestellung  erhält  ein« 
laufende  Elngangsnummer 
Jeder  50.  l.ettbesteller  erhält 
ein  Kopfkissen  gratis. 

Jeder  100.  Besteller  ein  Deckbett 
Versand  p  Nachnahme  franko 

Texi'lhaus  Schweiger 

früner  Insterburg 
jetzt  Geesthacht  Elbe.  Markt  II 


Wer  kann  Ausk.  geben  üb.  Ober- 
feMwevel  Robert-Rudolf  Tuttas, 


Wer  weiß  etwas  über  das  Schick¬ 
sal  von  Magdalena  Milaschewilz 
aus  Königsberg,  geb.  11.  7.  1920? 
Sic  war  1943  44  als  med.  techn. 
Assistentin  am  Res.-Lazarett  I 
in  AHenstem  (Ostpr.)  tätig.  Soll 
zuletzt  1945  ln  Bad  Doberan 
(Mecklbg.)  gesehen  worden  sein. 
Mutter  und  Tante  leben  in  der 
Ostzone.  Nachr.  erb.  Frau  Charl. 
Bartöck.  Düsseldorf -Oberkassel. 
Arnulfstraße  5. 


Achtung!  Königsbeiger!  D  nimm¬ 
st  raße  10  a.  Familie  Kedcrmann, 
Sieg,  Sommerfeld,  Janowski, 
Frau  Witt,  Frau  M.  Pohl  werden 
dringend  um  ihre  Anschrift  ge¬ 
beten:  Ernst  Pahlke.  Haan 

(Rhld.),  Am  Sandbach  8. 


Lastf  uhrunternehmer  sucht 

z«ur  Geschäftsn^ueröffnung 
lohnenden  Wirkungskreis. 
Angebote  an  Franz  Ass  nann 
Bodenburg.  Ktrchstr.  220. 


Kamm,  Heinz,  Oberfeldwebel 
(Feldgcnd.).  geb.  10.  4.  1917. 

FPNr.  32  000  und  32  000  B.  letz¬ 
ter  Einsatz  April  1945.  Gegend 
Hei  Hgenbell -Königsberg,  letzt« 
Nachr.  August  1945  aus  Ruß¬ 
land  (Ural).  Nachr.  erb.  Hein¬ 
rich  Ramm.  Kiel,  Stelnstr.  1  III, 
früher  Tilsit. 


Wilmersdorf!  Insterburger 
Ktüassicr  von  dci  Fahrt  bis 
Schöneberg  52.  erbitte  Nach¬ 
richt  E.  Nolte.  Bin. -Friede¬ 
nau,  Rembrandtstr  5-6 


Hennig.  Max.  Fleischermeister, 
geb.  3.  2.  1881  Poggenpfuhl.  Kr. 
Königsberg,  am  26.  1  1945  von 

den  Russen  aus  seinem  Hause 
geholt  und  nicht  mehr  wieder¬ 
gekommen.  Im  Krieg  auf  Flug¬ 
platz  Neuhausen  b  Kgb.  tätig 
gewesen.  Nachr.  erb.  Frau  Hel. 
Czyganowski,  Hannover-Linden. 
Weckenstr.  9  II. 


<Suchan30igon 


geb.  30.  5.  1914,  war  zul.  ln  Un¬ 
garn  od.  Rumänien,  letzte  Nach¬ 
richt  Ende  Nov.  1944.  FPNr.  31157. 
letzte  Heimatanschr.  Rastenburg 
(Ostpr.),  Hindenburgstr.  61?  Un¬ 
kosten  werden  erstattet.  Nachr. 
erb  M.  Grunert.  Bad-Nauheim. 
Karlstraße  3. 


Wer  kann  bchUtHem.  daß  ich 
von  1926 — 1938  als  Berufssoldat 
beim  Pion. -Bat.  l  (Musikkorps) 
Königsberg  (Pr)  u.  Pl.-Bat.  21. 
E.birkg.  gedient  habe  und  an¬ 
schließend  daran  von  1939  bis 
Kriegsende  als  Wehrmachts¬ 
beamter  tätig  war?  Aug  U»3y 
wurde  ich  zum  Assistenten  u 
August  1941  zum  Sekretäi  be¬ 
fördert.  Nachweisg.  für  Lan- 

deaversoigungsamt  dringend 
benötigt.  Karl  Koch.  Baing¬ 
hausen  b.  Hann.  Schwarzen- 
knechtstraße  14 


Andreas,  Johann,  geb.  4  ,  6.  1888. 

letzter  Wohnort  Kalkhof.  Kreis 
Trcuburg.  Nachricht  erb.  Emst 
Andreas.  Aurich  (Ostfrld.),  Wall¬ 
straße. 


Schmldtkc.  Brigitte,  geb.  21.  I.  36. 
Srhmtdtke.  Renate,  geb.  21  8.  38, 
zul.  Waisenhaus  Pobethcn.  wer 
weiß  etwas  Ub.  ihr  Schicksal? 
Nachr  erb  Walter  Schmidtke. 
Dehme,  Hahnenkamp  304. 


Siirhr  Zeugen  üb.  meine  Tätigkeit 
“«t  Kii-ma  Hermann  Koniti 
v.  11106—19(18.  Giseivwnienhand- 
lunR  Kurt  Reetz.  Hamburg  l, 
Bremer  Reibe  21 


Rudolf  llnnls,  Keb.  am  9.  S.  1907 

ln  ARllla.  Kr.  Ijtblau.  Foi-starbel- 
tcr.  Stabspefrelter  bei  Art! Heil¬ 
der  E.cb-Dlvtslon.  Fetdpo»t-Nr. 
251M  b.  letzte  Nachr.  v.  8.  I.  45 
(Weich sei lx>Ken)  Fifcti  Ar  na  Hei¬ 
ni*.  Lorch  Württemberg,  Hoiien- 
staufenstr..  geb.  4.4. 13  In  Hln- 
denbur*.  Kr.  Lablau  mit  vier 
Töchtern.  Für  jede  Nachricht 
dankbar! 


Wci  kennt  Helmut  Becker,  Gefr.. 
*eb.  16.  9.  08.  Leipzig.  ZIvLlberuf: 
Dipl  -Ing.,  Postrat?  Vom  Sammel¬ 
lager  Tapiau  mit  350  Mann  zu- 
sammensestellt  Ins  Uebcmachts- 


Wir  melden  uns 


W  Io  Preiselbeeren 

Kompott-Konfitüre  m.  Krii 
'X  bewahrt  Mittel  ge* 

iik|ßrWnll!ld  Neuralgie.  10 
Utkl.  F.imer  DM  II. —  ab  Rel 

Quick born  48  (Holstein) 


heim  der  Eisenbahner  nach  Kö¬ 
nigsberg  zu  Arbeiten  tm  Schien¬ 
hof  u.  Nordbahnhof,  tm  Aug.  1945 
ins  Berglager  Wjasma  transpor¬ 
tiert,  Bis  Ende  Oktober  1945  dort 
noch  gesehen.  Nachr  erb.  Helene 
Fecker.  Köln-Bayenthal.  Hcbbel- 
stiaßc  65  II. 


nover.  Mal 
menstrflgei 


8.  sucht  Na 


Gutcingeführtes 

Putzgeschäft  mit  Wohnung 

w  e*en  A  usw* n  de  in n*  an  ttlch- 

”<?d'stln  *u  verkaufen. 
Nette  Stadt  ln  Schleswt*-HoI- 
stetn.  An*eb,  erb.  u.  Nt  32  320 
Das  Ostpreußenblatt  Anzet- 
*en-Abt„  Hambon*  24. 


Wer  kann  Ausk.  «eben  Uber  den 
Verbleib  meines  Mannes  Gott¬ 
fried  Hoffmann.  Keb.  25.  9  1875 

tn  Schachwitten  Kreis  KönlRS- 
ber*  (Pr),  letzt.  Wohnort  Trop- 
pltten.  auf  der  Flucht  von  mir 
in  Postmcken.  Kr.  Könlgsbeiv. 
getrennt?  Wer  kann  Ausk.  geben 
Uber  meinen  Solin  Walter  Hnlf. 
mann,  geb.  21.  4.  29.  zul.  wohnh. 

Seil  weihen.  Kr.  Labiau  (Ostpr.). 

»ul.  bei  Schwester  Fmestiur 

Rode.  geb.  Hagen,  geb.  20  4.  1900. 

aus  Postnidcen,  Kreis  Labtau?  Wiehert, 
Nachricht  erb.  Frau  Henriette  Kr.  P 

Hoffmann,  geb.  Hagen.  Etlwnn-  erb.  f 
gen.  Kr.  Biberach.  Blberachet  !er,  F 

Straß«  T.  I  misset 


Otto  Bauer,  Poltzelwachtmstr. 
In  Tilsit.  Ragntter  Straße  30  d, 
davor  Moltkestraße  II.  Jetzt: 
•Norden  (Ostfrtesh).  Tldofeld  1. 


Bl’thm.  August,  aus  Königsberg.' 
Hctmatanschi .  u.  Geburtsdatum 
nicht  bekannt,  mögl.  aber  geb. 
27.  8.  1910.  Beschäftigt  gewes.  bet 
den  Werken  der  Stadt  Königs¬ 
berg.  zul.  als  Soldat  Im  Osten, 
amt!,  bestätigt,  gilt  als  vermißt. 
Suche  ehemalige  Angestellte  der 
Ktuusrbei  gor  Werke,  die  mir 
bestätigen  können,  daß  Bluhm 
ebenfalls  nngestellt  war  Dieser 
Nachweis  muß  fllr  eine  Waise 
auf  der  Rentcnstelle  vorgelegt 
werden.  Nachr.  erb.  Bruno 
Kiause  (24a)  Berkcnthin.  Kreis 
Lauenburg-  1 


Stahl.  Franz  Maria,  geb.  Mau- 
rusch  kat,  Töchter  Lotte.  Grete. 
Frieda.  Blank,  geb.  Stahl.  Ida. 
aus  Tilstt-Senteincn.  Schra- 
mcierstr.  I,  Mav.  Kmll  und 
Therese,  aus  Kirsch  heck.  Kr. 
Labiau.  Nachr.  erb.  u.  Nr. 
32521  Das  Ostpreußcnblatt. 
Anz,-Abt„  Hamburg  24. 


Bevor  Sie  Betten 
sen  Sie  sich  meli 
Katalog  kommen. 

Sie  werden 
Katalog  gratis. 


Verschiedenes 


Plnnlerschulc  2.  Dessau 
wci  war  mit  mir  1943 
!fh'1!an«  f  techn 
(Pt  - 1  -  Wird  dringend 
Angelegenh.  benötigt 
bitte  an:  Hetlmut 
Essen.  Btllrothstr  1  », 

atattung  aller  Unkosten 


Herren- Friseur  geschält  au  pachten 
oder  Gelegenheit  zur  Eröffnung 
gesucht.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  32423 
Das  Ostpreußenblatt  Anz.-Abt  , 


• Ultra » 


Jöllenbeckei 


Jahrgang  4  /  Folge  14 


Das  üstpreußeubldtt 
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J?  „I\*  ****  c  **•  Eine  ksonücre  Note  Und  de: 

^.1?endM  dcs  UvD  nacii  Heziuuonc.i 

£  Gl«! er  durch  die  Urauffüht  un*  der 
Kantate  .«DeT  verlasM?ne  Garten-  von  GünUiei 
Sudcow.  ton  Ostpreußen  blatt  veiöffcntllchtc  Ge- 
<acnte  wanm  von  dem  Komponisten  rusjunnren  ge¬ 
stellt  und  vertont  worden  Seine  Musik  verteilt  es 
der  ln  den  Versen  au*gedi  ückten  Schönheit  de»' 
Sin  *-• 55^5  dcm  Gl« üben  an  d  e  Rückkehr  eine 
Stelgerun«  zu  geben,  ohne  dau  die  Greiuc 
ÜS.Jfinei^  flachen  Pathos  Jemals  ilbeischntten 
wiF<i-  Unter  <lei  Lei  tune  des  Komponisten 
K*t>en  der  vmurkte  Slntkrci»  da*  Col.eirutm 
muilcum  und  die  Solisten  u  Bestes  Die  /ai.  o  - 
cnen  Zuhörer  zeigten  sich  stark  ixre  i. dt  tickt  unu 
spendeten  stürmischen  Beifall.  Auch  die  einheimi¬ 
sche  Presse  schenkte  dei  Uraullütmmjt  üei  Kun- 
Ute  der  eine  weite  Ver  Drei  tun*'  /u  wünschen  ist. 
große  Beachtung. 


Volkmnrscn.  ln  de:  Jalin-s.’MuptverRnmm« 
Km«  wuivk-  der  blsher.ge  Vorstand  wiedei  gewÄhlt. 
Kreisvorr.uender  Bhlert  eus  Wolfhotsen  sprach  über 
hetiiYtttpo!> tische  Problems*.  Für  «me  Uitlcthtftung 
Im  geselligen  Teil  »>i«tc  die  Mu^  kxiuppe  au*  Wolf- 
hegen. 

Im  JuM  9oU  ein  großer  Bunfai  He  mat  abend  in 
Vofkmarsen  statifittften,  AHe  I.undsleute  au-»  den 
umliegenden  Ortschaften«  die  dobei  ntitvitrksfi  kön¬ 
nen,  wenden  gebeten,  den  Vorsitzenden  der  Gruppe, 
Josef  Nlfpbur,  Votkmaisen,  zu  vci  ständigen. 


N  O  R  D  R  HEIN-WESTFALEN 


Vursllifiiilpr  der  l.anriesijrii|>pe  Nordrhein- Wotl 
lalen:  Erich  Grlmont,  |22a|  Düsseldorf,  Rrunnen 
slrjU.-  fij. 

Essen.  Ein  reichhaltiges  UnleitiaUungspro- 
giamm  wurde  Im  überfüllten  Saal  des  Slcelcr 
Stadlgartens  zum  diesjährigen  FrOhHngsfest  ge- 
buien.  Die  beiden  J  ugendsi -uppen  und  der  Ge¬ 
mischte  Chor  Wechsel  len  ln  Ihren  Dntirtmupn  ab. 
den  Höhepunkt  der  Stimmung  enelchte  lilidcgaid 
Kahlmeier  mit  ihren  humoristischen  Vorträgen  ln 
heimatlicher  Mundart.  Rauschender  1  .elf all  und 
Blumen  dankten  den  Mitwirkenden 

Aachen.  Die  TeUwahme  am  Boctvumer  Rundes¬ 
treifen  «ihm.  cnteptechend  dem  regen  Inteiesse  dei 
Mitglieder,  einen  breiten  Raum  In  den  Besprechun¬ 
gen  der  lernen  Versammlung  ein  —  Dem  offiziellen 
Teil  schloß  sich  ein  Lachtblldervortrag  an,  für  den 
Landsmann  Len«nlng  herzlichen  Beifall  erhielt.  Die 
Mai  Versammlung  muß  ausfallen.  Die  JunlvoTsamm- 
Vung  findet  am  20.  J-uni  stau. 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nledersadisen: 

Helmut  Gosslng,  Hannover,  Anzeiger-Hochhaus. 
Goseriede  5'6. 

Stellvertretender  Vorsitzender  H.  L.  Loelfke, 
Lüneburg,  Gartenstraße  St. 

Winien/Luhe,  Die  Gruppe  Winsen. Luhe  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  besteht  seit  August 
1948.  1950  fol«te  dem  ersten  Vorsitzenden  Jahnke, 
Roydorf,  Landsmann  Holzmann.  Den  derzeitigen 
Vorstand  letten:  l.  Vorsitzender  Robert  Holzmann, 
Winsen/ L..  Marktstr.  15  (Insterburg):  2.  Vorsitzender 
Erich  Friedrich.  Hoopte  Nr.  19  (Ausackermühle.  Kr. 
Blllkallen).  Dle’Mltgliederziahl  erreichte  am  1.  April 
die  statt] iche  Zahl  von  104.  Jeden  Monat  findet  eine 
Zusammenkunft  der  ost  preußischen  Familie  in 
StftlNMtuvns  Gasthaus,  Winsen  Luhe,  statt,  bei  der 
alle«  Wissenswerte  bekunntgegeben  Wird.  Anschlie¬ 
ßend  Ist  dann  stets  gemütliches  Beisammensein  mit 
Tanz  und  Unterhaftungsvort  rügen  aus  den  Reihen 
der  ostpreußischen  Landsleute.  Die  jedes  Jahr  statt¬ 
findenden  Weihnachts feiern  für  Kinder  und  abends 
für  Erwachsene  erfreuen  sich  großer  Beliebtheit 
und  haben  ln  Winsen  einen  besonderen  Ruf  er¬ 
langt,  zumal  die  Gestaltung  dieser  Feiern  aus  Mit- 
ghederkreisen  bestritten  wird,  ln  jedem  Jahr  fin¬ 
den  ein  großer  und  ein  kleiner  Ausflug  statt  So 
fiubr  die  ostpreußische  Familie  im  Juni  1952  in  den 
Harz  uod  im  gleichen  Jahr  an  die  Ostsee  (Sch ar¬ 
beite)«- In  diesem  Jahr  wird, die  Gruppe  am  14.  Juni 
einen  Busausflug  ln  Weserbergtand  machen.  Haupt- 
riel  ist  die  Porta  Westfalica.  Ferner  ist  am  18.  August 
wieder  eine  Fahrt  an  die  Ostsee  geplant.  Bel  allen 
Sehenswürdigkeiten  wurden  Immer  wieder  Ver¬ 
gleiche  mit  unserer  ostpreußischen  Heimat  gezogen; 
der  Heimat gedarvke  wird  Immer  wachgehalten. 


Abei  auch  auf  so/.. dem  Gebiet  steht  den  u»t- 
preufllsctven  Landsleuten  der  Vorstand  jedeixe.t  mit 
Rat  und  Tat  zur  Seite,  Daß  wir  unsere  ostpreußiNche 
Eigenart  pflegen,  beweisen  die  n  jedem  Winter 
stattfindenden  KOnipbetfcr  Flecke**on.  Immer  wie¬ 
der  kann  man  l>e  unserer  Arbeit  feststellen,  daß 
der  ostpreußischc  He.matticcfcuvkc  unser  Denken  und 
Handeln  bestimmt. 

Seesen/  Harz.  ..ln  der  Heimat  ohne  Heimat“ 
war  das  Motto  c.ner  großen  helmatpolltledien  Feier 
der  Ost-  und  WTeattveuCen  am  2.  Mm  Jm  Ratskeller. 
Es  wurde  ein  wit  k.lchkcit* **t Heues  Bl!d  der  Jetzigen 
tiostiosen  Leben* bedingtinge»  und  dei  körperlichen 
und  seelischen  Leiden  der  80—100  000  Landsleute  ent¬ 
rollt.  dte  tn  der  alten  Heimat  zui-ÜckgebReben  sind. 
Die  Hilfsaktion  wild  unter  Leitung  von  Fipu  Don- 
nermann  fortgesetzt.  —  Der  nächste  Heimatabend 
am  8.  Juni  wlul  untei  dem  Thema  .Zu  den  Möwen 
an  die  See“  die  landschaftlichen  Re.ze  des  von  Haff 
und  Ostsee  umtpüMen  Bemsteln-Samlandes  behan¬ 
deln. 

Königslutter.  Vorsitzende:  Müller  dei  Vor¬ 
sitzende  der  Gruppe  seit  ihrer*  Gründung,  mußte 
zum  allgemeinen  Bedauern  sein  Amt  ntedeileaen. 
da  er  nach  Hannovet  umzieht  D  e  Gruppe  dankte 
hm  mli  oller  Herzlichkeit  für  seine  Arbeit.  Einst 
Scheffler  trat  an  seine  Stelle 

BREMEN 


Vorsitzender  der  Lanriesgruppc  Bremen: 

Di.  Langhnfl,  Bremen,  JakohlslraRe  11 — 10. 

Brnnrrhn  tn,  Am  13.  April  fand  im  Bürger - 
lunrus  Lehe  die  Jahrwhauptvers&mmfcms  statt.  Vor- 
r.tzender  Btujusnt  bezeichnet«  das  vei  f  lossene  Ge¬ 
schäftsjahr  als  das  bedeutungsvollste  für  die  Hrhnal- 
vertriebenen  und  wies  auf  düs  vom  Bundestag  ver¬ 
abschiedete  VerU  lebe r»cn*;e»etz  und  auf  die  Tatsache 
hin.  daß  durch  cfce  Arbeit  der  LnndsmMi.nschaftvn 
da«  Ausland  »if  die  Foidciumren  der  ckHrtschen 
Heimat  vertriebenen  mifmerksam  ueAvorden  ist. 

Sftmtllche  Vei  .msLi 'jungen  dei  Gruppe  sind  er- 
foiCTOlch  verlaufen.  Bcsondeis  der  ,.T <uz  der  Heimat“ 
hat  mit  vielen  Behörden  Vertretern  Kontakt  geschaf¬ 
fen.  Die  Weihnachtsfeier  konnte  mrt  latRrftftiger 
Unterstützung  der  .H^nwttmicn-  gioßzügi,:  dmdi- 
seführt  werden.  Dl«  Mitgliederzahl  ist  im  Bei  .chts- 
Jahr  irm  das  die^fartie  gestiegen  Die  Weicii^el- 
Warthelönder  sind  der  Gruppe  beigetieten.  Hier¬ 
durch  eugab  elcii  Hne  neue  Zusammen-sci/nmc  des 
Vorstandes  und  eine  Sattiim^ändenung. 

Dn  der  bUherige  1.  Vorsitzende  sein  Amt  meder- 
'.«gtc,  war  etne  Neusehl  hföideiHdi.  Mit  über¬ 
wiegender  Stimmenmehr  i- 

zum  l.  Vorsitzenden  gewühlt.  Spiecher  für  die  Ost¬ 
preußen  wurde  Landsmann  Herben  Otto 

Nach  Beendigung  der  Tagesordw.ir«  b'.leb  men 
noch  bei  musikalischer  Untcrhalttin«  einiige  Stunden 
ln  helmetlicher  Gemütlichkeit  beisammen. 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  Landesqmppe  Hamburg: 

Otto  Tintemann.  Hamburg  34.  Horner  Land- 
straDe  112. 

Geschäftsstelle:  Hamburg  24,  Wallstrafte  20. 
Bezirksversammlungen 

Eimsbüttel -Süd  (Eimsbüttel.  Roth  erbau  m.  Har¬ 
vestehude,  Hoheluft  O-W)  Dtenstng.  2.  Juni.  19  30 
Uhr,  bei  Lüttmcmn.  Kl.  Schäfei  kamp  38 

Harburg-Wtlhelm^burg.  (Whhelm^burg,  G^orgs- 
werder,  Moorwerdei,  Harburc.  Neti’artd.  Gm  Moor. 
Wilstorf.  Rönneburg,  l^mgenhek.  Sinstorf,  Marms¬ 
torf,  Eissendorf.  Heimfeld))  Mittwoch.  3  Juni.  19  30 
Uhr.  Restaurant  »Zur  Außenmühle",  Harburg. 

Krelsgruppenversammlungen 

Goldap.  Sonnabend,  1«.  Mal,  19.00  Uhr,  Lüttmann, 
Kl.  Schäfeikamp  36. 

Insterburg,  Sonnabend,  6.  Juni,  19.30  Uhr,  in  der 
Alsterhalle,  an  der  Alster  83. 

SCHLES  WIG-HOLS  TEIN 


Voninender  der  Landetgruppe  Sdileswlg-Holsteln: 
Fritz  Schröter,  Kiel,  MuMiucstraöe  36  a. 

E  ckerntörde.  Am  3.  Mal  hatte  die  ost¬ 
preußische  Landsmannschaft  zu  einem  „Bunten 
Abend14  ein^elaöen.  Emgeleitet  wende  die  Veran¬ 
staltung  durch  Volkslieder  des  Ostpreußenchores 


Wir  vergessen  Euch  nichtl 

Hamburger  Jugend  unterstützt  Bruderhilfe  Ostpreußen 


Der  Abend  dei  Bündlachen  Jugend  Hamburg*, 
auf  den  wir  in  Folge  12  hlmviesen.  vei«lnte  am 
39  April  im  Eppendoifci  Gemeindehaus  Hamburger 
und  osiipieiißteche  Fieunde  au  fröhlichen  Feier¬ 
stunden.  Nach  einem  gemeinsamen  Lied  alle: 
Gvjppzn  und  Grußworten  der  Jugend  sprachen  drei 
Jungen  de  C V J. M -Jungen schalt  Eppendorf  beim 
eisten  Beginn  d cs  Abends  fotßende  Worte  zum 
Gedenken  an  die  Heimat  im  Osten: 

-Wir  können  dich  nicht  vengeosen: 

Du  Land  der  dunklen  Wälder. 

Du  Land  der  fruchtbaren  Kettlet 
Du  Grcnziand  und  Heimatland 
Auch  Euch  können  wir  nicht  vergessen . 
die  Ihr  jetzt  dort  im  Elend  lebt. 

Wir  ahnen,  wie  schwer  Eure  Not  und  Sort;e  :st. 
Wir  denken  an  Euch  und  wli  beten  rui  Euch. 
Was  können  wir  tun.  um  zu  helfen? 

Noch  können  wir  unsern  Brüdern  durch  unsere 
Gaben  beistehen  \md  damit  bestätigen: 
wir  vetnesscsi  Euch  nicht! 

Wir  wissen  nicht,  wann  wir  wiedei  bei  Euch  sein 
werden. 

Wir  wissen  nldit.  wann  das  Dmvkci  über  unserm 
Land  welchen  wird. 

Wir  hoffen  mit  Euch  auf  den  Tag. 
da  unseie  Heimat  wieder  frei  sein  wird." 


Alle  Jungen  und  Mädel  sangen  das  Ostpreußen- 
licd  —  und  dann  kam  d:e  ostpreußische  Heimat  zu 
Wert  mit  Liedern  und  Tänzen  der  ostpreußischen 
Jugend  in  Hamburg.  Besonder  d  e  Tanze  Sn  den 
farbenfrohen  Heimat  t  rechten  fanden  begeisterte 
Zustimmung  bei  unseren  Freunden.  In  bunter 
Folge  nun  die  einzelnen  Jugendgruppen:  Chöre 
der  Wandervogel  und  der  Gefälu  tenschi.ft  — 
Volkahedei  in  dei  besinnlichen  Art  der  Mädchen 
und  rauhe  Fahrten-  und  Lun d*k noch tsliedei  bei 
den  Jungen  — .  dos  Laienspiel  ..Der  Krümei korb" 
von  Hans  Sachs,  ausgezeichnet  gespielt  von  dem 
Deutschen  Made! -Wendet bund.  das  rtohe  Be*jcistc- 
i  ung  ausloste,  «u»  daß  die  Mädel  durch  anhaltendes 
Kitschen  nochmals  aui  die  Bühne  gerufen  wur¬ 
den.  Zwei  kletne  Stegreifspiele  der  Jungen  stan¬ 
den  diesem  Erfolg  nicht  nach,  und  die  allgemeine 
Heiterkeit  und  der  gut«  Kontakt,  den  diese  Lisch® 
und  unbekümmerte  Art  erreicht  hatte,  konnte 
kaum  noch  gesteigert  werden.  Mit  einer  Weltreise 
in  Liedern,  von  den  ..Fahrenden  Gesellen"  munter 
zur  Klampfe  gesungen,  und  einer  plattdeutschen 
Schnurre  ging  das  Programm  seinem  Ende  zu.  Vor 
dem  Schlußlied  -Kein  schöner  Land  in  diesei  Zeit“ 
aitei  Jungen  und  Mädchen,  in  das  alle  Freunde 
nn  Saal  einstimmten,  dankte  der  Geschäftsfühp  i 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Guillaume,  m 
herzlichen  Worten  der  Hamburger  Jugend,  die  sich 
zu  diese:  gemeinsamen  Aktion  zusammen  gefunden 
hatte,  um  unseren  Brüdern  ln  Masuren  zu  helfen. 

J.V. 


unter  Leitung  von  Dr  Neumann  Es  folgte  ein  fro¬ 
hes  Preisraten. 

Eine  halbe  Stunde  wat  dem  Gedenken  des  Rasten- 
bungcr  Dichten»  Aino  Holt  g -widmet,  der  vor  90  Jah¬ 
ren  geboren  wurde.  Den  Absch  uß  der  Darbietungen 
bildete  das  betonet  liehe  Duett  „Tiefblauer  Hertasee,“ 

Schleswig.  Bei  einem  Heimatabend  im  Ho- 
henzoilem  konnte  Vors.tsenthri  Wlottkuwski  » ir»  Er¬ 
gebnis  der  bisherigen  Sammlungen  für  die  Brudpr- 
htkfe  Ostpneußcn  bekarmtgebcu.  cku>  a:s  voi -bildlich 
fü:  die  Aibeit  einer  ifigümftwudwfttidnn  Gruppe 
gelten  kann. 

Zwölf  Säcke  Bekleidung  und  400.— DM  konnten  aus 
den  Reihen  der  Gruppe  mifgebrscht  und  nach  Masu¬ 
ren  verschickt  werden.  Ein  besondeies  Peispiel  gob 
ein  KtlegaintTülde.  Vatci  von  acht  Kindern,  der  in 
Ostpreußen  »nn  Hub  und  Gut  veilor  und  jetzt  ln 
der  Nähe  Schlesw  ig  wohnt.  Er  hatte  da  Schwein 
sei: taciit reif  gefüttert,  dns  dringender  F.rmlMennn- 
scliAf  tuniren  wegen  ve:  kauft  werden  Soütf  Aus  dem 
Erlös  Jcd\K*h  wurden  loo.—  DM  dei  Bnidcitiilfe  Ost¬ 
preußen  gespendet 

Ausführungen  de»  Voi  sitzenden  zur  poetischen 
Lage  und  dir  VoifOhrunn:  von  Hettnotf ihnen  be¬ 
schlossen  Versammlung. 


„Kamprad,  Ich  ruie  dich!* 


I.-Reg.  531 

ATI«  Kameraden  de^  Inf.-R  >31  II.  letzte  Feldpost- 
m  immer  WH7  C.  ictzier  Chef  Oberleutnant  Gor  ries, 
sowie  alle  An  geh  örtgon  unsere;  gefallenen  und  ver¬ 
mißten  Kameraden,  werden  Gebeten.  Ihre  Ansehlif¬ 
ten  dem  Knmererten  F  Necklen,  Wotfsburg.  Nord- 
stelmkcr  StraDe  I,  nr-rmrteilen 

Vachr.-Abtlg.  I 


ßl  1.  Komp..  Blucherkaseme.  vor  Januar  1945  Aus¬ 
bildung  hi  Ostei ode,  wjrd  veimcßt.  Letzte  Naci.richt 
aus  Dt.-Eylau  vom  t3.  1.  1045.  Otto  Kühne  wurde  zu¬ 
letzt  Ende  März  und  Anfang  April  im  Verwoitunc  - 
gel&nde  FeldmiWile  als  Soldat  gesehen.  Er  machte 
Besorgungen  ffti  seine  Truppe.  Ein  Heimkehrer  a  11 
ihn  Mitte  April  Im  Gefangenenlager  Friedländer 
Tor  ge<>ehen  naben.  Er  soll  dann  mit  nndeien  Sol¬ 
daten  n-nch  tnotertnng  gekommen  »ein.  Wer  kann 
Auskunft  über  den  Verbleib  des  Verschollenen  ge¬ 
ben? 

7*it'-ehr1ften  erbittet  de  Geschäftsführung  der 
Landsmann schofl  Ostpreußen,  Hamburg  24.  Wali- 
»traße  29. 

WIR  GRATULIEREN 

zum  90.  Geburtstag 

am  18.  Mai  Frau  Ida  Kurse,  früher  Tilsit,  Stift- 
Straße  100.  Sie  wohnt  jetzt  in  Geversdorf  N.  E.  und 
erfreut  sich  guter  Gesundheit. 

zum  80.  Geburtstag 

am  25.  Mal  Frau  Berta  Plickort  aus  Schwichowshof, 
Kreis  Ebenrode  Jetzt  mit  ihrer  Tochter  in  Trittau, 
Forstamt,  Be?.  Hamburg. 

am  2.  Mai  dem  Postbetriebsassistenteu  a  D. 
rranz  Barth  aus  Lötzen.  letzt  ln  der  Sowjetzone. 

am  17.  Mal  Frau  Clara  Podschwat,  geb.  Soll,  au» 
Lyck  Sie  lebt  in  Schneverdingen.  Kreis  Sollau. 
Berkirvjstraße  6. 

am  23.  Mai  dem  Gendarmeriemeister  i.  R.  August 
Schettler  aus  Bärenfang,  Kreis  Schloßberg,  spater 
Johannisburg  und  Königsberg.  Er  wohnt  in  Flens¬ 
burg,  Ostiandstrnße  3,  mit  seiner  Frau,  die  einen 
Tag  später  73  Jahre  alt  wird. 


Das  diesjährige  J  ah  restreffen  der  Kameradschaft 
Nnchr.-Abt.  1  fandet  am  4  und  5  JuW  ln  Wuppertal 
statt.  Dieses  dritte  Treffen  nach  dem  Kriege  be¬ 
ginnt  mit  einem  Kameradschaftsobend  am  Sonn¬ 
abend  ab  14  Uhr.  Genaues  Programm  sowie  Ergdn- 
zrngsl!ste  zur  An»chrtft«nH«te  1950  geht  allen  ln  der 
Liste  erfaßten  Kwnmden  in  Kürze  zu  Anfragen 
wir  burrer  anr  Peter  Ullrich.  M  -madbach.  Wald- 
hrvuaener  Straße  44. 

* 

Otto  Kühne,  geb.  8.  7.  1004.  Betriebaingenieur  beim 
ZeHdOMWMt  Feldmühle  Cosse  Königsberg,  Hol- 
»teiner  Damm  130,  186  cm  groß,  blond,  blauäugig. 
Brillenträger,  Gefreiter  beim  Grer>adier-Ers.-Bat. 


zum  75.  Geburtstag 

am  19.  April  Walter  Adam  in  Harsefeld.  Krei» 
Stade,  wo  er  im  Hause  »eines  Schwiegersöhne* 
wohnl. 

am  20.  Mai  dem  Diplomlandwirt  Benno  Marquait 
aus  Königsberg.  Er  lebt  in  Oldenburg  i.  O.,  Widu- 
kindatraße  20,  II. 

Goldene  Hochzeit 

Karl  und  Auguste  Schipper  aus  Pr.-Eylau,  jetzt 
Lengelnscheld  wohnhaft,  begehen  am  9.  Mai  Ihr« 
Goldene  Hochzeit. 


W^frawscbwrzM  (vBöjäbon) 

V«rt«n,.a  Sl.  Or«tl,prob.  vtn  0r.  It,nti(hl«r  I  Co.,  loupholm  135o/Württbq 


—  »  II  W/M  — 

AuffCbot. 

Frau  Emm®  Bi  mb»  um.  ceb.  Döbel,  au»  K  letn-Lobice  über 
Lehrte,  hat  beantragt.  Ihren  Vater,  den  Bauern 
Carl  Christoph  Döbel 

geboren  am  19.  I.  1876  in  Sommerfeld,  Kreis  Pr.-Holland. 
wohnhaft  gewesen  ln  Sommerfeld.  Kreis  Pr.-Holland  ver¬ 
mißt  seit  Kebruar  194S  als  Zivilperson  (verschleppt)  «lr  tot 
zu  erklären. 

Der  bezeichne te  Vei-sdtollene  wird  aufgefordert,  Bich  späte¬ 
stens  bis  zum 

20.  Juni  1953 

bei  dem  Unterzeichneten  Gericht  »u  melden,  widrigenfalls 
er  für  tot  erklärt  werden  kann 

Alle  dte  Auskunft  über  den  Verschollenen  geben  können, 
weiden  aufgefordert.  spätestens  bis  zum  Ablauf  der  obigen 
Aufgebots! rtst  dem  Gericht  Anzeige  zu  machen. 

Lehrte,  den  20.  April  1953. 

Amtsgericht  Burrdorf,  Abt.  Lehrte. 


Aufgebot. 

Die  Ehefrau  Llesbeth  Dieckmann,  geb.  Urhahn.  Heiden¬ 
oldendorf.  Hauptstraße  1.  hat  beantragt.  Ihren  Ehemann, 
den  Seelischer  Otto  Dieckmann  au»  Cranz  (Ostpr.),  Seestr.  6, 
geboren  am  2.  11.  1899  in  Altona,  für  tot  zu  erklären.  Otto 
Dieckmann  i«t  noch  Im  Juni  19(7  In  Königsberg  gewesen, 
soll  sich  damals  aber  ln  einem  entsetzlich  elenden  Zustande 
befunden  und  nur  noch  mühsam  an  zwei  Stöcken  fort  bewegt 
haben.  Seitdem  fehlt  Jede  neuere  Nachricht  über  Ihn.  Otto 
Dieckmann  wird  hierdurch  aufgefordert,  sich  spätestens  bis 
zum  25.  Juli  1953  zu  4  U  61/53  de»  Amtsgerichts  Detmold  zu 
melden,  widrigenfalls  er  für  tot  erkUirt  wird.  Alle,  die  Aus¬ 
kunft  über  seinen  Tod  oder  sonstigen  Verbleib  geben  kön¬ 
nen,  werden  um  umgehende  Anzeige  hierher  gebeten. 

Amtsgericht  Detmold,  21.  4.  1953.  —  4  II  fll/33  — 


—  »  H  27  52  — 

Der  Gast-  und  Landwirt  Karl  Jastrembskl,  geboren  am 
4.  6.  1866  ln  Revoztn,  Kreis  Netdenburg,  zuletzt  wohnhaft 
gewesen  ln  Haarschen,  Kreis  Angerburg,  wird  auf  Antrag 
seiner  Tochter  Emma  Jastrembskl  für  tot  erklärt. 

Als  Zeitpunkt  des  Todes  wird  der  31.  12.  1945.  24  Ohr,  fest¬ 
gestellt. 

Lehrte,  den  20.  April  1953. 

Amtsgericht  Burgdorr,  Abt.  Lehrte. 


BETTFEDERN 

(füllfertig) 

1  Pfund 
handgcschtlssen 
DM  9.80.  12.60 
und  15.50 
1  Pfund 
ungeschlissen 
DM  5,25.  10,50 
und  12.86 

fertige  Betten 

Stepp-,  Daunen-  und  Tagesdecken 

billig»!,  von  h« matb*kannt«n  f  rmo 

Rudolf  Blahut  kg 

(f?  D«»d»«niti  und  N#o«*n  Böhmerwold) 

V«Hong«n  St«  un bedingt  Angebot,  be¬ 
vor  St#  lhr«n  B«daH  and«rw«iiig  d«d«n 


JMnriß-'IIMl*/ 


Rohwoift«  Wti»ch«itoW*  in  größeren 

Ab*«hnif»en.  wie  jede  Hou»Irou»ie  brauch», 

billig  und  gut.  1  rfd.  Ico.  4-5  m)  DM  2.95 
Kleinere  Abschnitte  1  Pfd.  nur  OM  1.95 
Textil  -  WündUch,  Augeburg  R  1S6 
Ad  Nidiitet»ll««  lurdA 
GroOvr  ro‘filO(|  mri  ftilrffffn  koe'aAloel^ 


1 


951 


Für  Deine  Hausratshille 

Möbel  von  Meister 

Jähnichen 

(früh.  Insterburg  u  Dresden)  | 

1300  qm  Möbctsrhau! 

Stade-Süd  -  Halle  Ost 

Angebot  und  Katalog  frei'i 


8a£aimaia-<ä(a3ao<3Bra 


Die  Grbun  Ihres  Sohnes 

Klaus-Rüdiger 

zeigen  ln  dankbarer  Freude  an 
Ilse  Mallien.  geb.  Link 
Erwin  Mailten 
Siade  Elbe,  den  4.  Mal  1953 
Freiburger  Straße  34 
früher  Balga,  Kr.  Heiligenbell 


unser  Sohn  Hans-Hubertus  ist 
geboten,  in  dankbarer  Freude 

Telsche  Rabe,  geb.  Scheel 

Dr.  med. 

Hans-Hugo  Rabe-Emstburg 
Olückstadt,  den  7.  April  1953 


Wir  geben  unsere  Vermählung 

bekannt 

llans-Joachlm  Briese 
Elsa  Briese 
geb.  Myska 

Duisburg,  den  l.  April  1953 
Rolfstr.  14 

fr.  Allenstein  (Ostpr.) 

Schill« rstr.  33 

fr.  Lyck 
Str.  d.  SA  12 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Dr.  med.  dent.  Jürgen  Säger 
Dr.  med.  denk.  Unula  Säger 


Kiel,  Knorrstr.  21 


geb.  Kahl 

Wotfaburg,  Heinrich-Heln«-Str.  18 
früher  Königsberg,  Roßg.  Markt  7  8 
I.  April  1953 


Karin  10.  4.  1953 

Unter  Gerd  hat  ein  Schwester¬ 
chen  bekommen. 

In  dankbarer  Freude 

Viktoria  Papendiek 
geb.  Beckmann 
Horst  Papendiek 
Tilait  Ostern  — 

Widtlcsgreuth/Ansbach 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Wilhelm  Schraub 
Gunthildis  Schraub 

geb.  Cüper 

Essen -Haarzopf 
Hartzbcekcr  Mark  29 

früher  Mohrungen 
Adolf -Hitler-Str.  7 

Essen-Haarzopf.  d.  7.  Mal  1953 
Hurtzbeeker  Mark  25 


Eine  Familien-Anzeige 
im  Ostpreußenblatt 
ist  einer 

persönlichen  Benachrichtigung  gleichzusetzen 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Fritz  Droßmann 
Paula  Droßmann 

geb.  corbelin 

Birkenmühle. 

Kreis  Ebenrode  (Ostpr  ). 
letzt  Rottort,  den  8.  Mal  1952 


Die  Verlobung  meiner  Tochter 
Helga  Sichert 
mit  Herrn 

Harold  J.  Rächt 
gebe  ich  hiermit  bekannt. 

Margarete  giebert 
geb.  Pauly-Prantlack 
Calw  (Schwarzwald). 

Wimberg 

Mal  1953 


Es  hat  Gott  dem  Herrn  gefal¬ 
len.  meine  llbeissu»  geliebte 
Frau,  unsere  liebe  Mutter, 
Großmutter.  Urgroßmutter  und 
Sdswiegeimulter.  Frau 

Henriette  Puppel 

geb.  Tobaschus 

Im  Alter  von  74  Jahren  zu  sich 
ln  die  Ewigkeit  zu  nehmen. 
Die  trauernden  Hinterbliebe¬ 
nen 

Eduard  Puppel  und  Kinder 

Bentheim  Alterdrelm  Sdiloß. 
früher  Insterburg. 
Immelmannstraße  52 

Sie  wurde  m  aller  Still«  vom 
Altersheim  Schloß  Bentheim 
auf  dem  evang.  Friedhof  ln 
Bentheim  am  25.  4.  1953  bei¬ 
gesetzt.  _ 


Am  13.  April  1953  um  0J5  Uhr 
entschlief  sanft  nach  kurzer 
schwerer  Krankheit,  fern  un¬ 
seres  geliebten  Ostpreußen, 
unsere  herzensgute  und  unver¬ 
geßliche  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter.  Oma  und  Tante.  Frau 

Emma  Link 

geb.  Schwannecker 
Im  81.  Lebensjahr«. 

Sie  folgte  ihrem  lieben  Le¬ 
bensgefährten  schon  nach 
2  Monaten. 

In  tiefem  Schmelz 


Ernst  Link 
Wallraut  Link,  geb 
Hans-Hubert  Unk 
Wolfhard  Link 


Baller 


Das  Vaterhaus  Ist  immer 
nah-  wie  wechselnd  auch 
die  Lose.  Es  Ist  das  Kreuz 
auf  Golgatha  Heimat  für 
Heimatlose. 

Am  20.  März  1953  entschlief 
nach  langem  schwerem  Leiden 
meine  Hebe  Frau,  unsere  treu¬ 
sorgende  Mutter  Schwieger¬ 
mutter  und  Oma 

Emma  Thierau 

geb.  Dembowskl 
aus  Slewen.  Kr.  Angepburg 
Im  Alter  von  53  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Herrmann  Thierau 
und  Kinder 

Jetzt  Scheerhorn. 

Kreis  Bentheim 


Am  U.  März  1953  verstarb  nach 
kurzem  schwerem  Leiden.  Im 
Alter  von  49  Jahren,  meine 
geliebte  Frau.  Mutti.  Tochter, 
Schwägerin  und  Tante.  Frau 

Anna  Elise  Gallinal 

geb.  Hoffmann 

In  stiller  Trauer 

Fritz  Galllnat  und 
Tochter  Christel  sowie 
alle  Angehörigen 

Königsberg  Juditter  Allee  28. 
Jetzt  Afflnff  bei  Augsburg 


Unsere  liebe,  gute  Mutter. 
Schwiegermutter  und  Groß¬ 
mutter 

Margarete  Nelson 

geb.  Unk 

Ist  nach  kurzer  Krankheit 
heute  entschlafen. 

Walter  Nelson 

und  Frau  Krika,  geb.  Müller 
Hans  Wilhelm  Nelson 
und  Frau  Inge,  geb.  Spengler 
Elisabeth  Grube,  geb.  Nelson 
und  Enkelkinder 
Königsberg  (Pr). 

Stelndamm  27/29. 
jetzt  Kochel  (Obb  ). 
Mittenwalder  Straße  29. 
den  22.  April  1953. 


Für  die  beim  Heimgänge  un¬ 
sere»  lieben  Entschlafenen  er¬ 
wiesene  Anteilnahme  sagen 
wir  hiermit 

herzlichen  Dank 


Familie 

Zerralh-Jaeger-Tactau 

Aumühle,  tsozirk  Hamburg. 
Ottern  weg  Mal  195.1 
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Am  27.  April  1933  verstaib  nach  eine»  Operation  unser  land¬ 
wirtschaftliche»  Landessachbcarbeite» 

Herr  Hans  Zerrath 

früher  Jaeger-Tactau  (Oslpr.) 

Aumühle  Über  Hamburg 

Herr  Zerrath  hat  sieh  in  Jahrelanger  ehrenamtlicher  Tätig¬ 
keit  um  die  Wiedereingliederung  der  heimatvertriebenen 
Bauern  und  ihre  Ansiedlung  In  Schleswig-Holstein  die  grdß- 
ten  Verdienste  erworben.  Seine  große  Sachkunde  und  sein 
unermüdlicher  Einsatz  sowie  seine  sachliche,  liebenswürdige 
Veihandlungsart  sicherten  ihm  Erfolg  und  allgemeine  Achtung 
der  beteiligten  Steilen  Wir  werden  unseren  Landessach- 
bearbelter  Zerrath  niemals  vergessen. 

Kiel,  den  28.  April  1953. 

I>andesvcrband  der  vertriebenen  Deutschen 
—  Vereinigte  Landsmannschaften  — 
Schleswig-Holstein  c.  V. 

Vorstand  und  landwirtschaftliches  Sachgebiet 


Am  27.  April  1953  verschied  unerwartet  nach  einer  Operation 

Herr  Hans  Zerrath 

Aumuhle  bei  Hamburg 


Der  Bauernverband  der  Vertriebenen  verliert  mit  Ihm.  der 
*chon  ln  seiner  ost  preußischen  Heimat  als  erfolgreicher 
Landwirt  und  Züchter  einen  Namen  hatte,  einen  wahrhaften 
Freund  und  besonnenen  Ratgeber.  Auch  als  Vertriebener 
stand  er  in  vorderster  Front  im  Kampf  um  Recht  und  Heimat 
und  stellte  Jederzeit  über  seine  persönlichen  Sorgen  die 
Arbeit  für  seine  Schicksalsgefährten.  Als  Mitbegründer  und 
2.  Vorsitzender  des  Bauernverbandes  der  Vertriebenen  hat 
er  viele  Jahre  hindurch  in  unermüdlicher,  selbstloser  Arbeit 
sein  reiches  Wissen  und  Können  der  Erhaltung  des  ostdeut¬ 
schen  Bauerntums  gewidmet,  dem  sein  ganzes  Herz  gehörte. 

Wir  neigen  uns  ln  Dankbarkeit  und  Ehrfurcht  vor  unserem 
Toten,  dem  es  nicht  vergönnt  wai .  In  Heimaterde  gebettet 
zu  werden.  Sein  Andenken  wird  ln  uns  welterleben  und  uns 
Ansporn  sein,  ln  seinem  Sinne  für  das  ostdeutsche  Bauern¬ 
tum  wciterzuarbeiten. 

Für  den  Bauernverband  der  Vertriebenen 

der  1.  Vorsitzende  Georg  Baur 


Weinet  nicht.  Ihr  meine  Lieben, 
gönnet  mir  die  ewige  Ruhe, 
denkt  was  ich  gelitten  habe 
oh'  ich  schloß  die  Augen  zu. 

Fern  seiner  lieben  Heimat  Ostpreußen  verschied  nach  langem 
schwerem,  mit  großer  Geduld  getragenem  Leiden  am  7.  April 
1953  um  3.40  Uhr  mein  lieber  Mann,  unser  lieber  Vater. 
Schwiegervater,  Großvater.  Brudei.  Schwager,  Onkel  und 
Vetter 

Emil  Dangschat 

im  Alter  von  nahezu  65  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 


Auguste  Dangschat.  gcb.  PiUccker 
Kinder  und  Enkel 


laingenfelde,  Kreis  Schloßberg. 
Jetzt  Rade vormwaid.  Landwehr  ,4 


Bertha  Arndt 


Anna  Trogisch 


von  Ihrem  langen  Leiden. 

Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 


Irma  Löwe.  geb.  Trogisch 

Hamburg  33,  Jakob-Mores- Weg  3 
Dora  Bruder,  geb.  Trogisch 

Hoisdorf  bei  Ahrensburg  (Holstein) 


Fern  Ihrer  geliebten  Heimat  ist  am  25.  April  1953  nach  einem 
arbeitsreichen  Leben  Im  Alter  von  87  Jahren  unsere  l,lebe 
Muttel,  Schwiegermutter.  Großmutter  und  Tante 

Minna  Sadowski,  geb.  Schmidt 

für  immer  von  uns  gegangen.  Sie  folgte  ihren  Kindern. 
Schwieger-  und  Enkelkindern 

Oskar  Muehlenberg 

Major,  gefallen  ln  Rußland  1941 

Liesel  Muehlenberg,  geb.  Sadowski 

und  Tochter 

Ursula  Mollenhauer,  geb.  Muehlenberg 

auf  der  Flucht  ln«  der  Ostsee  im  Fchmain-Belt  ertrunken 

Luise  Sadowski,  geb.  Schakeit 

mit  ihren  Kindern 

Friedrich-Karl  und  Dorothea 

beim  Bombenangriff  auf  Potsdam  April  1945  um»  Leben 
gekommen. 

Heinrich  Brodowski 

Oberinspektor  des  Kreises  Lyck.  im  Einsatz  für  seine  Heimat 
Ostpreußen  im  Januar  1945  gefallen 

Marianne  Brodowski 

im  Dezember  1945  in  Rhein  bei  Lötzen  im  Alter  von  16  Jah¬ 
ren  auf  grausame  Art  verstorben. 

Köte  Zander,  stud.  med. 

im  Oktobei  1945  in  Mecklenburg  im  Einsatz  als  Schwcstcrn- 
helferin  an  Typhus  verstorben 

Ulrich  Zander 

im  Mär«  1945  in  Ostpreußen  gefallen. 

Wir  gedenken  Ihrer  ln  stiller  Trauer 
Kurt  Sadowski,  aus  Heiligenbell,  jetzt  Darmstadt,  Kltt- 
lei Straße  39 

Erich  Sadowski  und  Frau  Hildegard,  gcb.  Thortim,  mit 
Kurt  und  Hannlore,  aus  Rosenheide,  Kr.  Lyck.  Jetzt  Han¬ 
nover.  Königswörther  Platz  3 
Marie  Brodowski.  geb.  Sadowski,  und  Margarete,  aus  Lyck 
Ostpr..  Memeler  Weg  5.  Jetzt  Weetzen  Hann.,  Brbhnstr.  26 
Emil  Zander  und  Frau  Margarete,  geb  Sadowski.  Lindern 
bei  Sulingen,  aus  Birkenwalde.  Kr.  Lyck 
Ulrich  Muehlenberg.  »us  Königsberg  Pr..  K reisler Straße  I, 
jetzt  Düsseldorf,  Graf-Adolf-Str.  102. 


ln  stiller  Trauei  gedenken  wir 
unseres  lieben  Entschlafenen 

Georg  Schokols 

aus  Tilsit 

der  vor  einem  Jahr  im  Alter 
von  75  Jahren  von  uns  ging. 

Witwe  Else  Schokols 
geb.  Kiupcl 

Paul  Schokols,  Studienrat 
Kfitc  Schokols,  gcb.  Jankus 
Helga  u.  Dagmar  Schokols 

Euskirchen  (Rhld.).  15.  Mai  1953 
Kommcmer  Str.  160 


Nach  schwerem  Leiden  entschlief  am  12.  April  1953  mein 
geliebter,  hcizensguter  Vater,  mein  lieber  Bruder  und  unser 
guter  Onkel,  de» 

Rcichsbahn-W'erkstittenvorsteher  I.  K. 

Richard  Kleinschmidt 

aus  Allcnsteln  (Ostpr.) 

Im  84.  Lebensjahre, 
ln  stiller  Trauer 

Gertrud«*  Klcinschmidt 

Margarethe  Kröger,  gcb.  Kleinschmidt 

und  Angehörige 

Kiel  (Holstein).  Wörthstnaße  40 


Am  8.  Mal  Jtthrte  sich  zum 
fünften  Male  der  Todestag 
meines  lieben  Mannes,  unseres 
guten  Vaters  und  Gioßvaters, 
des 

Kauluiauus 

Gustav  Lledtke 

früher  Königsberg 
•  5.  4.  1872  ln  Thaiau.  Ostpr. 
t  8.  5.  1948  in  Bad  Homburg. 

ln  stillem  Gedenken 

Johanna  Licdtke, 
geb.  Weiher. 

Charlotte  Lledtke, 

Bad  Homburg 
Edith  Licdtke.  Hamburg 
Lllli  Balshüsemann. 

Nordenham 
Dr.  II.  Balshüscmann 
Nordenham 
und  Peter 


Fern  der  geliebten  Heimat  entschlief  am  30.  April  1953  nach 
kurzer,  schwerer  Krankheit  in  Göttingen  unsere  geliebte 
Mutter.  Schwiegermutter.  Oma.  Schwester  und  Schwägerin, 
die 

Witwe 


Am  25.  April  1953  entschlief 
nach  langem  schwerem  Leiden 
mein  liebe»-  Mann,  unser  lieber 
Vater.  Schwiegervater  und 
Großvater,  der 

Revierförster  i.  R. 

Max  Schulze 

nach  Vollendung  des  82.  Le¬ 
bensjahres. 

In  stiller  Trauer 

Id.i  Schulze 
geb.  Schwartzkopff 
Kurt  Schulze  und  Frau 
Magdalene,  geb.  Brink 
Dietrich  und  AnnelleNc 
Brünnighausen.  Kr.  Hameln 


geb.  Krömke 

au«  Zlnten  (Ostpr.),  Jetzt  Plön  (Holst.).  Schloßgcbict  9 
im  73.  Lebensjahr. 

In  stiller  Trauer 

Familie  Fritz  Knrsch,  Kiel-Ehagcn 
Fritz  Arndt.  Duisburg-Hamborn 
Martha  Westphal.  geb.  Arndt,  z.  Z.  England 
Familie  Artur  Eggert.  Göttingen 
Edith  Malzahn,  geb.  Arndt,  Plön  (Holst.) 
Familie  Heinz  Pcrdrkamp.  Recklinghausen 
Familie  Wilhelm  Krömke.  Hcrbede  (Ruhr) 
Familie  Richard  Krömke.  Plön  (Holst.) 


Am  29.  April  1953  erlöste  im  80.  Lebensjahr  ein  sanfter  Tod 
unsere  liebe  Mutter.  Schwiegermutter.  Großmutter  und  Ur¬ 
großmutter.  Frau 


Ni.ch  schwere»-  Krankheit  ent¬ 
schlief  am  11.  April  1953  im 
67  Lebensjahr  im  Kranken¬ 
haus  Wegscheid  (Bayr.  Wald) 
mein  lieber  Mann  und  treuer 
Lebenskamerad 

Mittelschulrektor  a.  D. 

Max  Braun 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
in  tiefer  Trauer 

Rose  Braun,  geb.  Stettin 
Hess.-Oldcndorf.  13.  April  1953. 

Die  Beeidigung  hat  nach  der 
U  Überführung  am  16.  April 
1953  in  Hess.-Oldendorf  statt¬ 
gefunden. 


Heute  rief  Gott  der  Herr  nach 
langem  schwerstem  Leiden  im 
73.  Lebensjahr  meinen  gelieb¬ 
ten  Mann,  unsern  guten  Vater, 
meinen  Heben  Schwiegervater, 
unsern  lieben  Großvater 

Horst 

von  Restorff-Lindenau 

zu  sich  ln  die  ewige  Heimat. 
Sein  ganzes  Leben  war  Liebe 
fUr  uns  und  treueste  Pflicht¬ 
erfüllung.  und  seine  Geduld 
im  Leiden  ein  Vorbild,  das 
uns  immer  richtunggebend 
sein  wird. 

In  tiefem  Leid 

Hertha  von  Restorff 
geb.  v.  d.  Osten 
F red a- Marie  Degen 
geb.  von  Restorff 
Christa  von  Batockl 
geb.  von  Restorff 
Fritz  von  Restorff 
Ilse  von  Restorff 
geb.  Werner- 
lind  drei  Enkeltöchter 
Lübeck,  den  37.  April  1953 
Di«  Trauerfeier  fand  am  Frei¬ 
tag.  dem  l.  Mal  1953,  In  der 
Kreuz- Kn  pelle  zu  Lübeck. 
PlönnJesstraße.  statt 


Heute  starb  nach  schwerer 
Krankheit,  jedoch  plötzlich  und 
unerwartet,  mein  lieber  treu¬ 
sorgender  Gatte,  unser  guter 
Brudei,  Schwagct  und  Onkel. 
Herr 

Hugo  Sauerbaum 

tm  Alter  von  49  Jahren,  sein 
Leben  war  Arbeit  und  Sorge 
für  die  Seinen. 

Er  wird  uns  unvergessen  blei¬ 
ben. 

In  tiefer  Trauer: 

Maria  Satierbaum 

geb,  Hirschmann 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Koblenz.  (Hohenzollemstr.  52). 
Rendsburg,  Mögerklngcn.  Mat- 
klrch  b.  München, 
den  6.  Ma|  1853. 
rrüher:  Konigsbcng/Ostpr., 
Hinterroßgarten  17 


Fern  seiner  geliebten  Heimat 
in  der  Klinik  zu  Marburg  ver¬ 
starb  am  21.  April  1953  nach 
kurzem  schwerem,  mit  größter 
Geduld  ertragenem  Kranken¬ 
lager  mein  so  geliebter  Mann, 
unser  gütiger,  treusorgender 
Vater.  Schwiegersohn  und 

Schwiegervater.  Bruder,  unser 
lieber,  immer  hilfsbereiter 

Schwager  und  Onkel 
Malermeister 

Oskar  Steffen 

früher:  Allenstein  (Ostpr.), 
Kaiscrstraße 

im  vollendeten  54.  Lebensjahr. 
In  tiefer  Trauer 

Gertrud  Steffen 
geb.  Drosdowskt 
und  Kinder 

Wir  haben  ihn  ln  Maiburg  in 
aller  Stille  zur  letzten  Ruhe 
gebettet. 

Rommelhausen,  d.  1.  Mal  1953 
üb.  Treysa.  Bez.  Kassel 


Früher  Tilsit -Königsberg 


Am  1.  April  1953  verstaib  tm 
50.  Lebensjahr  nach  einem 
Unfall  mein  innigstgeltebter, 
herzensgute»  Mann,  der  treu¬ 
sorgende.  liebevolle  Vater 
seiner  Kinder,  unser  lieber 
Bruder.  Schwiegersohn,  Schwa¬ 
ger  und  Onkel 

Landwirt 

Max  Pollack 

aus  Birken. 

Kr.  Instertmrg  (Ostpr.) 
ln  tiefstem  Herzeleid  im  Na¬ 
men  aller  Hinterbliebenen 

Frldel  Pollack 
geb.  Barkowskl 

und  Kinder 

Stade-Brunshausen  4 


Am  11.  Februar  1953  entschlief 
plötzlich  und  unerwartet  mein 
herzensguter,  treusorgender 
Mann,  unser  bester  Bruder. 
Schwager  und  Onkel 

Ernst  Urbsdiat 

tm  Alter  von  58  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 
Martha  Urbsehat 
gcb.  Gramatke 
Frieda  Urbschat 
sow).  bes.  Zone 
Meta  Dorendahl 
geb,  Urbschat 
Berlin-Steglitz, 

Forststraüe  2« 

Tilsit.  Grünwatdcr  Str.  108  a. 
Jetzt  Misburg  b.  Hannover. 
Hannoversche  Straße  *1 


Fern  seine,  geliebten  osl| .reuj 
Bischen  Helmal 

plötzlich  und  hlÜ1  mein 

13.  April  1953  ln  Offenthal  mein 

lieber  Mann  unw  W'  ** 
ler.  Großvater.  Bruder  sch 
gei  und  Onkel 

Bauer 

August  Mirbach 

aus  Naßfelde  Kr.  Schloßbcrfi. 
im  70.  Lebensjahre. 

Die  trauernden  Hinterbliebe¬ 
nen 

Juhannc  Mirbach  u.  Kinder 

jetzt  Romin TOd.  Kreis  Alslcid 
Oberh..  Herrngasse  1 


Nach  langem  mit  Geduld  er¬ 
tragenem  Leiden  siaib  am  - 
April  1953  unser  llebei  Vate' 
Schwieget  vater.  Gi  oßvatei 
Brudei.  Sehwngci  und  Onkel. 
,m  70  Lebensjahr  dei  frühcie 
Gastwirt  aus  Soldau  (Ostpi  ) 
und  Dt.-Eylau  (Weslpi  I 

Otto  Oskar  Romeike 

ln  tiefer  Tiauei 
Margarete  Romelkr 

Biaunschwei«,  Celler  Str.  JU 
Elly  Stöger,  gcb  Romeike 
sowj.  bes.  Zone  _ _ _ 


Am  24-  April  1953  verstarb 
nach  kuizei  schweiei  Krank- 
heit  mein  liebet  Monn 

Prlv. -Schuldirektor  a.  D. 

Heinrich  Striewski 

Im  Alter  von  73  Jahren. 

Im  Namen  dei  Hinterbliebe¬ 
nen  in  tiefer  Trauer 

Margarete  Striewski 
Königsberg  t.  Pt..  Slraußstr.  4 
Jet2t  Hamburg  30. 

GÄrtnerstr.  2«  Haus  5  II. 


Jesaia  43.  4 

Am  9.  April  1953.  2.30  Uhl  ent- 
schllef  sanft  nach  langem.  In 
großer  Geduld  getragenem 
Leiden.  Im  testen  Glauben  an 
Ihren  Erlöser  meine  liebe 
Frau,  unsere  gute,  treusor- 
gende  Muttei ,  Schw  legennut. 
ter.  Großmutter.  Schwester. 
Schwägerin  und  Tante.  Frau 

Wilhelmine  Kalwelt 

geb.  PodßUK 

tm  66.  Lebensjahr. 

Ferner  gedenken  wir  unseres 
Sohnes  und  Bruders 

Willi 

gcb.  27.  ß.  1916 
gest.  6.  6.  1944  in  Wien 
unserer  Tochter  und  Schwester 

Elfriede 

geb.  15.  1.  1923 

gest.  17.  8.  1945  in  Mecklenburg 
unserer  lieben 

Bärbel  Huenerbein 

geb.  7.  5.  1941 

gest.  12.  5.  1945  in  Ostfnesland 

August  Kalwelt.  aus  T.iptau 
Jetzt  Helmbrechts  (Obfr.), 
Gortenm  rallc  1 
Paul  Kalwelt 
W  uppertal -’ Vohwinkel, 

Oste» holz  tu 
Gertrud  Kniwelt 
Wuppertal  Ob  Barmen. 
Hugelstraße  84 

Walter  Ifueiierbeiii  und  Frau 
Erna.  ceb.  Kalwelt 
Gowelsberg  Balmhofstr.  5 
Charlotte  Kalwelt 
Friedbeiß  (Hessen). 
Wilh.-Lcnschner-Str.  61 
Georg  Müller  und  Frau 
Anna.  geb.  Kalwelt 
Helmbiechts  (Obfr.), 
Westendstr.  6 
Hans  Fiedler  und  Frau 
Hilde,  geb  Kalwelt 
Lübeck.  Molikestr.  35 
Heinz  Kalweit  und  Frau 
Anna,  geb.  Scheffermann 
Wuppertal-Vohwinkel. 
Osterholz  10 

August  flakeiberg  und  Frau 
Magdalene,  «ob.  podßus 
Steinkirchen,  Kr.  Stade 


Fern  Ihrer  geliebten  Heimat, 
nach  einem  Leben  voller  Mühe 
und  Arbeit,  entschlief  sanft 
nach  längerem  schwerem  Lei¬ 
den  nm  6.  April  1953  unsere 
herzensgute  treusorgende  Mut¬ 
ter.  Schwiegermutter,  Groü- 
imd  Urgroßmutter.  Schwester. 
Schwägerin  und  Tante.  Wwc. 

Anna  Moser 

gcb.  Salecker 

im  so.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Familie  Fritz  Plllokat 
und  Kinder 

Auengnmd.  Kr.  Schloßbcrg. 
jeut  Arpke  üb.  Lehrte 
Im  April  1953. 


Am  3.  August  1952  entschlief 
nach  kurzer  Krankheit  Im 
hohen  Alter  von  fast  88  Jah¬ 
ren  tn  Thüringen  meine  ge¬ 
liebte  Mutter,  unsere  liebe, 
gute,  treusorgendc  Omi  und 
liebe  Schwiegermutter.  Frau 

Marie  Pohlmann 

aus  Ncidcnburg 

In  tiefer  Trauer  lm  Namen 
der  Hinterbliebenen 

Lotte  Matth.tr! 

geb.  Pohlmmm 

Bramschc  b.  Osnabrück. 

An  der  Bahn  1 


Zlin,  Gedieh  Md» 

Heute  «.st  erreichte  uns  die 
traurige  Nachricht,  daß  meine 
Lieben^  Eltern.  Schwiegereltern. 
Dirn  und  Opa 

Auguste  Scheffter 

,,eb.  I»  2-  I«10 

Karl  Schcffler 

ceb.  2«  9-  1874 

m  KonßiSbcrje  i  >*'■  ""  J»“** 

l»45  rti  verstorben  sind. 

ln  stiller  Trauer  lm  Namen 
allci  Angehörigen 

l'riiz  Schcffler 
Fisu  Schefl ler 
geb.  Pelikan 

Konigsbcra-Tarmenwaldc, 

jetzt  Hamburg  2». 

K t oh nska mp  64 


Ein  treues  Mutterherz 
hm  auf  gehört  z-u  schlagen! 
Am  14  Aprtl  1953  entschlief 
sanft,  nach  Rurzei.  schwerei 
Kinnkneit  und  uberstandener 
Opel  allon  meine  hebe  Flau. 
itns«*ie  treusoi  Kendo  Muttei. 
Schwiegermutter .  Großmutter. 
Schwester  Schwägerin  und 
Tente 

Maria  Kramer 

geh.  Weinberg 

aus  Gnadenheim.  Ki  Goldap, 
lm  Altei  von  65  Jaliten. 

In  tiefem  Schmerz 

Otto  Kruemer.  als  Gatte 
Marina  Jabs.  gcb.  Ktncmer 
Adolf  Jabs  vt-mHßt  »eit  1942 
Olt»  Kraemer 

Ella  Kraemer.  ceb.  Komnlck 
Willi  Kraemer 
Martha  Kraemer 
geb.  Scheffle»- 
Fritz  Kraemer 
Lotte  Kraemer,  ceb.  Seibt 
Siegfried  Kraemer« 

/..  7.X,  noch  ln  russischer 
K  i  icßsgcfangcitschaf! 
Gertrud  Kraemer, 
i*eb.  Vouttu 
Keinhold  Kraemer. 

vermißt  seit  1945 
Frieda  Kraemer, 
geb.  Herrmann 
und  alle  übrigen  Verwandten 
Ritterhude  Bremen 
Stedleiatr.  213. 


Zum  Gedenken 

Du  wirst  lebendiger 

als  das  tägliche  Brot  ist. 
Du  wust  lebendiger 

Je  länger  Du  tot  bist." 

Wir  gedenken  unserer  lieben 
unvergeßlichen  Mutter  und 
Gioßmuttcr,  die  vor  acht  Jah¬ 
ren  m  der  Heimat  einen  tra¬ 
gischen  Tod  fand,  Frau 

Ottilie  Bagatsch 

geb.  Priekler 

In  nicht  endender  Trauer 

E.  Schiemann,  geb.  Bagatsoh 
II.  Priekler,  geb.  Bagatsch 
E.  Priekler 

G.  Gnlir.  gob.  Schiemann 
II.  Gohr 

Königsberg, 

Tragh.  Pulverstr.  4  * 

und  Kalthöfsche  Straße  1, 

Jetzt  Burgstenvfurt  1.  W. 
und  Dachau 


Nach  langem  Suchen  erhielten 
Wir  Jetzt  die  Gewißheit,  daß 
unsere  Hingste  Schwester 

Elisabeth  Meyer 

geb.  von  Boeekmann 
beheimatet  in  Königsberg  Pr., 
Konnthendamm  13 

am  4.  Februar  1945  In  Thom 
den  Tod  erlitten  hat. 

Mit  Ihr  starben  die  beiden 
kleinen  Kinder 

Hans  Christian 
und  Clara 

Wir  wissen,  daß  über  ihrem 
Ende  ihr  Glaube  stand: 

Christus  ist  mein  Leben, 
Sterben  ist  mein  Gewinn 

lm  Namen  der  noch  lebenden 
Geschwister 

l>r.  W.  von  Boeekmann 

Göttinnen, 

Düstere  Eichenweg  39 


Nun  ruhen  ihre 
nimmermüden  Hände 

28  M;lra  195:1  entschlief 

Konz  unerwartet  im  84.  Le¬ 
bensjahr  unser  liebes  Mutt¬ 
chen  unsere  gute  Schwieger¬ 
mutter.  unser  geliebtes  Om- 
tuen  und  Uromchen.  Frau 

Therese  Canditt 

erb.  Wieck 

früher  Balga,  Kr.  Holligenbell 

b"reneKmde™Uer  ihre  dan4t’ 

Kurt  fänditt 

in  Königsberg  vermißt 

"mIu01.”*'  *!eb-  Canditt 

Meldorf  (Holstein) 

Arlur  Canditt 

Wuppertal-Barmen 

Margarete  Krause 

Kcib.  Canditt 

Rössing  über  Elz« 


